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Einleitung.

Trotzdem in den letzten Dezennien das immer wachsende
Heer der Entomologen sich auf fast alle Insektenordnungen
spezialisiert und vor allem in systematisch-morphologischer

Hinsicht auch vorher sehr vernachlässigte Insektengruppen
der Vergessenheit entrissen hat, so bleiben doch noch einige

Gruppen iibrig. die noch immer ihrer eingehenderen Behand-
lung harren. Zu diesen sind vor allem die beiden Gruppen
der Mallophagen und x4nopluren zu rechnen, die mir in vor-

liegender Abhandlung als Untersuchungsmaterial gedient

haben. Die Ursache, dass diese beiden Gruppen nicht in

demselben hohen Grade das Interesse auf sich gelenkt haben,

wie andere Insekten, ist wohl darin zu suchen, dass das

Einsammeln dieser Tierchen mit besonderen Schwierigkeiten

verkniipft ist, da sie als obligate Parasiten eine versteckte

Lebensweise fiihren und darum nicht so stark in die Augen
fallen, wie die frei lebenden Formen. Der Sammler dieser

Tiere hat nur dann zum Einsammeln Gelegenheit, wenn er

das betreffende Wirttier vor sich hat, und auch dann nur,

wenn er das Wirttier lebendig öder sogleich nachdem Tode
untersucht. Als streng parasitische Formen verlassen sie

nämlich ihren Aufent halt sort nach kurzer Zeit, of t gleich nach
dem Erstarren ihrer Substrate, und gehen binnen kurzem
zu Grunde. Dies ist bei den Anopluren immer der Fall. Unter
den Mallophagen kommt es jedoch nicht selten vor, dass sie,
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auf den Federn stark befestigt, auch nach dem Tode festsit-

zen bleiben.

Während der drei letzten Jahre habe ich mich bestrebt,

von den betreffenden Tierchen ein so reichhaltiges Untersu-
chungsmaterial wie möglich zu sammeln. Ein reichliches Mate-
rial habe ich selbst auf unseren einheimischen Vögeln und
Säugetieren erbeutet, ausserdem habe ich jede Gelegenheit

benutzt, in ambulatorischen Tiersammlungen Tiere lebendig

zu untersuchen. Durch freundliches Entgegenkommen seitens

des Direktors der Zoologischen Sammlungen des »Skansen ^^,

Dr. Behm, habe ich viele Tiere in lebendigem Zustande unter-

sucht. Auch in der Tierärztlichen Hochschule habe ich durch
Entgegenkommen der Herren Prof. Dahlström und Dr. Mag-
niisson Einsammlungen vornehmen können.

Das wichtigste Material habe ich von unseren Museen und
Instituten bekommen. Zunächst ist zu erwähnen, dass ich

durch die Liebenswiirdigkeit des Herrn Professor Dr. Yngve
Sjöstedt, der mir in demEntomologischen Institute einen Arbeits-

platz bereitet und auch im librigen meine Untersuchungen
befördert hat, Gelegenheit gehabt habe, die in dem schwedischen
Reichsmuseum vorhandenen Kollektionen zu bearbeiten.

Diese bestanden aus von verschiedenen Ländern zusamm^en-
gebrachtem Material. Hier stånd mir das auf der Vega-^x-
pedition von Dr. A. Stuxberg von arktischen Tieren zusammen-
gebrachte Material, sowie auch eine Sammlung von teils schwe-
dischen teils exotischen MaUophagen aus den verschiedensten

Gegenden zur Verfiigung. Hier konnte ich auch eine kleine

Sammlung von madegassischen, kiirzlich von Dr. W. Kaudern
heimgebrachten MaUophagen bearbeiten. Auch befanden sich

hier diejenigen Sammlungen, die auf den vielen arktischen

Expeditionen nach Grönland, Island und Spitzbergen von
Arvidsson, Sörling, Kolthoff, Klinckoivstroem u. a. eingesammelt
worden sind. Von grosser Bedeutung war auch eine Samm-
lung MaUophagen, die von den Teilnehmern der schwedischen

Egypto-Sudanischen Expedition eingesammelt und mir von
dem Kustos des Museums zu Gothenburg, Dr. L. A. Jäger-

shiöld, giitigst zur Verfiigung gestellt worden sind.-^ Ihmver-
danke ich auch eine sehr grosse und reichhaltige Sammlung

^ Von diesen sind nur die neuen Formen hier mitgenommen worden.
Sie sind in der soeben erschienenen Abteilung von Results of the swed.
zool. Exp. to Egypt and the White Nile nebst den librigen vorher be-
kannten Arten von mir behandelt worden.
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von schwedisclien Malloi:)}iageri. Von mehreren Konserva-

toren, besonders von den Herren O. Roth, H. Muchardt und
C. Widell habe ich hiibsche Beiträge zu meinen Sammlungen
erhalten. —Durch freundiiche Vermittlung des Hr. Professor

L. von Brunn habe ich aus dem zoologischen Museum zu Ham-
burg eine sehr schöne und wertvolle Sammlung von Ano-
plureii erhalten. 1 Das sehr reichhaltige Material war grössten-

teils in dem Zoologischen Garten zu Hamburg auf den verschie-

densten Säugetieren gesammelt worden. Die Sammlung ent-

hielt mehrere interessante neue Formen.
In dem Zootomischen Institute zu Stockholm habe ich

durch freundliches Entgegenkommen meines verehrten Lehrers,

des Hrn Professors Dr. W. Leche, die morphologisch-anato-

mischen Studien ausfiihren können.

Allén diesen Herren, die in der einen öder der anderen

Weise meine Untersuch ungen befor der t haben, spreche ich

hier meinen herzlichsten Dank aus.

Meine Abhandlung lasse ich in zwei Teile, und zwar in eine

morphologisch-anatomische und in eine systematisch-biologische

zerf allén. Aus rein praktischen Grunden mache ich mit dem
systematisch-biologischen Teil den Anfang.

Ein Inhaltverzeichnis befindet sich am Ende der Ab-
handlung.

I. Systematisch-biologische Untersuchungen.

A. Mallophagra.
Schon sehr friilizeitig haben die Mallophagen die Aufmerk-

samkeit der Entomologen auf sich gezogen. Denjenigen,

der sich Kenntnis Itber die ältere Literatur dieser Tiere ver-

schaffen will, werweise in auf das grosse Werk Ptagets, Les
Pediculines, 1880, wo derselbe Verfasser eine sehr gute Dar-
stellung der älteren Auffassung von den Mallophagen gibt.

Ich wåll hier nur erwähnen, dass sie von Anfang an bis in unsere

eigene Zeit hinein immer mit Verachtung und Schreck um-
fasst worden sind und daher auch eine sehr vergessene Stel-

lung im Tierreiche einnehmen, was bei den Anopluren noch
mehr der Fall gewesen ist.

^ Die Sendung enliielt auch ein grosse Zahl von Mallophagen, wegen
Mangel an Zeit habe ich aber nur wenige von diesen bearbeitet nämlich
nur die auf Säugetieren iebenden Formen. Die iibrigen beabsichtige ich
später zu behandeln.
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Als der eigentliche Begriinder der Systematik der Mallo-

pliagen "svird mit Recht Nitzsch angesehen. Im Jahre 1818

veröffentlichte er in Germars Magazin To7n III. p. 261—316
eine Bearbeitung der von ihm bis da gekannten Formen, und
beschreibt auch da als Untergattungen die später als Gat-

t ungen geltenden und noch bestehenden DocojjJiorus Nirmus, Li-

peiirus, Goniodes, Colpacejohalum, Menojpon, Eiireiim, Trinoton,

Lcemobothrium, Physostomum und Gyropus, öder mit anderen
Worten die Mehrzahl der wiclitigsten Gattungen. Nur sehr

wenige Gattungen sind danach hinzugekommen.
Nach Nitzsch sind drei mchtige Mallophagen-Arbeiten zu

erwähnen. Die erste ist Denny'^: Monographia Anopluorum
Brittannige, or an Essay on the British Species of Parasitic

Insects, London 1842. Der Verfasser bringt hier die erste

monographische Behandlung der Mallophagen und der Ano-
pluren; er fiihrt zvvei neue Gattungen ein, und zwar die noch
bestehenden Ornithohius und Nitzschia. Leider ist aber seine

Arbeit nicht sehr verwendbar; die gelieferten Beschreibungen

sind nämlich allzu unvollständig, um eine sichere Identifizie-

rung zu gestatten; auch sind die beigefiigten farbigen Abbil^

dungen keineswegs naturgetreu.

Die nächste monographische Bearbeitung ist Giehels:

Insecta Epizoa —Die auf Säugetieren und Vögeln schmarot-

zenden Insekten, Leipzig 1874. Es ist ein gigantisches Werk,
das hauptsächlich auf Nitzschs Nachlass gegriindet ist. Er
beschreibt hier eine grosse Zahl von neuen, durch Zeiclinungen

von Xitzschs Hand illustrierten Formen, fiigt aber keine neue
Mallophagengattung hinzu. Obgleich die Giebelsche Arbeit

unser Mallophagenwissen nicht wenig vermehrt hat, steht

doch fest, dass Giebel eine grosse Oberflächlichkeit an den Tag
gelegt hat und sehr of t in seinen Deut ungen irre gegangen ist.

Uberhaupt schmeckt Giebels Werk sehr nach Speciesmacherei,

indem er mehrmals ganz unnötigerweise die Zahl der Arten auf

reine Farben vari et äten vermehrt hat. Sein Werk ist iibrigens

von Piaget, dem nächsten monographischen Verfasser treffend

kritisiert worden (Les Pediculines XIX.). Pm^e^ hat indessen

mit Unrecht einige der Giehelschen Arten, die offenbar distinkt

sind, eingezogen und mit vorher bekannten synonymiert.

Ich habe im Folgenden einige solche Fälle hervorgehoben.

Die wichtigste Arbeit betr ef fs der Formenkenntnis der

Mallophagen ist und bleibt Piagets schon erwähnte »Les Pe-
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diculines», Le3^den 1880. In diesem gigantischen und mit
grosser Genauigkeit ausgearbeiteten Werk bestrebt sich der

Verfasser, alle bis 1880 bekannten Formen zu behandeln. Von
allén ihm vorliegenden Arten, und ihre Anzahl war in der Tat
nicht gering, gibt er sehr ausf iihrliche und gute Eeschrei-

bungen wde auch iiberaus genaue und deutliche Zeichnungen.

Das Werk ist rein zoographischer Natur. Zwar verspricht

der Verfasser, später auch die Anatomie der Mallophagen zu

behandeln; eine solche Bearbeitung ist aber nie von ihm ver-

öffentlicht worden. Es bleibt diese Monographie Piagets

immer ein »Standard Work», das Hauptwerk fiir unsere Mallo-

qjhagenkenntni^. Es werden da nicht weniger als etwa 260

Amhlycereii und 500 Ischnoceren beschrieben und meistens auch
gut abgebildet. Von diesen waren mehrere ganz neue Formen.
Auch zwei neue Gattungen fiihrt der Verfasser hier ein, näm-
lich Akidoproctiis und Boojna. Und zu diesen legt er in seinem
fiinf Jahre später erschienenen Supplement nicht weniger als

49 Amblyceren und 90 Ischnoceren.

Das einzige wichtigere und wertvollere europäische Mallopha-

genwerk nach dem von Pia get ist Taschenhergs: Die Mallopha-
gen, mit besonderer Beriicksichtigung der von Dr. Meyer gesam-
melten Arten (Nova x4.cta Akad. Qesar. Leop.-Carol. Germ.
Nat. Cur. Bd. XLIV. N:o 1. p. 1—274.). Der Verfasser ver-

anstaltet hier eine kritische Priifung einer grossen Zahl von
teils vorher bekannten, teils ganz neuen Arten aus der Unter-

ordnung der Ischnoceren, von den Gattungen Gonoides, Gonio-

cotes, Lvpeurus, Ornithobius, Akidoproctus und Trichodectes,

und bringt uns in mehreren Fragen Klarheit iiber die Arten-

und Gått ungssystematik. Er fiihrt drei neue Gattungen
Euryynetopus, Bofhriometojms und Strogylocotes nebst drei neuen
Untergattungen, Coloceras, Lepidophorus und Bhopaloceras,

ein. Etwa zwanzig neue Formen werden gut beschrieben

und abgebildet. Der Verfasser verspricht uns auch, später

die Ainhlyceren in gleicher Weise zu behandeln, hat dies aber

leider nicht getan. Nach der Erscheinung dieser grossen

Monographien von Giehel, Piaget und Taschenherg trät in

Europa ein auffälliger Stilistand in der Mallophagensyste-
matik ein. Zwar traten danach andere, teilweise neue Verfasser

auf, ihre Publikationen beschränkten sich aber auf verein-

zelte Diagnosen einiger neuer Arten öder auf Artenverzeich-

nisse. Von diesen erwähne ich folgende: Simonetta (1881, 82.),
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Koenig (1884), Picaglia (1885), Piaget (1888, 1895.), TJhler

(1889), Neumann (1891. 1902, 1906), Bezzi (1893), 5erZe<se

(1896), Teohald^{\^m) Horwath (1898), und 3f^^Z/er (1907).

Ausser in Europa ist besonders in Amerika das Malo-

phagenstudium von einigen Forschern auf genommen worden.

So hat Kellogg in mehreren Abhandlungen eine grosse Zahl

neuer Formen von amerikanischen Vögeln beschrieben und
abgebildet. Er hat auch drei neue Gått ungen hinzugefligt,

Giebelia, Pkiloceanus und Nesiotinus. Von sonstigen ameri-

kanischen Bearbeitungen erwähne ich hier folgende: Oshorn

(1894, 1896, 1902), Chapman (1897, 1902) Kuwana (1900,

1902), Carriker (1902, 1903), Morse (1903). Durrant (1906)

und Cockerell (1907).

Von besonderem Interesse scheinen mir zwei Publikationen

von Le Soiief (Description of some new species of Mallophaga

from Marsupials Vict. Nat. XIX 1902. (pp. 50—51.) und
von Le Soiief und Bullen (Description of a mallaphagous para-

site from the Kangaroo. Vict. Nat. XVIII. pp. 159, 1902).

Hier lernen wir nämlich nicht weniger als drei neue Formen
der interessanten Gattung Boopia Piaget, die vorher nur in

zwei Formen von Beuteltieren bekannt war, sowie auch die

Typen zweier neuer Gattungen, Latumcephalum und Hetero-

doxus, die ebenfalls von Marsupialen stammen, kennen. Leider

sind mir diese beiden Arbeiten nicht zugänglich gewesen, Froggatt

hat aber in seiner interessanten Arbeit, Australian Insects, Sidney

1907., p. 391, eine Abbildung von Heterodoxus macropus L. S &
BuLL. gegeben; es weicht diese Form beträchtlich von den

vorher bekannten ab. Da etwa 100 Mar supialenf ormen
beschrieben worden sind, lässt sich erwarten, dass bei näheren

Untersuchungen gerade in Australien mehrere interessante

Formen fortwährend ihrer Entdecker harren, Formen, die

vielleicht liber die Phylogenie der Mallophagen neues Licht

werfen können.

Wie wenig das Studium in Europa getrieben worden ist,

geht aus der Tatsache hervor, dass in fast jedem Museumdes

Kontinents grössere öder mindere Mallophagensammlungen
noch der Bearbeiter harren. So enthielten z. B. die mir

iibersandten ^amöi^r^er-Kollektionen mehrere neue inte-

ressante Formen, die schon im Jahre 1870 eingesammelt

worden waren. Ganz ähnlich verhielt es sich in unserem

eigenen Lande, denn hier lag das auf der Feöra -Expedition
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1879 eingesammelte Material unbearbeitet. Später beabsichtige

ich ein so grosses Untersuchungsmaterial wie möglicli aus den
europäisclien Museen zwecks einer Bearbeitung zusammenzu-
bringen.

Bis beute sind etwa 1,500 Mallophagenarten beschrieben

worden, und doch ist die Zahl der noch nicht bekannten
Formen allem Anschein nach eine sehr grosse. Wie frag-

mentarisch unsere Kenntnis der Formen ist, versteht man
am besten, wenn man bedenkt, dass wir von den bisher etwa
15,000 beschriebenen Vogelarten von nur etwa 800 Arten
Mallophagen kennen, d. h. von nur etwa 5 % aller Vögel
sind bis heute Mallophagen bekannt. Nmi ist es ja so, dass

in der Regel jeder Vogel mehr als eine Mallopliage, bisweilen

bis zu fiinf ja acht beherbergt. Wenigstens zwei dlirfte man
auf jeden Vogel bereclmen können, ich sage jeden, denn aller

unserer Erfahrung nach diirfte wohl keine Vogelart permanent
von Mallophagen frei sein.

Bisher sind diese etwa 1,500 Mallophagen auf sehr wenige
Gattungen verteilt worden. Die Zahl der Gattungen ist heute

28. Eine genaue Gattungsre vision wäre sehr wiinschenswert,

denn es unterliegt keinem Zweifel,dass mehrere von den grösse-

ren Gattungen Kollektivgattungen sind und in mehrere eigene

Gattungen aufzulösen w^ären. Um dies aber vornehmen zu
können, ist es ja wiinschensw^ert, ein so grosses Untersuchungs-
material wde möglich vor sich zu haben . Im folgenden habe ich

eine neue Einteilung in Familien durchgef iihrt, wodurch die Zahl
der Familien von vier {Philopteridce Burm. Tricliodectidce Kell.
Liotheidce Burm. und Gyropidce Kell.) auf zehn erhöht worden
ist, und zwar in der Weise, dass ich die alten Familien Philop-

teridce Burm. und Liotheidce Burm. in mehrere selbständige

Familien zerlegt habe. Bei der Aufteilung habe ich morplio-

logisch-anatomische Kennzeichen benutzt und besonders auf

den Bau und das Aussehen des männlichen Genitalapparates

Gewicht gelegt. Die Zahl der Gattungen habe ich um sieben

neue vermehrt, ebenso habe ich auch eine neue Untergattung
auf gestelit. Die Zahl der mir vorliegenden Arten ist 177,

von denen nicht weniger als 40 Formen neue waren und hier

beschrieben worden sind. Sie stammen von 170 verschiedenen
Wirttieren, 153 von diesen sind Vögel, 17 Säugetiere.

Obwohl die Mallophagen als eclite Vogelparasiten bezeich-

net werden können, haben doch nicht so wenige sich auf Säu-



8 ARKIV FÖR ZOOLOGI. BAND 0. N:0 13. •

getiere spezialisiert. So kommendie Arten der Gattungen Gyrc-

pus N. Gliricola n. g., Trichodectes N, Damalinian. g. und Eutri-

chophilus n. g. ausschliesslich auf Säugetieren vor. Gemeinsam
fiir sie alle ist das Vorkommen nur einer Klaue. Nur bei

Gliricola n. g. ist die Reduktion so weit gegangen, dass Klanen
völlig fehlen. Auch die sechs bisher bekannten Arten der

Gattung Boojria Piag. sind als wahre Säugetierspezialisten zu

bezeichnen. Mehrere Verfasser haben mit Unrecht das perma-

nente Vorkommen zAveiklauiger Mallophagen auf Säugetieren

bezweifelt. So schreibt Fuhnek in seinem Sammelbericht

1907. »Im Gegensatz zur friiheren Meinung, dass die Lio-

theiden s. str. (mit Aussschluss von Gyropus) nur auf Vögel

beschränkt seien (Nitzsch), glaubte Piaget bereits eine Reihe

derselben auf Säugern nachgemesen zu haben; die neueren

Arbeiten kehren wieder zur alten Ansicht zuriick; doch lässt

Kellogg (1. c.) fiir Boopia wenigstens die Frage of fen». Ganz
unrichtig ist Snadgross' Angabe (New. Mallophaga III. The
Anatomy of the Mallophaga p. 162), dass die GRttung Boo2na

nebst vielen anderen Gattungen »have been found so far only

on European birds». Keine einzige Boopiasivt ist bisher von
einem Vogel angefiihrt worden.

Bei näheren Untersuchungen wird sich wahrscheinlich

die Zahl der auf Säugetieren lebenden Mallophagen sowohl

betreffs Gattungen als Arten beträchtlich höher stellen. Be-

sonders in Amerika diirf ten mehrere interessante neue Formen
zu erwarten sein. Von diesem Kontinente stammen, mit

Ausnahme der auf Arctomys mar motta lebenden Gyropus tiir-

binatus Piag, die bisher bekannten Arten der Gattung Gyropus.

Da die Repräsentanten dieser Gattung auf so verschiedenen

Säugetiergattungen , me Dasyprocta, Dicotyles und Bradypus

vorkommen, lässt sich vermuten, dass sie eine viel weitere

Verbreitung haben und auf mehreren anderen siidamerika-

nischen Säugetieren vorkommen.
Betreffs der auf Säugetieren schmarotzenden Mallophagen,

die ich als urspriingliche Vogelparasiten auf fasse, die sich später

auf Säugetiere spezialisiert haben, kommen diese auf sehr

verschiedenartigen solchen vor. So sind z. B. einige öder mehrere

Formen von den Beuteltieren, den Edentaten, den Huftieren,

den Nagetieren, den Insekt enfressern, den Raubtieren und
den echten Af fen bekannt.i Dagegen kommen sie unseres

^ Die Halbaffen sind wohl kaum, wenigstens lebendig, untersucht worden.
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Wissens nicht auf den Waltieren, den Elefanttieren und den

Fledermäusen vor. Dass sie nicht auf diesen vorkommen öder

von dort noch nicht bekannt sind, diirfte seinen Grund darin

haben, dass, betreffs der Waltiere, das Wasserleben dem Vor-

kommen Hindernisse in den Weg gelegt hat; vielleicht könnte

man solche von den Sirenen, die wenigstens teilweise sich

auf dem Lande aufhalten, erwarten. Die Hautbeschaffen-

heit der Elefanttiere eignet sich ja gar nicht fiir das Vor-

kommen von Mallophagen, und diirften sie deshalb wohl kaum
auf den Elefanten zu finden sein. Dass eine Anoplure sich

bis heute auf ihnen hat retten können, ist durch ihr fest-

sitzendes Leben bedingt. Sehr eigentiimlich scheint es zu

sein, dass von der sehr grossen und formenreichen Gruppe
der Fledermäuse noch bisher keine einzige Mallophage nach-

gewiesen worden ist. Und doch kommen auf ihnen meh-
rere andere Parasiten, sowohl die eigenartigen Nycteribiden,

als mehrere Aphanipteren, Acariden u. s. w., vor. Worin ist

wohl die Ursache dazu zu suchen? Selbst bezweifle ich gar

nicht, dass Mallophagen in der Tat auch auf diesen luftbe-

wohnenden Säugetieren vorkommen; allzu wenige Formen,
und zwar wohl fast ausschliesslich nord- öder mitteleuro-

päische, sind bisher auf Mallophagen untersucht worden.

Bekanntlich liegen diese Tiere während der kälteren Jahres-

zeit in tiefem Winterschlafe, und sinkt dabei ihre Temperatur
sehr beträchtlich. Ich selbst kenne einen Fall, wo während
des Winters mehr als hundert Exemplare von Vesperugo
pipistrellus in einem hohlen Baume angetroffen wurden, die,

dicht aneinander gedriickt, mittels Eis zu einer zusammen-
hängenden Masse zusammengef rören waren. Nach Hause ge-

bracht, lebten sie binnen kurzem wdeder auf. Es wäre viel-

leicht das völlige Fehlen der Mallophagen (und der Anoplu-
ren) auf unseren Fledermäusen aus dieser Tatsache zu er-

klären. Wie später gezeigt werden wird, sind die Mallophagen
durchgehend termophile Formen, die gegen Temperatur-
wechslungen sehr empfindlich sind und deshalb auch keine

solche niedrige Temperatur ertragen können. Hoffentlich

wird es sich zeigen, dass mehrere von den grossen Pteropo-
diden sowie auch andere in den wärmeren Ländern vorkom-
mende Formen auch Mallophagen und Anoplurenbeherbergen.

Vielleicht könnte auch diese Temperatursenkung während
des Winterschlafs die Tatsache erklären, dass der Tgel in un-
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serem Lande, wie es scheint, keine Mallophagen beherbergt,

während solclie z. B. in Italien auf demselben Tiere angetroffen

worden sind. Wenigstens habe ich trotz sorgfältiger Unter-
suchungen in verschiedenen Gegenden Schwedens ohne Er-

folg den Igel auf Mallophagen untersucht. Bekanntlich liegt

nun unser Igel im Winterschlaf und sinkt in den nördliclien

Ländern seine Körpertemperatur sehr beträchtlich, ja, ich

habe segar die Angabe gesehen, dass sie bis auf wenige Grade
iiber 0° C. sinkt. Es ist nicht anzunehmen, dass die Mal-
lophagen eine solche niedrige Temperatur ertragen können.

Auf zwei anderen einheimischen Säugetieren, die auch
im AVinterschlaf liegen, kommen dagegen Mallophagen vor.

Es sind dies der Dachs und der Bär. Leider ist mir nicht

bekannt — nähere Beobachtungen dariiber liegen meines
Wissens nicht vor —me gross bei diesen beiden Tieren die

Temperatursenkung während des Winterschlaf s ist, doch hat

ja der Bär ein sehr gutes Fell, und was den Dachs betrifft, so

gräbt er sich tief in die Erde ein, wo er vom Frost nicht

so stark beeinflusst wird, weshalb seine Körpertemperatur
allem Anschein nach nicht so stark sinkt, wie bei dem
Igel.

In diesem Zusammenhang "wdll ich auch die Auf merksam-
keit auf eine sehr spezielle Verbreitungsweise lenken. Auf
einem soeben geschossenen Sturnus vulgaris konnte ich im
letzten Sommer sogleich nach dessen Tode zwei Ornithomyiden
einsammeln, die insolchen Fallen nicht länge aufihremWirttiere

verweilen. Sie waren aber nicht allein, denn auf ihnen beiden

waren an den langen Haaren des Hinterleibes mehrere Exem-
plare von Docophorus leontodon N. sehr stark befestigt, nicht

weniger als sieben Exemplar e auf der einen, drei auf der ande-

ren Lausfliege. Da nun diese sogleich einen anderen Vogel,

wahrscheinlich einen neuen Står, aufsuchen, so wird ja auch die

betreffende Mallophage dahin verbreitet. Es gewdnnt diese

Beobachtung dadurch an Interesse, dass ein ganz ähnlicher

Fall friiher in der Literatur erwähnt worden ist. Von Sharp
wird nämlich (P. E. Soc. 1890. p. XXX) erwähnt, dass er eine

Orniihomyia avicularia erbeutet hat, »to which there were
firmly adhering —apparantly by their mandibles —several

specimens of a mallophagous insect». Leider gibt der Ver-

fasser uns keine weiteren Aufklärungen. Man weiss also

weder, ob die betreffende Fliege f rei öder auf einem Vogel direkt



E. MJÖBERG,STUDIEN UBERMALLOPHAGENUNDANOPLUREN. 11

eingesammelt wurde, nocli welcher Species der Vogel und die

Mallophage angehörten. Es wäre wohl iibereilt, aus diesen

beiden Fallen zu scliliessen, dass die Mallophagen mit Berech-

nung sich auf den Fliegen befestigen, um zu einem anderen
Wirttier gefiihrt zu werden, d. h. dass wir hier ein Beispiel

einer direkten Äusserung von Intelligenz liaben soUten. Um
dies festschlagen zu können, sind weitere Beobachtungen
nötig. Doch verdient hervorgehoben zu werden, dass eben
Parasiten sehr oft erstaunenswerte Beweise von Intelligenz

liefern können. Ich erinnere in diesem Zusammenhang nur
an den bekannten Fall unter den Meloiden, wo die kleinen Lar-

ven auf die Stengel der Blumen hinaufentern, um hier die

Ankunft eines Blumenbesucliers, z. B. einer Biene, abzuwarten,
sich an sie festklammern um dann mit in das Nest transpor-

tiert zu werden, wo sie dann ein kummerloses Leben fiihren.

Obgleich die Mallophagen streng an ihre Wirttiere gebunden
sind, können doch viele von ihnen ziemlich länge frei leben.

So habe ich z. B. mehrere Exemplare von Docophorus platy-

rhyncus N. von einer Aquila chrysaetos fast 14 Tage lebendig

in einer Glasröhre nebst einigen Federn eingeschlossen gehalten

.

Auch viele andere IscJinoceren können ziemlich länge von ihren

Wirttieren getrennt leben. Viel empfindlicher sind in dieser

Hinsicht die Amblyceren. Auch betreffs der Beweglichkeit

besteht zwischen den beiden Gruppen ein grosser Unterschied.

Die Ischnoceren sind nur mit stark reduzierten Onychien ver-

sehen und kriechen langsam auf den Federn herum; bei

Beriihrung saugen sie sich mit Hilfe der Oberlippe an die

Federn fest. Die Amblycereri dagegen sind, mit Ausnahme
der Pliysostomiden, schnell in ihren Bewegungen und laufen

stets umher; auch wandern sie von dem Wirttiere sehr gern

ab. So braucht man z. B. nur einen Finger in das Feder-
kleid eines stärker infizierten Vogels hineinzustecken, um
sogleich eine Menge dar auf zu erhalten. Dies hat auch
bewirkt, dass viele Amblyceren eine viel grössere Verbreitung
haben. So kommen z. B. die Menoponiden auf fast allén

Vogelgruppen vor, während z. B. die Goniodiden fast aus-

nahmsweise auf die GaUinaceen beschränkt sind.

Finden sich auf demselben Wirttiere mehrere Formen,
so sind sie gewöhnlich auf bestimmte Körperteile hingewiesen.

So kommen z. B. die Menoponiden meistens auf dem Körper
selbst vor, während viele von den Ischnoceren, z. B. die Doco-
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phorusarten, fast nur am Halse öder sogar auf dem Kopfe bei

der Schnabelwurzel sich auf halt en.

Hier möchte ich auch die Aufmerksamkeit auf die Farbe
dieser Tierchen lenken. Es lässt sich näniKch in vielen Fallen

nicht verkennen, dass die Parasiten oft eine mit ihrem Wirte
iibereinstimmende Färbung zeigen. Bei denjenigen Vögeln,

die braun öder dunkler gefärbt sind, sind die entsprechenden

Mallophagen fast durchgehend braun, d. h. auf dem Integu-

mente treten entweder stärker chitinisierte Flecke öder Binden
auf, die fast die ganze Oberseite bedecken ; nur die schmalen

Gelenkhäute sind heller. Dies ist bei den Docophoriden fast

immer der Fall. Ich will hier auch auf einige spezielle Fälle

auf merksam machen. Auf Fulica atra lebt teils eine Amblycere,

Lcemobothrium atrum A^., teils eine Ischnocere, Lipeurusluridus

N. Beide sind sie in Ubereinstimmung mit ihrem Substrate

fast ganz schwarz gefärbt. Die auf unserem Schwane le-

bende Ischnocere, Orniihohnis bucephahis Giel., ist, mit

Ausnahme einiger mit unbewaffnetem Auge nicht wahrnehm-
barer dunklerer Flecke, ganz schneeweiss gefärbt. Bei dem
auf Anse?' leucopsis vorkommenden Ornithobius Klinckow-

stroemin. sp. sind die dunkleren Zeichnungen bei weitem nicht so

stark reduziert worden. Es finden sich hier noch einige dunkle

Querbinden öder Querstriche. Dass es sich hier in der Tat

um eine Reduktion handelt, wie immer in solchen Fallen, wo
nur vereinzelte dunklere Flecke öder Striche der Quere öder

der Länge nach vor kommen, wird in dem morphologisch-

anatomischen Teil durch einen konkreten Fall beleuchtet

werden, wo ich ontogenetisch Hand in Hand mit dem Zu-

wachs und den Häut ungen die Reduzierung der Zeichnungen

habe verfolgen können. Einen eigenartigen Fall bieten uns

auch die Parasiten des Perlhuhns dar. Von diesem Vogel

kennt man Repräsentanten verschiedener Mallophagenfamilien

und Gattungen. Im Folgenden habe ich drei neue solche

beschrieben, Lipeurus iiiimidianiis n. sp., Goniodes numidce

n. sp. und Goniocotes nigromacidatus n. sp. Ihre Farbe ist,

ähnlich derjenigen des Wirttiers, nur aus schwarz und weiss

zusammengesetzt. Den vielleicht frappantesten Fall bietet

aber Physostomum sidphureum N. dar, ein Federling, der nur

auf dem schwefelgelb gefärbten Oriolus galbula vorkommt
und, Avie der Speciesname andeutet, selbst schwefelgelb

gefärbt ist, was einzig unter den Mallophagen dasteht.
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Betreffs derVerbreitung der Mallophagen auf demWirttiere

sei bemerkt, dass sie in der Regel keine so weite Verbreitung

haben, wie in der Literatur angegeben wird. In sehr vielen

Fallen handelt es sich nämlich um s. g. »Uberwanderer».

Gelegenheit zu Uberwanderungen haben besonders die Mallo-

phagen, wenn z. B. geschossene Vögel (eder Säugetiere), wie es

of t vorkommt, dicht aneinander gelegt werden. Wenn so

der Einsammler sie auf dem einen öder anderen Vogel antrifft,

schreibt er auf eine Etikette, dass sie auf einem gewissen

Vogel angetroffen Avorden sind, obgleich sie in Wirklichkeit

einer ganz anderen Vogelart angehören, momentan aber auf

dem aufgegebenen vorkommen. Xur einige beleuchtende Fälle!

Es liegt mir die Angabe vor, dass ein Stiick des nur auf

Schwänen lebenden Ornithobius bucej^halus Gieb auf Felis

domestica angetroffen worden ist, sowie auch, dass die auf

Krähen vorkommende Mallophage Menopon mesoleucum N.

einen Sciurus vulgaris bewohnt hat! Dass die Raubvögel

gelegentlich viele nicht eigene Mallophagen beherbergen,

kommt sehr of t vor.

Fast alle Mallophagen niitzen sehr begierig jede Gelegenheit

zur Uberwanderung und Verbreitung aus. Man braucht z. B.

nur dicht an die Federn zu kommen, um sehr oft Mallophagen
auf sich selbst zu erhalten. Auf kleinen, scharf begrenzten

Lokalen vorkommend —ihr Leben bietet ja ungesucht mehrere
Ankniipf ungspunkte an dasjenige der Inselbewohner —kommt
leicht eine Massenvermehrung zu stande und es suchen sich

gern mehrere von ihnen ein neues, geeignetes Substrat. Eine
starke Inzucht kommt normalerweise vor.

Hier will ich auch mit einigen Worten die eigenartige

Lebensweise der Mallophagen (und der Anopluren) betonen.

Es känn nämlich nicht geleugnet werden, dass ihre Lebensweise
in vielen und mchtigen Hinsichten von derjenigen der anderen
Tiere abweicht. Die wichtigsten Faktoren, gegen öder fiir

welche iiberhaupt fast alle Tiere den Kampf aufnehmen und
sich einzurichten haben, sind ja der Kampf um die Nahrung,
die Sicherung der Fortpflanzung, der Widerstand sowohl
gegen direkte Feinde als gegen klimatische Faktoren u. s. w.

Sehen wir nun zu, wie es sich mit unseren Tieren in Bezug
hierauf verhält, so finden wir zuerst, dass von einem Kampf
fiir die Nahrung keineswegs die Rede sein känn, im Ge-
genteil steht ihnen ja immer iiberaus reichliche Nahrung
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permanent zur Verfligung, den Mallopliagen Epidermiszellen

und deren Derivate, den Anopluren Blut. Auf sehr scharf

begrenzten Gebieten lebend, ist es fiir sie durcliaus nicht

mit Schwierigkeiten verkniipft, das entgegengesetzte Ge-

schlecht zu finden und die Fortpflanzung zu sichern. In

klimatologischer Hinsicht diirften wohl keine anderen Tiere

so begiinstigt sein, vne eben diese Parasiten. Mehr als an-

dere sind sie nämlich gegen die Wechselungen des Klimas
geschiitzt, indem sie, wie die Mallophagen in den Federn, me
die Anopluren mit den Klauen diclit an der Körperhaut
stark befestigt, fast in konstanter Temperatur leben. Dass sie

in der Tat an diese Temperatur so streng gewöhnt sind, dass

sie ihnen eine wahre Lebensbedingung geworden ist, geht dar-

aus hervor, dass sie auch gegen ziemlich geringe Tempera-
turwechslungen sehr empfindlich sind. Hat man z. B. einige

solche in einem Glasrohre in ge\YÖhnlicher Raumtemperatur
einige Stunden von dem Wirttiere entfernt geh alten und dann
nur das Kohr mit zwei Fingern fasst, so ist dies schon hin-

reichend: sie werden wie mit einem Schlage sehr lebhaft und
laufen schnell herum. Dass das Senken der Temperatur nicht

nur sichtbar also auf ihre Bewegungen influiert, geht dar-

aus hervor, dass z. B. die Kontraktionen des Riickenge-

fässes sich verlangsamen. So habe ich auf einem unter ein

Deckglas gelegten, sofort von dem Vogel entfernten Meno-
pon etwa 118 Kontraktionen beobachten können, während
ich nach einer Stunde nur etwa 58 Kontraktionen habe zählen

können.
An direkten Feinden kommen nur sehr wenige flir

die Mallophagen und die Anopluren in Betracht. Sie

fiihren ja alle ein sehr verstecktes Leben und können nur mit

Schwierigkeit aufgesucht werden.

Nur von seiten des Wirtes selbst känn bisweilen Gefahr

drohen, indem dieser so weit wie möglich seine Quälgeister

zu entfernen versucht. In der Praktik gelingt dies aber in

den meisten Fallen nicht, indem sie ihrer Kleinheit wegen,

sowie auch dadurch, dass sie oft nur unzugängliche Stellen

auf dem Körper bewohnen, sehr leicht der Gefahr ent-

gehen. Auch wenn ein Vogel mit seinem Schnabel z. B. eine

Mallophage antreffen sollte, diirfte er sie nur ausnahms-

weise entfernen öder töten können. Mit den st arken Kiefern

beissen sie sich nämlich sehr fest, wobei auch die Oberlippe
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bei den Isclinoceren und die Onycliien bei den Amblyceren
gute Hilfe darbietet. Und auch wenn sie ein wenig geklemmt
werden, so bekommt dies ihnen nur selir wenig, denn die Cliiti-

nisierung des Körpers ist ansserordentlich stark. Vielleieht

könnte iibrigens dieses Chitingeriist als eine Anpassung eben
gegen den Angriff der Vögel gedeutet werden, denn es ist

sonst sehr schw^er zu verstehen, warum gerade die Mallophagen
eine solche kraftige Chitinbepanzerung brauchen. Bei den
Anopluren, die von ihrem Wirttiere nicht im selben Grade
angegriffen werden, kommt jedenfalls ein solches stark chiti-

nisiertes Exoskelett nicht vor.

Wir finden also, dass f iir unsere Tiere in vielen und sehr

wichtigen Hinsichten die allgemeinen biologischen Gesetze bei

weitem nicht so streng gelten. Zwar wissen wir ja noch
nicht hinreichend, welches die Faktoren sind, die vor allem

artgestaltend sind, noch in welcher Weise dies sich abspielt;

doch wird ja allgemein angenommen, dass die Selektion dabei

eine grosse Rolle spielt. Man sollte also erwarten, dass die

Formenbildung nicht stark wäre, aber gerade das Umgekehrte
findet ja statt. Sogar auf ein und demselben Tiere kom-
men zwei, ja drei öder mehrere nahe verwandte Formen gieich-

zeitig vor. Ohne auf diese schwderige Frage Antwort geben
zu können, wdll ich doch betonen, dass wir es hier w^ahrschein-

lich mit Mutationserscheinungen zu tun haben.

Unserem bisherigen Wissen nach leben alle Mallophagen
von Epidermisderivaten ihrer Wirttiere. Die liier und da
in der Literatur vorkommenden Angaben, dass sie gänzlicb

öder teilweise auch von Blut leben, kommen allem An-
schein nach daher, dass Blut aus Wunden zufällig mit der

Nahrung in den Darmkanal mitgefolgt ist, dann den Magen-
inhalt rotgefärbt hat und durch das Integument sichtbar gewor-
den ist. Der ganze Typus der Mundteile macht nämlich die Blut-

nahrung sehr verdächtig. Nur betreffs der auch in vielen

anderen Hinsichten eigenartigen Physostomiden bin ich betreffs

der Diät im Zweifel, denn die Mundteile dieser Tiere, die

ich nur auf einem einzigen nicht zu zerstiickelnden Exemplare
von Physostomum clypeatmn n. sp. habe untersuchen können,
scheinen sehr eigenartig und jedenfalls von denjenigen der

iibrigen Mallophagen scharf verschieden zu sein. Leider
sind die wenigen Repräsentanten der Physostomiden selten,

weshalb ich gar keine Gelegenheit gehabt habe, die Tiere
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lebendig zu untersuchen. Auch in der Lebensweise sondern sie

sich von den iibrigen Mallophagen ab, denn nacli Nitzsch und
Giebel (I. E. p. 254.) kriechen sie »stets auf der Haut umher,
nicht in den Federn und scheinen sich von Blut zu ernähren.

Wenigstens fand Kitzsch in allén, die er auf den Mageninhalt
untersuchte, nur Blut, keine Federn, doch machten einige

es wahrscheinlich, dass sie auch Epidermisschiippchen fressen».

Beim Ergreifen laufen sie, nach Giebel, nicht davon, sondern
saugen sich mit ihrer Oberlippe und den Haftlappen der Fiisse

sogleich an die Finger fest. Was mich selbst aber an eine

eventuelle Nahrung aus Blut denken lass t, ist, dass, mit

Ausnahme der Mundteile, sehr kraftige Muskeln von den Seiten

des Kopfes bis an verschiedene Teile des Phar3nix ver-

laufen. Es erinnert mich diese Anordnung der Muskulatur
sehr an die Anopluren, und lässt vermuten, dass, wie bei

diesen, auch bei den Phijsosto^niden der Pharynx mit Hilfe

dieser Muskeln spontan erweitert werden känn und als eine

Saugpunge fungiert, wodurch das Blut aus der zuerst zuge-

fiigten Wunde in den Darmkanal eingefiihrt wdrd. Den Bau
der Mundteile und des Pharynx habe ich späterhin unter

den Physosto7nide7i näher behandelt.

I. Unterordnung Amblycera.

1. Fam. Gyropidae (Kell.) m.

Die Körperform entweder kurz und gedrungen öder schmal

und schlank. Die Skulptur des Integuments mehr öder we-

niger schuppig, die Segmentränder ähnlich wie bei mehreren

Fig. 1. "Rechter Flihler von Gyropus
ovalis IST. Das Spitzglied trägt eine

Sinnesgrube.

Anopluren fein krenuliert (Fig. 3). Der Kopf ist an den Seiten

nach hinten stark winklig ausgebildet. Die Mundteile sind

sehr weit nach vorn gelagert, die Pseudohypognathie also
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bei weitem nicht so stark wie bei den iibrigen Mallophagen

entA^ickelt; Anneigung an Endotrophie lässt sich deutlich er-

kennen; die Fiihler sind viergliedrig, das dritte Glied apikal-

wärts stark verbreitert, das grosse vierte tragend; dies letztere

Glied ist mit einer kleineren öder grösseren Sinnesgrube am
Hinterrande versehen. Thorax lässt nur zwei deutliche Seg-

mente hervortreten; Prothorax ist ziemlich klein, gerundet

öder scliwach winklig ausgebildet. Die Beine sind sehr clia-

rakteristisch; sie sind ziemlich kraftig, und of t trägen die

Schenkel am Hinterrande höckerförmige Hervorragungen

;

der Tarsus ist scliwach entwickelt, ein öder zweigliedrig ; das

Fig. 2. Ausgestrecktes und einge-
schlagenes Mittelbein von Gy-

ropus ovalis X.

Fig. 3. Hinterleibspitze (von nnten
gesehen) mit den Gonopoden von
Gyropns ovalis X. Die schuppige

Sciilptur ist teilweise ausgelegt.

Onychium nur wenig öder stark entwickelt; nur eine Klaue
kommt vor, diese ist aber, besonders an den beiden hinteren

Beinpaaren, sehr kraftig entwickelt, der Quere nach gef urcht

;

im iibrigen erinnern die Beine sehr an diejenigen einiger Hcb-

matopiniden. Nur bei der Gått ung Gliricola n. g. ist eine

voUständige Reduktion der Klauen eingetreten; ihre Funktion
wird von einem gut entwickelt en Onychium iibertragen. Die

Hinterleibsegmente sind nur sehr scliwach chitinisiert und
trägen je eine öder mehrere Querreihen von Borst chen; Gono-
poden von verschiedener Form kommen vor. Betreffend

den Kopulationsapparat und die Eier verweise ich auf die

morphologisch-anatomische Abteilung. —Die Repräsentanten
dieser Familie kommen ausschliesslich auf Säugetieren vor.

Die bisher bekannten Formen kommen fast ausnahmsweise
auf siidamerikanischen Tieren vor.

Arhiv för zoologi. Band 6. N:o 13.
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1. Gattung Gliricola n. g.

Mjöberg: Zool. Anz. Bd XXXV 1910 p. 292. Fig. 9—14.

Die Körperform ist sehr läng und schmal. Der Kopf
ist von derselben Form wie bei Gyropus, die Mundteile sind

fast völlig endotroph, zwischen der Ober- und Unterlippe

zuriickziehbar; es integrieren darin ein Paar stäbchenförmige,

an der Spitze breitere und hier fein gezähnelte Gebilde; sie

liegen unmittelbar unter den sehr weichen, fast membranösen
Maxillen und repräsentieren, allem An-
schein nach, das stark gespaltene Hypo-

(^ V\ \ pharjrnx. An unter Deckglas gelegten

lebendigen Tieren habe ich sehr deutlich

beobachten können, dass diese Gebilde

durch Kontraktion eines langen, an
; der äusseren Seite dicht hinter der

: Spitze befestigten Muskels seitwärts,

^^^v.

U

Fig. 4. Hypopharynxspitze
von Gliricola gracilis N.

Fig. 5. Rechter Fiihler von Gliricola
gracilis N. Das letzte Glied trägt eine

Sinnesgrube.

also horizontal, verschoben werden können. Bei der nahe
verwandten Gattung Gyropus kommt eine ähnliche Einrich-

tung vor, doch habe ich hier keine Muskeln beobachten können,

auch sind diese Teile hier iiberhaupt mehr membranös. An
der Spitze dieser Gabeln finden sich spitze Zähnchen und diirfte

wohl ihre Funktion dieselbe sein, -wie fiir die »Gabeln» der

Psociden, mit denen sie iibrigens keineswegs homologisiert

werden können, d. h. sie werden beim Gebrauch hervorgescho-

ben und fiihren dann Bewegungen in horizontaler Richtung
aus. Nun leben die Tiere dicht an der Haut des Wirttieres

und hier benutzen sie wahrscheinlich diese Gebilde als

Sicheln, mit deren Hilfe sie Epidermisschiippchen abmähen,
die später verzehrt werden. Die Mandibeln sind nicht sehr
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kraftig; die Maxillartaster sind zweigliedrig, die Labialtaster

eingliedrig. Die Augen fehlen. Die Fiihler sind viergliedrig,

das dritte Glied apikalwärts verbreitert, das vierte sehr gross,

an der Spitze nach hinten eine sehr deutliche Sinnesgrube

tragend, die durch eine Zwischenwand wie in zwei Abteilungen

zerlegt zu sein scheint. Der Hin-

terkopf ist mit einer Querreihe

von Börstchen versehen. Thorax
zeigt nur zwei deutliche Segment e,

Prothorax ist klein, mit einem
grossen Stigmapaar versehen, sehr

an dasjenige der Anopluren erin-

nernd. Die Beine sind ziemhch
kurz, die Schenkel sind einfach,

ohne höckerförmige Hervorragun-
gen; nur ein TarsalgHed ist vor- ^.^ ^ ^^^Ues Vorderbein von
handen, die Klauen sind völlig Gliricola gracil is X.

wegreduziert, ihre Funktion als

festhaltende Teile wird von einem gut entwickelten Ony-
chium iibernommen. Die Hinterleibsegynente trägen je eine

Querreihe von Börstchen, die Gelenkhäute sind mit einigen

Fig. 7. Das erste Hinterleibsegment
von Gliricola gracilis N. von der

Dorsalseite. g. Gelenkhaut mit
Höckerchen.

Fig. 8. a. Hinterleibspitze mit
Gonopoden von Gliricola gracilis

N. 9- von der Ventralseite. b.

Vergi-össtes Schuppchen.

Querreihen von feinen Höckerchen versehen, die Skulptur

hier sowie an iibrigen Teilen des Körpers besteht aus feinen,

dicht aneinander stehenden Strichen; die Segmentränder sind

fein krenuliert; die Gonopoden von sehr charakteristischer

Form. Sie bestehen aus einer bogenförmigen, in zwei Spitzen

auslaufenden Querplatte, die nach hinten in zwei liber die

Hinterleibspitze hervorragende Spitzen endigt; am Hinter-

rande der Querplatte finden sich einige ausgeplattete, fast

schuppenartige Börstchen. Betreffs des Kopulationsapparats
siehe den morphologisch-anatomischen Teil.
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Gliricola gracilis N.

Schrank: Ins. Aust. 500 Taf. I. Fig. 1. (Ped. porcelli). —Xitzsch:
Germ. Mag. III. p. 304. —Gervais: Aptéres III. p. 316. Taf. 48 Fig. o.—Denxy: p. 246. Taf. XXIV. Fig. 2. —Giebel: Z. f. d. ges. Xaturw.
XVIII. p. 92. Taf. IL Fig. 10, 11. —Piaget: p. 611. Pl. L. Fig. 6.

Einige Exemplare von Cavia cohaya (ipse) und von »einem
schAvarzen Meerschwein » (coll. Mus. Zool. Hamb.).

2. Gattung Gyropu-s N.

Xitsch: Germ. :\Iag. III. p. 302.

Schon Nitscli hatte in zwei auf Cavia cobaya lebenden

Amblj^ceren die Repräsentanten einenneuen Gattung erblickt.

Es waren die auf Meerschweinen nicht selten

vorkommenden G. ovalis N. und G. gracilis

N. Spä t er sind mehrere Formen entdeckt

worden, so dass die Gattung heute, von der

kleinen G. gracilis N. abgesehen, die ich in

eine eigene Gattung gefiihrt habe, sechs Re-
präsentanten zählt. Bemerkenswert ist, dass

f linf von diesen ausschliesslich auf siidameri-

kanischen Wirttieren vor kommen. Wahrschein-
lich diirften, wie auch Giebel hervorhebt,

einige von ihnen eigene Gattungen repräsen-

tieren. Sehr bemerkenswert ist das Vor-

Fig. 9. Hypopharynx kommen einer Art auf Bradypus tridactylus,

von Gyropus ovalis X. ({{q einzige bislier von der heterogenen Gruppe
der Edentaten bekannte Mallophage. Leider ist die vorlie-

gende Beschreibung der Art sehr fragmentarisch, was darauf

beruht, dass Nitzsch nur ein einziges beschädigtes Exemplar,
von einem trockenen Felle gesammelt, zur Verfiigung hatte.

Erneuerte Funde von der Art sind nötig, um ihre systema-

tische Stellung feststeilen zu können. Eine gigantische Form
ist G. dicotylis Macal.

Gyropus ovalis N.

Nitzsch: Germ. Mag. VII. p. 304. —Denny: p. 245, Taf. XXIV, Fig. 1.—Giebel: Zeitsch. f. d. ges. Xaturw. XVIII, p. 89, Taf. II. Fig. 1—9. —
Piaget: p. 609. Pl. L. Fig. 5.

Von der gar nicht se-ltenen Art habe ich mehrere Exemplare
auf Cavia cohaya gesammelt.
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2. Fam. Boopiidae m.

Der Kör per erinnert nicht Avenig an den der Gyropiden.

Die Skulptur des nur schwach chitinisierten Integuments

ist mehr öder weniger fein schuppig. Der Kopf ist dreieckig,

der Vorderkopf nicht sehr deutlich vom Hinterkopf abgesetzt.

Die Fiihler sind sehr charakteristisch, fiinfgliedrig, deuthch
keulenförmig, ziemKch läng, die beiden letzten Glieder sind

gr oss und dick und bilden die Keule, am Hinterrande trägen sie

je eine deutliche Sinnesgrube; die Labialtaster sind läng ein-

gliedrig, die Maxillartaster auch läng, viergliedrig ; ein gut

entwickeltes zweigespaltenes Hypopharynx kommt vor; die

Augen sind auffallend gross, stark pigmentiert. Thorax lässt

bisweilen drei deutliche Segmente erkennen, Pro thorax ist

ziemlich breit und kurz, Die Beine sind sehr läng und schlank,

die Tarsen sind zweigliedrig, läng; die Onychien scheinen eigen-

artig entwickelt zu sein. Die Hinterleihsegmente sind ein-

ander ziemlich ähnlich, nur die letzten klein; braune, schmale
Querbinden kommen nicht selten vor. Die Stigmen sind re-

lativ gross.

Die Formen kommennur auf Säugetieren vor und scheinen

fast ausschliesslich auf Australien, wo sie auf Beuteltierenleben,

beschränkt zu sein. Keine einzige Art ist bisher aus Europa,
Amerika öder Afrika bekannt.

Boopia peregrina n. sp. (Taf. 4, Fig. 9).

Von der in vielen Hinsichten sehr interessanten Gattung
Boojna Piag., die zum ersten Male von Piaget (Les Pediculines)

auf einer auf Phascolomys fossor angetroffenen Form B. tar-

sata Piag. begriindet wurde, hat man später auch einige änder

e

Formen kennen gelernt. In dem fiinf Jahre später erschienenen

Supplement zu seinem grossen Werk beschreibt Piaget noch
eine Art. B. grandis Piag. von einer Macrofus rufus und macht
der Verfasser da die Reflektion: »Faudrait-il conclure que le

genre Boopia caractérise les didelphes». Später wurden im
Jahre 1902 von Le Souef (Vict. Nat. XIX, pp. 50 —51) nicht

weniger als drei neue bekannt gemacht. Es waren: B. nota-

fusca n. sp. B. Bettongia n. sp. und B. miiiuta n. sp. Alle drei

stammen von Beuteltieren. Leider habe ich keine Gelegenheit

gehabt seine Beschreibungen kennen lernen, Aveil die betreff en-

de Arbeit nicht hier im Lande anzuschaffen war.
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Aus den wertvollen Sammlungen des Zool. Museums zu

Hamburg liegt mir nun eine charakteristische Boojna-Sirt vor,

die ich hier als neu bekannt mache. Obgleich ich die von
Le Souef auf gesteliten drei neuen Formen durchaus nicht kenne,

glaube ich doch wenigstens ein gewisses Recht hierzuzuhaben.
Nach der Etikette stammt nämlich das Tierchen von einer

Lutra pruneri aus Indien und wurde nach ausdriicklicher

Angabe von einem »soeben frisch angekommenen Tier gesam-
melt». Es scheint mir daraus wahrscheinlich, dass sie nicht

von einem Beuteltiere iibergewandert, sondern in der Tat auf

Lutra pruneri heimisch ist. Dieser Deutung nach hatte

also die Gått ung Boopia Piag. auch ausserhalb Australiens

Vertreter. Ich lasse hier die Beschreibung folgen.

Fig. 10. Labinm nnd Hjpo- Fig. 11. Rechter Fiihler von Boopia pere-

pharynx von Boopia pei^egrina grina M.jöb. Die zwei letzten Glieder
INIjöb. trägen je eine Sinnesgrube.

Der Körper ist vorn sehr schmal, liinten sehr gross und
breit. Der Kopf ist nach vorn stark zugespitzt, fast triangu-

lär. Clypeus ist vorn gänzlich gerundet, an den Seiten kurz

beborstet; am Vorderkopf findet sich eine sehr deutliche,

bei vielen Anopluren auf genau derselben Stelle vorkommende
breite, dicke Chitinschiene, die hier ein wenig nach einwärts

gebogen ist. Die Augen sind auffallend gross und durch

zwei tiefe Fälten wie eingesenkt und scharf abgesetzt; dunkler

pigmentiert; vor und hinter ihnen findet sich ein långes Börst-

chen; die Schläfen sind breit, ein wenig fliigelartig erweitert,

von da an, wo die grösste Breite liegt, bis zu den gerundeten

Hinterecken, eine kleine Strecke läng fast geradlinig und hier

etwa drei Börstchen tragend; ein wenig vor dem schwach
ausgerandeten Hinterrande finden sich zwei sehr steife, dicke

Chitinbörstchen. Die Fiihler (Fig. 11) sind in ihrem Bau
von dem allergrössten Interesse, vor allem dadurch, dass nicht

weniger als fiinf Glieder vorhanden sind; sonst ist es ja durch-
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gehend die Regel, dass unter allén Amblyceren nur vier Glieder

vorhanden sind, was auch bei einigen Verfassern als Unter-
ordungscharakter benutzt worden ist; in dieser Hinsicht steht

die neue Form offenbar primitiver

als irgend eine der librigen Ambly-
ceren. Von Interesse ist auch, dass

die Fiihlerf orm auch im librigen nicht

so stark umgewandelt ist, indem die

Keule zwar deutlich, jedoch nicht

auffällig stark ausgebildet ist; das

erste Glied ist fast rektangulär, Fig. 12. Maxillartaster von
T .. . -T- Boopia peregrina Mjöb.

das zweite em wenig langer, an
der Basis deutlich schmäler, das dritte Glied ist apikal-

wärts stark verbreitert, das vierte ist das grösste und
nimmt das deutlich abgesetzte fiinfte auf, an den hinteren

^^^m^
Fig. 13. Mittelbein von
Boopia peregrina Mjöb.

Fig. 14. a. Tarse. b. Onychium von
unten. c. Vergrösserte Klaue von

Boopia peregrina Mjöb.

und oberen Ecken der beiden letzten Glieder kommen, ganz
wie bei mehreren Anopluren, zwei deutliche Sinnesgruben
vor, was der einzige mir bekannte Fall unter den Amblyce-
ren ist. (Hieriiber siehe den morphologisch-anatomischen
Teil.)

Im Bau des Thorax scheint diese Form sehr primitiv zu
sein. Hier finden sich nämlich drei gut begrenzte Thorakal-
segmente. Prothorax ist etwa von der Breite des Hinterkopfs;
seine Form erinnert ein wenig an diejenige der Menoponiden,
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doch sind hier die seitlichen Ecken niclit spitz und scharf,

sondern breit abgerundet, die Ränder, die mediane Querlinie

und die von dieser ausgehenden, mit dem Rande parallellen

Linien sind dunkler gefärbt; auf der Querlinie findet sicli in

der Mitte eine kleine Verlängerung, an den seitlichen Ecken
stehen ein kiirzeres und ein etwas längeres dickes Borst chen

und nach hinten etwa vier solche, von denen das zweite, von
vorn gerechnet, auffallend dick und stachelartig, das dritte

aber schmäler und bedeutend länger als die iibrigen ist. Me-
sothorax ist höchst bedeutend schmäler, vom Metathorax
deutlich durch. einen weisslichen Ringe abgesetzt, an den Seiten

gerundet und hier, Avie auch teilweise am Vorderrande, dunkler,

fast schwarz gefärbt. Metathorax ist viel länger und breiter

Fig. 15. Hinterleib von Boopia
peregrina Mjöb. von unten, cT.

Fig. 16. Hinterleibspitze von
Boopia peregi-ina Mjöb., $.

nach hinten erAveitert, dunkelbraun gerandet, vorn mit zwei
Zeichnungen von charakteristischer Form und dahinten mit
einer diffusen Querbinde versehen; an den Seiten finden sich

an den Vorderecken je ein stachelartiges, etwa in der Mitte

ein einzelnes kurzes, abstehendes Börstchen und an den stumpf
abgerundeten Hinterecken drei kiirzere, von denen das

mittlere viel dicker und stachelartig ist. Die Beiiie sind sehr

läng und schlank, die Coxen sind sehr gross, dunkler gerandet,

der Trochanter dagegen ziemlich klein; die Schenkel sind

schlank, spärlich behaart, die Tibien trägen spez. apikalwärts

einige längere Börstchen und an der inneren Spitzecke ein sta-

chelartiges ; an der Spitze trägen sie einen dunkelbraunen Ring

;

das erste Tarsalglied ist sehr kurz und trägt an der Spitze
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an der inneren Ecke zwei sehr f eine Börstclien ; das zweite Glied

ist viel länger, schmal, auf der Unterseite trägt es gleichsam

eine längliche Plåt te, die von zahlreichen kleinen Höckerchen
und Unebenheiten besetzt ist und wahrscheinlich ein eigenartig

umgewandeltes Onychium darstellt. Die Hinterleihsegynente

erreichen etAva in der Mitte ihre grösste Breite, sie haben eine

etwas schuppige Skulptur und die Segmentgrenzen sind

nicht deutlicli hervortretend, ganz wie dies bei mehreren
Anopluren der Fall ist; die Segmente scheinen acht zu sein;

die Segmente 2—7 trägen je ein Paar ziemlich grosse Stigmen;
am Seitenrande kommen keine tjrpischen Randschienen^vor,
jedoch lässt sich auf einer Strecke in der Mitte des Seitenrandes

Fig 17. Hinterleib von Boopia
peregrina Mjöb. von oben, cT.

Fig. 18. Hinterleib von Boopia pe-
regrina Mjöb. von unten, $.

jedes Segments eine schwächere Ctiitinisierung erkennen;
in der Mitte des Hinterleibs finden sich sechs schmale braune
Querbinden, deren Zugehörigkeit zu dem bestimmten Seg-

mente wegen der undeutlichen Segmentgrenze schwer fest-

zustellen ist; diclit hinter jeder braunen Querbinde eine Quer-
reihe von sechs Börstchen, von denen vier hinter jeder Quer-
binde stehen, zwei auf jeder Seite; am vorletzten Segmente
findet sich beim $ ein mit sechs Börstchen versehener Cliitin-

fleck, der nach hinten mit den stärker chitinisierten lateralen

Teilen des letzten Segments zusammenfliesst und zusammen
einen braunen Fleck von charakteristischer Form darstellt;

in der Mitte des letzten Segments findet sich beim 5 ein braun-

b
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gelber, länglicher, quergestellter Fleck. Beim c? is t der Hinter-

rand des letzten Tergites abgerundet und trägt einige sehr

kurze und an den Hinterecken zwei sehr länge kraftige Börst-

chen; die entsprechende Sternite ist sehr breit und ein wenig
schalenförmig und biegt aufwärts um, ganz wie es später

bei der Anoplurengattung Acanthopinus Mjöb. beschrieben

worden ist; am Hinterrande stehen einige Börstchen; ein

Genitalfleck von nicht scharfer Begrenzung kommt sowohl
beim c? wie beim $ vor. (Fig. 15, 18).

Korp
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ausnahmsweise mit Sinnesgruben versehen; ein Hypopharynx
kommt immer vor und ist fast immer auf der ventralen Seite

in zwei ellipsoide Gebilde differenziert; die Augen sind meistens

zweigeteilt; ein frei ausgebildetes Occipitalapodem kommt
niemals vor, dagegen ist der Hinterrand des Kopfes sehr oft

stellen weise sehr stark chitinisiert und dunkler gefärbt; an
den Hinterecken sowie auch nach vorn finden sich oft sehr

länge und dichte Borsten. Thorax lässt bei vielen Formen
die drei integrierenden Segmente deutlich hervortreten ; Pro-

thorax ist von charakteristischer Form, vor der Mitte immer
am breitesten und hier in mehr öder weniger

Seitenecken auslaufend; meistens kommt eine stärker

chitinisierte Querlinie vor. Die Beine sind ziemlich

läng und kraftig, immer mit gut entwickelten ^
Onychien versehen; oft kommen zwei solche vor,

ein grösseres scheibenförmiges auf dem ersten

Gliede und ein etwas kleineres fast kreisrundes auf

der Spitze, das sich bisweilen in einem kleinen

Lappen zmschen den Klauen fortsetzt; bisweilen

sind die Onychien nicht so weichhäutig öder in

verschiedener Weise modifiziert. Der Hinterleih

besteht aus neun Segmenten; sie sind gewöhnlich

nur schwach chitinisiert und entAveder ungefärbt Fig. 19.

öder mit dunkleren Querbinden versehen; die Be- ^on^Vrno-
borstung ist sehr reichlich. Der männliche Kopula- von alho-

tionsapparat ist sehr einfach, eine breite Basal- /«^'^^y^^-

platte kommt nicht vor, sondern nur ein einfacher

. Chitinstab; die Paramere sind sehr schwach ausgebildet.

Zu dieser Familie f iihre ich die mir vorliegenden Gattungen
Menopon N., Colpocephahim N., Pseudomenopon n. g., Nitzschia

Den., Trinoton N. und Tetrophtahnus Gross. Die Zahl

der Arten ist eine sehr beträchtliche. Eine Sonderstellung

nehmen unzweifelhaft die beiden Gattungen Trinoton N und
nocli mehr Tetrophtalmiis Gross ein. Beide sind in sehr wenigen
Arten vertreten und w ie die Nitzschia- Arten an ganz bestimmte
Vogelgruppen begrenzt. Zu den beiden ersten Gattungen,

Meyiopon N. und Colpocephaliim N., die Kollektivgattungen

sind, werden mehrere ziemlich stark abweichende Formen
gefiihrt, die sicher eigene Gattungen repräsentieren. Alle

schmarotzen auf Vögeln, mit Ausnahme zweier Formen, Meno-
pon longitarsus Piag, eine eigenartige grosse Form, die nach
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Piaget auf Halmaturns giganteus lebt, und 31. extraneum Piag
von einer Cavia Cohaya.

1. Gattuiig Meiiopon N.
NiTZSCH: Germ. Mag. III. p. 299.

Es gehören zu dieser Gattung eine sehr grosse Zahl von
Formen, die auf fast allén Vogelgruppen Verbreitung gefunden
haben. Vorlier ist erwähnt worden, dass zwei Formen aucli

auf Säugetieren nachgewiesen worden sind. Von diesen

diirfte vielleicht M. longitarsus Piag. eine neue Gattung re-

präsentieren. Eine durchgehende Revision von der Gattung
wäre librigens sehr nötig.

Menopon mesoleucum N.

De Geek: (Ricinus coinicis) VII. Taf. IV. Fig. 11. —Giebel: p. 281.

Taf. XIV. Fig. 11, 12. —Piaget: p. 426. Pl. XXXIV. Fig. 7.

Von dieser Art liegen mir Exemplare von Corvus corax,

Corvus cornix, Buteo lagojnis, Falco communis, Falco pere-

grinus und Sciurus vulgaris (!) vor. (Mus. Holm, Mus. Gbg,

ipse.) Geliört ausscliliesslicli den Corviden an, die vier letzten

Wirttiere diirften deshalb ganz zufällig infiziert sein.

Menopon phanerostigma N.

Giebel: p. 290. Taf. XIV. Fig. 8. —Piaget: p. 425.

Von dieser sehr charakteristischen Art, die vorher nur
voji Nitzsch angetroffen worden ist, liegen mir ein Männchen
und ein Weibchen vor. Die Art ist von Nitzsch nur sehr wenig
naturgetreu abgebildet worden, und die von Giebel gelieferte

Beschreibung scheint bei weitem nicht hinreichend zu sein

und entspricht nicht gut der Figur. Ich vervollständige hier

die Beschreibung.

Der Körper ist nicht so länglich, wie se die Figur von Nitzsch

angibt. Der Kopf ist sehr breit, vorn breit abgerundet.

Der Clypeus ist nach vorn durch eine dicke Chitinschiene

gerandet, die von feinen Kanalen dicht durchbohrt ist,

und vorn entsprechende kurze Börstchen trägt; an den
Seiten nach hinten stehen zwei längere Börstchen; die Augen-
bucht ist breit, aber nicht tief, die Augen sind deutlich dunkel
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pigmentiert. Die Schläfen sind deutlich fliigelartig entwickelt,

ganz abgerundet, und trägen am Rande mehrere Börstchen,

von denen wenigstens vier sehr läng sind; der Hinterrand
ist deutlich breit ausgerandet; in der Mitte finden sich zwei

dunkelbraune Flecke, die Ausgangspunkte der Verbindungs-

schienen, die nur schwacli ausgebildet sind. Prothorax ist

nicht breit, fast pentagonal, die seitlichen Ecken sind spitz

ausgebildet; die Seiten trägen von hier an nach hinten vier

sehr länge steife Börstchen, die schmale Querlinie ist dunkler

und die Seiten sind dunkel gerandet; am Hinterrande fin-

det sich bei den nicht scharf abgesetzten Hinterecken ein

kleiner, rundlicher, brauner Fleck der weder von Nitzsch

noch von Ulehel beriicksichtigt worden ist. Der Mesothorax
ist deutlich vom Metathorax abgesetzt, an den Seiten mit
einem dunklen, keilförmigen Flecke, der in der Mitte unge-

färbt ist. Metathorax ist viel breit er, nach hinten stark ver-

breitert, mit einer breiten, dunklen Querbinde versehen und an
den Hinterecken einige länge Börstchen tragend. Die Beine
sind kurz und dick, reichlich beborstet, schmal dunkel ge-

randet. Das erste Hinterleibsegemente ähnelt sowohl in

der Form wie auch in der Farbe dem Metathorax ; die f olgenden
sieben nehmen an Breite allmählich zu, um auf der Mitte ihre

grösste Breite zu erreichen; sie trägen alle gut markierte

dunkle, fast schwarze Randschienen, die beim $ bedeutend
dicker sind, ebenso an den Rändern einige sehr kurze, stachel-

artige und nahe den Hinterecken einige sehr länge Börstchen;
in der Mitte findet sich auf jedem Tergite eine braune Quer-
binde, die an den Stigmen merkbar dunkler gefärbt ist, so dass

also die Stigmen wie von schwarzen Ringen umgeben sind;

das neunte Segment ist breit abgerundet, dicht beborstet,

gelblich; beim $ ist das entsprechende Segment mehr gerundet,

dunkler gefärbt, kiirzer beborstet. Auf der Ventralseite

findet sich zwischen den vorderen und den mittleren Coxen
eine dunklere Zeichnung und auf dem Hinterleibe beim cT auf

dem zweiten Segmente eine dunkelbraune, auf jedem der
iibrigen Segmente eine gelbliche Querbinde, die sich auf den
zwei letzten Segmenten in zwei seitliche Flecke auf löst; beim
? sind die Querbinden nur ein wenig breiter, ähneln aber im
iibrigen denjenigen beim J*

.
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Körperproportionen.

Länge:
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aussen und hinten gerichtete Börstchen und an den gänzlich

gerundeten Hinterecken ein längeres. Metathorax ist ein

wenig breiter, an den Seiten dunkler gerandet; an dem Vorder-

Fig. 20. Kopf und Prothorax von Menopoii
coracopsis Mjöb.

rande finden sich zwei dunkle, gebogene Linien; an den Seiten

spez. nach hinten stehen einige sehr kurze und an den undeut-

lichen Hinterecken nur ein längeres Börstchen. Die Beine

sind ziemlich kurz, die Schenkel kurz und dick; am Vorder-

rande finden sich 6—7ziemlich länge Börstchen. Die Hinter-

leihsegmente erreichen etwa auf der Mitte

ihre grösste Breite ; die sechs ersten trägen

an den Seiten schmale, dunkle Rand-
schienen; sie sind am Rande kurz, dicht

beborstet und trägen an den Hinterecken

nach hinten länger werdende Börstchen;

auf den sechs ersten Segmenten finden sich

nach innen von den Randschienen dunk-
lere, unregelmässige, trianguläre Flecke;

das achte Segment hat gerade, nach hinten

konvergierende Seiten; das neunte Seg-

ment ist sehr klein und nur sein Hinter-

rand, der mit dichten, steifen, kurzen Börst-

chen besetzt ist, ist von oben sichtbar.

Auf der Ventralseite findet sich zwischen
den vorderen und den hinteren Coxen ein dunkler Strich sowie

auch zwischen den hinteren Coxen ein medianer brauner Fleck;

die Hinterleibsegmente 2—6trägen je eine breite, unregelmäs-

Fig. 21. Hinterleib von
Menopon coracopsis
Mjöb. (von unten).
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sige, rektanguläre, etwas gebogene, braune Querbinde, das
siebente nur einen kleinen Fleck.

Korp erpr oportionen.

Länge:
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Menopon cucullare N.

Giebel: p. 284. Taf. XV. Fig. 5. —Piaget: p. 440.

Von dieser eigenartigen nur von Nitzsch angetroffenen Art

liegt mir ein Weibchen von einem Sturnus vulgaris vor (coll.

VidelL). Die Art gehört innerhalb der Gruppe von Menopon-
Arten, welche die Corviden infizieren und die morphologisch

dadurch ausgezeichnet sind, dass beim $ der erste Hinterleibs-

terite in der Mitte nach hinten ausgezogen öder verlängert ist,

so dass die Spitze fast an den dritten Tergite stösst.

Menopon rusticum. N.

Giebel : p. 228. —Piaget: p. 443. Pl. XXXVI. Fig. 2.

Es liegen mir einige Exemplar e von einer Hirundo rustica

vor (ipse).

Menopon lagopi Grube.

Grube: Middend. R.: p. 491. Taf. XXI. Fig. 7. —Piaget: p. 468.

Von der Art liegen mir einige Exemplare von Lagopns sj).

(Pittekaj, Stuxherg) und von Lagopus sabulpinus (VidelL)

vor.

Menopon Meyeri G. (?)

Giebel: p. 296. —Piaget: p. 485.

Es liegen mir einige Exemplare einer Art vor, die ich

nur mit Zweifel mit dieser identifiziere. Sie stammen von
einer Limosa lapj:on{ca.

Menopon crocatum N.

Giebel: p. 295. —Piaget: p. 475. Pl. XXXIV. Fig. 3.

Zu dieser Art fiihre ich einige Exemplare von einem Hce-

matopus ostralegus (ipse.)

Menopon lutescens N.

Giebel: p. 294. Taf. XVII. Fig. 10. —Piaget: p. 477. Pl. XXXIX .

Fig. 4.

Von dieser weit verbreiteten Art liegen mir Exemplare
von Vanellus cristatus, Anas boschas, Uria troile, Mergidus
alle und Mormon arcticus vor. (Mus. Gbg. Roth, ipse.)

Arhiv för zoologi. Band 6. N:o 13. 3
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Menopon albofasciatum Piag (?)

Piaget: p. 496. Pl. XL. Fig. 6.

Nur mit Zweifel fiihre ich einige von einen Vulpanser
ladorna stammende Exemplare zu dieser Art (ipse).

Menopon fuscofasciatum Piag.

Piaget: p. 492. Pl. XL. Fig. 9.

Es liegen mir einige Exemplare von einer Lestris para-

sitica (Spitzbergen, Jirnetlen, Stiixherg) vor.

Menopon phseopus N.

Denny: (ridibundus) p. 227. Taf. X. Fig. 3. —Giebel: p. 299. —
Piaget: p. SOL Pl. XLI. 8.

Einige Exemplare von Lams canus und Alca torda

(Mus. Gbg.).

Menopon pustulosum N.

Giebel: p. 298. —Piaget: p. 490. Pl. XLI. Fig. 3.

Zwei Exemplare von einer Sula^ bassana (Mus. Gbg.).

Menopon madagascariense n. sp.

Die neue Art, die nur in einem weiblichen Exemplare vor-

liegt, erinnert nicht wenig an M. icterum N., weicht jedoch in

einigen Hinsichten davon ab.

Der Körjjer ist länglich-oval, gelblich-weisslich ohne scharf

hervortretende dunklere Zeichnungen. Der Kopf ist breit

dreieckig, an den Seiten bei den Augen nur sehr wenig ausge-

schweift. Am Vorderrande des Clypeus finden sich in der

Mitte vier Börstchen; zwei etwas kiirzere stehen an den Seiten

und ausserdem mehr nach hinten, etwa bei der Fiililerbucht,

zwei länge nach hinten gerichtete; ein wenig vor den Hinter-

ecken finden sich einige sehr länge und einige kiirzere Börstchen.

Die Augen sind dunkler pigmentiert ; auch f indet sich ein dunk-
lerer Flecke mehr nach innen und vorn, der mit dem dunklen
Augenflecke fast zusammanhängend ist, was den Eindruck
von zwei schiefen dunkelbraunen Linien in der Mitte des
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Kopfs erweckt; der ganze Hinterrand des Kopfs ist schmal
dunkel gerandet, in der Mitte breit ausgerandet. Prothorax

ist sehr breit, die nach hinten stark konvergierenden Seiten

sind schmal dunkel gerandet und trägen einige länge Borst chen.

Metathorax ist breit triangulär, die Seiten sind schmal dunkel
gerandet; die abgerundeten Hinterecken trägen zwei sehr

länge und einige äusserst kurze Börstchen. Die Beine snid

blassgelb, stark beborstet, ziemlich läng und schlank. Die
Hinterleibsegmente sind einander ziemlich ähnlich, sie sind

Fig. 22. Kopf lind Prothorax von Menopon
madagascariense jNIjöb.

einfärbig, gelbbraun, mit kurzen Randschienen versehen und
trägen an den Seiten mehrere sehr kurze, nach hinten gerichtete

Börstchen sowie auch an den Hinterecken ein sehr långes solches.

Die ganze Oberseite ist sehr dicht und läng behaart; am Hin-
terrande des letzten Segments stehen die gewöhnhchen kurzen,

geraden Börstchen, die iibrigens nach aussen bedeutend länger

sind und fast als zwei Borstenknippen hervortreten.
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Breite:

Kopf 0,625

M. Thorax 0,5875

Abd. 3Segm. 0,8125

Abd. 7 Segm. 0,675

Es liegen mir drei $$ von einem Scopiis U7nbretta aus

Madagaskar vor (Colleg. Kaudern).

2. Gattuiig Colpoceplialum N.

Nitzsch: Germ. Mag III. p. 298.

Die Gattung ist ausserordentlich reicli an Formen und
fast auf allén Vögeln, mit Ausnahme von Oscines, verbreitet.

Eine kritische Revision der bislier bekannten Formen wäre

sehr wiinschenswert. Eine kleine eigenartige Form ist die

im Folgenden beschriebene Colp. peduculoides n. sp, bei welcher

die Fiihler nur sehr schwach keulenförmig ausgebildet sind.

Sehr eigenartig ist auch Colp. heterosoma Piag, eine Form,

bei welcher die Hinterleibsegmente sich sehr scharf von einander

absetzen und fast gleichbreit sind.

Die Arten leben auf dem Körper des Wirttieres und laufen

sehr lebhaft herum. Mit Hilfe der Onychien saugen sie sich

mit grösster Leichtigkeit an alle Gegenstände fest.

Colpocephalum abruptofasciatum n. sp.*

Die neue Art ist von dem Typus des C. setosum Piag.

und erinnert auch ein Avenig an C. dissimile Piag., ist jedoch

allem Anschein nach eine distinkte Species.

Der Körper ist von dem ge wöhnlichen Typus dieser Gattung,

beim J* bedeutend kleiner und schmäler als beim ?. Der

Kopf ist viel breiter als läng, vorn breit abgerundet und mit

den beiden gewöhnlichen Flecken versehen. Der Cl\i)eus

in der Mitte mit zwei und an den Seiten mit drei Börstchen

versehen. Vor der Fiihlerbucht stehen vier längere Börstchen.

Am Hinterrande der stark chitinisierten Fiililerbucht stehen

die flachen, stark lichtbrechenden Augen. Die Hinterhaupt-

ecken sind breit, fliigelartig entwickelt. Von dem sehr stark

chitinisierten, dunkleren Hinterrande erstrecken sich die an-

fangs sehr breiten, dann verschmälerten Verbindungsschienen

1 Sehe auch: Results of Swed. Zool. Exp. to Egypt and W. Nile:

Mallophaga.
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bis an die Fiihlerbucht. Die Fiihler sind nur schwach keulen-

förmig. Prothorax ist sehr breit, jedocli viel schmäler als der

Kopf, hinter der Querlinie stark nach hinten verschmälert und
hier fiinf länge Börstchen tragend. Metathorax vorn schmal,

hinten stark verbreitert, Avie die Hinterleibsegmente reichlich

beborstet. Die Beine sind mässig entwickelt; alle Tibien

haben am Aussenrande eine dicke Chitin-

schiene, die dunkler gefärbt ist. Die Hinter-

leibsegmente erreichen auf der Mitte ihre

grösste Breite. Beim J^ sind die acht ersten

ziemlich gleichförmig, in ähnlicher Weise
beborstet und mit breiten, fast die ganze

Fläche einnehmenden braunen Querbinden
versehen; das neunte Segment ist fast unge-

färbt, sehr läng und stark beborstet. Beim
$ trägen die viel breiteren zwei ersten Hin-
terleibsegmente zusammenhängende, breite,

braune Querbinden; die sechs folgenden

nehmen an Breite nach hinten ab und trägen

alle etwas schmälere, in der Mitte breit abge-

brochene braune Querbinden ; das achte trägt

an jeder Hinterecke ein sehr långes Börst-

chen; das neunte Segment ist nach hinten

sehr stark verjiingt und trägt an den Seiten

eine kammerförmige Sammlung von dicht

aneinander stehenden, steifen Börstchen und etwa hinter

der Mitte jederseits ein sehr långes und viele steife, nach
hinten gerichtete, dicht aneinander gedrängte Börstchen;
gerade an der Spitze sind einige von diesen dicker und länger

als die librigen; in der Mitte der drei vorletzten Segmente findet

sich ein schmäler brauner Mittelstreifen.

Fig. 23.

Colpocephalum
abruptofasciatum

Mjöb. (9).

Körperpr oportionen.

Länge:



38 ARKIV FÖR ZOOLOGI. BAND 6. N:0 13.

Breite:

Kopf 0,4125 0,475

M. Thorax 0,325 0,4125

Abd. 3Segm. 0,475 0,550

Abd. 7 Segm. 0,3875 0,3875.

Melirere Exemplare von dieser Art sind bei Kairo (8.1)

auf einem Milvus ce-gyj)tius eingesammelt worden (Colleg.

Trägårdh).

Colpocephalum bicolor Piag.

Piaget: Les Pediculiiies. p. 561. Pl. XLVII. Fig. 1.

Ein einziges Exemplar liegt mir von einer Streimlas inter-

pres vor. (Vega's Winterstation, AS'/nLT5erg.)

Colpocephalum flavescens X.

Lyoxnet: p. 262. Pl. XII. Fig. 2. —Germahs Magaz: III. p. 298. —
Denny: p. 206. Pl. XVIII. Fig. 2. —Giebel: p. 262. Taf. XIII. Fig. 10.

Tal XIX. Fig. 3, 4, 7. —Piaget: p. 515. Pl. XLII. Fig. 10.

Einige Exemplare von Pernis a^nvorus (Mus. Gbg.)

Colpocephalum pustulosum. Piag.

Giebel: (c. umbrinum) p. 274. Taf. XIV. Fig. 4. —Piaget: p. 559.

Pl. XLVI. Fig. 8.

Einige Exemplare liegen mir von Limosa lapponica,

Machetes pugnax und Falco tinnuncidus ( Uber wandrer
I

) vor.

(Mus. Gbg.).

Colpocephalum. inaequale X.

Giebel: p. 267. Taf. XIII. Fig. 11 und 12. —Piaget: p. 256.

Von dieser Art habe ich mehrere Exemplare von einem

Picus martius erbeutet. Die Art ist sehr charakteristisch

und erinnert, wie auch Giebel bemerkt, nicht wenig an C.

subcequale N.; so sind z. B. die Zeichnungen ziemlich iiberein-

stimmend, indem auch bei dieser Art beim J" die braune Quer-

binde ununterbrochen ist, beim $ dagegen auf allén Segmenten,

mit Ausnahme der zwei ersten, in zwei seitliche und einen me-

dianen rektuangulären Fleck zerlegt worden ist. Doch sind

hier die medianen Flecke bedeutend breiter als beim $ von

C. subcequale N.; auch viele andere Charaktere trennen die

beiden Formen gut.

I
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Colpocephalum subsequale N.

Giebel: p. 265. Taf. XIII. Fig. 13 u. 14. —Piaget: p. 527.

Von dieser zuerst von Nitzsch nachgewiesenen Art, die

von Giebel (Ins. Epiz. p. 265) nicht hinreichend beschrieben

worden ist, liegt mir eine grosse Zalil vor. Ich gebe hier eine

neue, ausfiihrliche Beschreibung derselben.

, Der Kör per ist weisslich gelb mit dunkleren Zeichnungen.

Der Kopf ist ziemlich breit, der Vorderkopf von dem viel

breiteren Hinterkopf durch die Fiihlerbucht scharf abgesetzt.

Cl3^peus ist breit gerundet und trägt nur einige kurze Börst-

chen, von denen zwei in der Mitte dicht aneinander stehen.

Es stehen hier am Vorderrande zwei dunklere Flecke. Bei

der Fiihlerbucht findet sich jederseits ein grosser, unregelmässi-

ger, schwarzer Fleck, an dem die vom dunkleren Hinterhaupt-

rand ausgehenden Verbindungsschienen endigen. Die Augen
treten wenig hervor. An den Hinterhauptseiten finden sich

mehrere länge Borst chen. Prothorax ist ziemlich schmal,

die scharf hervortretenden seitlichen Ecken sind dunkler ge-

färbt und trägen je ein längeres und kiirzeres Börstchen;

an den stark nach hinten konvergierenden Seiten stehen auch
einige längere Börstchen; am Hinterrande, genau in der Mitte,

findet sich ein kleines stäbchenförmiges Chitingebilde, das unter

dem Körperintegument liegt und wahrscheinlich als Insec-

tionspunkt fiir tharacale Muskeln dient. Metathorax ist viel

breit er, nach hinten stark an Breite zunehmend; der schmale
Vorderrand unregelmässig und der Hinterrand mit den Hinter-

ecken dunkler gefärbt. Die Beine sind gelblich weiss mit

dunkleren Flecken.

Beim J* trägen die acht ersten Segmente scharf markierte

dunklere Querbinden, die am Vorderrande ein wenig ausge-

schweift sind. Alle trägen sie mehrere längere und kiirzere

Randbörstchen. Das neunte Segment ist nach hinten breit

abgerundet, am Hinterrande läng beborstet, oben braun ge-

färbt. Beim 5 erreichen die Hinterleibsegmente etwa auf

der Mitte ihre grösste Breite. Auf den Segmenten 3, 4 und 5

sind die seitlichen triangulären Flecke völlig voneinander
isoliert, weshalb hier in der Mitte des Hinterleibs auf denselben

Segmenten freie, rektanguläre Flecke auftreten, was bei allén

weiblichen Exemplaren konstant ist. Das neunte Segment
ist wie beim cT geformt und gefärbt und trägt nach hinten nur
vier längere Börstchen. Auf der Ventralseite (c? u. ?) meder-
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holen sicli im grossen und ganzen die Zeichnungen der Dorsal-

seite. Doch sind die Querbinden durch eine feine, weissliche

Linie von dem dunkleren Rande getrennt. Beim $ ist diese

ungefärbte Linie breiter und die Seitenteile der Querbinde
setzen sich schärfer und schief von der medianen gelblichen

Mittelpartie ab. Auf den letzten Segmenten sind die Quer-
binden zusammengeflossen und bilden eine Zeichnung.

Kör perproportionen.

Länge:
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und zwei längere, und noch weiter nach hinten ein långes Börst-

chen. An dem Hinterrande finden sich etwa sechs bis acht

Börstchen. Methatorax ist viel breiter, nach hinten stark

verbreitert, die Vorder- wie auch die Hin-
terecken dimkler gezeichnet, bei den letz-

teren finden sich zwei längere und ein

kiirzeres Börstchen. Die Beine sind ziem-

lich läng, alle Schenkel, besonders die vor-

deren, verdickt; die Tibien amAussenrande
mit mehreren langen Börstchen. Dev Hin-
terleib ist länglich eiförmig, die Segmente
trägen alle an den Hinterecken einige längere

und kiirzere Börstchen und haben alle

kurze, dunklere Seitenschienen. Das letzte

Segment nach hinten verjiingt, mit meh-
reren langen und an der Spitze mit einer Fig. 24. Hinterleib

Reihe von kleinen stachelartigen Börstchen. y°^\ Colpocephaium
^ hoplopteri Mjob. ($

von unten).

Körper23r oportionen.

I

Länge:
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Colpocephalum laticeps n. sp. (Taf. 2, Fig. 4).

Es liegen mir drei sehr ausgezeichnete männliche Exem-
plare einer Art dieser Gattung vor, die ich mit keiner der bishcr

bekannter Formen habe identifizieren können.

Der Körper ist gelblich braun mit dunklerem Hinterleibe

und schmalem, schwarzem Seitenfleck. Der Kopf ist sehr

breit, viel breiter als läng, vorn breit abgerundet, der Vorder-

kopf vom Hinterkopfe durcli die ziemlich tiefe Fiihlerbuclit

deutlicli abgesetzt. Der Clypeus trägt am Vorderrande sechs

Borst chen. Die Augen sind ein wenig hervortretend und
scheinen wei zweigeteilt zu sein. Die Hinterecken des Hinter-

kopfs sind sehr breit und fliigelartig ausgezogen, breit gerundet

und mit mehreren Randbörstchen versehen. Die Verbin-

dungsschienen sind sehr schwach ausgebildet und nur durch

zwei trianguläre Flecke am dunklen Hinterrande markiert.

Die sehr langen Börstchen an den Hinterecken sind mit weiss-

liclien Ansat zpunkt en versehen, was auch bei einer Querreihe

von Börstchen am Vorderkopf der Fall ist. Protliorax ist viel

schmäler als der Kopf, braungelb, nach hinten stark verschmä-

lert, die Ränder sind schmal dunkel gerandet, mit mehreren

nach hinten gerichteten dicken Börstchen versehen. Der
Mesothorax ist durch eine weissliche Linie deutlich vom Meta-

thorax abgesetzt, sehr kurz, dunkelbraun mit heller Mittellinie.

Der Metathorax nimmt nach hinten allmählich an Breit e zu,

an den Rändern stehen einige sehr kurze stachelartige Börst-

chen und an den stumpf gerundeten Hinterecken einige längere.

Die Beine sind dick und kraftig, hier und da dunkler gerundet

öder gefleckt. Der Hinterleib ist genau länglich oval; die aclit

ersten Segment e trägen je eine breite, dunkelbraune Querbinde,

die mehrere, in zwei et was unregelmässigen Reihen ange-

brachte und mit helleren Ansatzpunkten versehene Börstchen

trägt. Die Ränder sind mit nicht langen Börstchen versehen.

Das neunte Segment ist am Hinterrande gerundet, gelblich,

mit zwei diffusen seitlichen dunkleren Flecken versehen; an

den Seiten finden sich etwa drei längere und nach liinten mehrere

kiirzere gerade Börstchen. Auf der Ventralseite findet sich

zwischen den vorderen Coxen ein medianer, pentagonaler,

brauner Fleck, zwischen den braun gerandeten vorderen und
mittleren Coxen ein schmäler, strichförmiger brauner Fleck

und auch zwischen den mittleren und den hinteren Coxen ein
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brauner, nach hinten zugespitzter Fleck. Auf dem Hinter-

leibe mederholen sich grössenteils die Zeiclinungen der Dor-

salseite, doch sind die fast schwarzen Seitenschienen durch

eine deutliche weissliche Linie von den dunkleren Querbinden
getrennt.

Korp er proportionen.

Länge:
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Das letzte Segment beim <S ist am Hinterrande gerade abge-
stumpft und trägt an jeder Seite mehrere länge Börstchen.

Auch beim $ finden sich auf den Tergiten breite, braune Quer-
binden, die auf den zwei ersten kaum, auf den iibrigen deutlich

breit abgebrochen sind. Auf denselben Tergiten findet sich

in der Mitte ein rektangulärer brauner Fleck. Das letzte

Segment ist nach hinten verschmälert, mit einer dichten Reihe
von kurzen, stachelförmigen Börstchen versehen. Die Ven-
tralseite ist grössenteils braun gefärbt.

Körperproportionen.

Länge:
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gekriimmt, wie dies bisweilen bei einigen Läusen zu sehen ist

(Vergl. Giebel, Ins. Epiz. Taf. II, Fig. 2).

Der Körj)er ist länglich, fast völlig ohne die sonst gewöhn-
lichen dunkleren Flecke, blassgelb. Der Kopf ist fast ebenso

läng wie hinten breit, der Vorderkopf nicht scharf von dem
Hinterkopf abgesetzt, d. h. die Augenbucht nicht tief ausge-

bildet. Clypeus ist nicht deutlich abgesetzt, vorn mit mehreren
steifen Haaren besetzt; es stehen da jederseits der Mitte drei

ebenso ein wenig mehr seitwärts ein längeres Börstchen;

unmittelbar bei dem vorderen Teil der Augenbucht finden

sich vier nach hinten gerichtete Börstchen, von denen eines

sehr läng ist. Nach unten von der Augenbucht gehen meh-
rere dicht aneinander stehende, steife, nach aussen gerichtete

Börstchen aus. An den breit gerundeten Hinterecken finden

sich wenigstens drei sehr länge und einige sehr kurze stachel-

artige Börstchen. Die Fiihler sind viergHedrig, die Gheder
einander sehr ähnlich und von einer Keule känn keinesAvegs

die Rede sein. Protlwrax ist schmäler als der Kopf, sehr

kurz, die seitlichen Ecken sind nur sehr schwach markiert,

die Seiten konvergieren sehr stark nach hinten; der Vorder-

rand, die Querlinie, die Seiten wie auch die zwei diesen

parallelen Linien sind ein wenig dunkler gefärbt. An den
Seiten stehen wenigstens 3 —4 Börstchen. Metathorax ist etwa
von derselben Form und demselben Aussehen wie die Hinter-

leibsegmente. Die Beine sind ziemlich läng und schlank, ziem-

lich dicht und kurz beborstet. Die Hinierleihsegmente er-

reichen etwa auf der Mitte ihre grösste Breite; sie trägen an
den Hinterecken länge Borsten. Es stehen auch solche auf der

Fläche der Segmente. Auffallend länge Borsten finden sich

ein wenig vom Seitenrande entfernt an den Seiten jedes Seg-

ments und bilden zusammen zwei regelmässige Längsreihen.

Das neunte Segment ist beim ^ und beim $ gerundet, mit vielen

steifen, kurzen Börstchen gerandet.

Körperpr oportionen.

Länge:
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Breite:
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artigen und längeren gebogenen Böfstchen versehen. Beim
5 finden sicli auch dunklere Querbinden, die in der Mitte auf

allén Segmenten durch eine breite, ungefärbte Mittellinie ab-

gebrochen sind. In dieser ungef ärbten Mittellinie findet sich auf

den Segmenten 3 —8 ein brauner rektangulärer Fleck. Das
neunte Segment trägt zwei fast trianguläre braune Flecke,

sowde auch an der Spitze einen strichf örmigen braunen Längs-

fleck, ist nach hinten stark verjiingt und trägt hier an den

Seiten eine dichte, kammförmige, sehr charakteristische Reihe

von Börstchen, die gerade an der Spitze ein wenig länger und
dicker sind und dadurch sich von den iibrigen als eine kleine

Zange absetzen. Auf der Ventralseite beider Geschlechter

wiederholen sich teilweise die braunen Zeichnungen der Dor-

salseite.

Körperpr oportionen.

I

Länge:
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ist breit abgerundet, vo.n durch eine ziemlich dicke Chitin-

schiene gerandet, die von mehreren kurzen Borst chen durch-

bohrt ist; aiif jeder Seite findeii sicli zwei rundliche, dimkel-

Fig. 25. Kopf ^•on Colpocephalum scopinum IMjöb.

braune Flecke; dicht vor der Augenbucht stehen zwei etwas

längere Börstchen; die Schläfen sind breit fliigelartig ausge-

bildet, abgerundet und mit mehreren längeren (3—4) und eini-

Fig. 26. Hinterleib von Colpocephalum scopinum Mjöb.
(9) von oben.

gen etwas kiirzeren Börstchen versehen; der Hinterhaupt-

rand ist breit ausgerandet und in der Mitte schmal dunkel ge-

randet. Die Fiihler sind nur sehr schwach keulenförmig.

Prothorax ist ziemlich breit, nach hinten gerundet; an den

Seiten finden sich drei sehr dicke, steife Börstchen. Metat bo-

rax ist breit dreieckig; die Hinterecken sind abgerundet; an
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den Seiten kurz und stachelartig beborstet. Die Beine sind

ziemlich kurz, die Schenkel, besonders die vorderen, sind dick,

die Tibien kurz und etwas gebogen, am Aussenrande mit einer

dioken Chitinschiene gerandet und dicht beborstet. Die Hin-
terleibsegmente sind einander sehr ähnlich, die acht ersten

trägen sehr breite, braungelbe, durchgehende Querbinden und
schmale, etwas dunklere Randschienen ; die Segmentränder
sind in ihrem hinteren Teile dicht mit mehreren kurzen, steifen,

nach hinten gerichteten Börstchen versehen, am Hinterrande

jedes Segments steht eine Reihe von mehreren sehr langen

Börstchen, die beim J" viel kiirzer und dicker sind; ein wenig
hinter der Mitte jeder Randschiene findet sich ein auffallend

långes, gerades, nach aussen gerichtetes Börstchen ; das neunte
Segment ist beim cT stumpf zugespitzt, in der Mitte (Spitze)

von ein wenig kiirzeren, an den Seiten von mehreren längeren

Börstchen gerandet ; beim ^f ist das neunte Segment nach hinten

verjiingt; der letzte Sternite trägt zahlreiche, feine, nach innen

ein wenig gebogene Börstchen.

Körperpr oportionen.

Länge:
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3. Gattiing Pseudomenopon n. g.

Der Kör per ist von mässiger Grösse. Der Kopj an den
Seiten kaum ausgerandet; die Mundteile fast endotroph,

indem das Labium sie als eine breite Platte iiberdeckt. Auf der

Fig. 27- Kopf lind Prothorax von Pseudomenopon
tridens X. (von unten).

Kehle findet sich eine sehr eigenartige dreigeteilte Chitinplatte,

die icli Gularplatte nenne, die dunkler gefärbt ist und an den
Seiten zwei kraftige, dicht aneinander stehende länge Börst-

chen hat. (Fig. 27). Die Fiihler sind sehr eigenartig gebaut,

Fig. 28. Fiihler von Pseudomenopon
tridens N.

indem das zweite Glied auffällig gross und apikalwärts stark
verbreitert ist; das dritte Glied ist ^de gewöhnlich triangulär,

an der Spitze am breitesten, und hier mittels eines schmalen
Stieles das keulenförmige letzte, das Avahrscheinlich von Doppel-
natur ist tragend. Dies Glied hat sehr kraftige Randschienen,
einige Sinneskolben undeinen ungef ärbten Chitindorn ;hierfinden
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sich aucli zwei ovale Sinnesgruben, deren Lage sehr abweichend
ist (Fig. 28); sowohl das dritte wie das vierte Glied sind der

Quere nach fein gestreift. Die Ecken des Prothorax sind

nicht scharf, sondern schwach abgerundet. Die Hinterleib-

segmente sind beim J* und ? neun ; sie trägen eine öder zwei ( cT

)

Reihen von Börstchen und ein sehr charakteristische Pleural-

sclerit, das auf der Ventralseite in einer Spitze nach hinten

I X

Fig. 29.' Einige Segmente von Pseudo- Fig, 30. Mittelbein
menopon tridens N. die Pleuralsclerite von Pseudomenopon

isj. zeigend. tridens N,

ausläuft, ganz wie dies bis weilen bei einigen Anopluren der
Fall ist. (Fig. 29). Im iibrigen stimmt die neue Gattung mit
der Gattung Menoyon N. iiberein.

Typus:
Pseudomenopon tridens N.

Menopon tridens X. —Denny: p. 221. Taf. XVIII. Fig. 9. —Giebel:
p. 296. Taf. XVII. Fig. 9. —Piaget: p. 479. Pl. XXXIX. Fig. 1.

Es liegen mir mehrere Exemplare von Fulica atra (ipse)

Podiceps cristatus und von Gallinula ckloropus vor (Mus.

Gbg; ipse.).

4. Gattung Nitzschia Den.

I Diese Gattung enthält nur zwei ziemlich nahe verwandte
Formen, die eine sehr beschränkte Verbreitung haben; sie

kommen nämlich nur auf Cypseliis apus vor.

Nitzschia tibialis Piag.

Piaget: p. 576. Pl. XLVIII. Fig. 5.

Es liegen mir einige Exemplare von Cypselus apus vor.

(Mus. Gbg ipse.).
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5. Gattuiig Trinoton N.

Nitzsch: Germ. Mag. III. p. 300.

Die Gattung enthält nicht viele Formen, die fast alle von
derselben Körpergrösse sind. Sie finden sich meistens auf

Schwimmvögeln und in der Regel in nicht grosser Zahl auf

auf jedem Vogel. Die Gattung nimmt iibrigens eine Sonder-

stellung zu den iibrigen Menoyonideii ein. Vorläufig fiilire ich

sie aber in diese Familie. Uber den Bau der männlichen Kopu-
lationsapparate siehe die morphologisch-anatomische Abteilung.

Trinoton luridum N.

Redi: Pl. X. (?). —ALBm: Äran. Pl. 48. —Denny: p. 234 pl. XXII.
Fig. 2. —Giebel: p. 258. Taf. XVIII. Fig. 7. —Grube: Middend. Reise.

p. 494. Taf. XXII. Fig. 6 (T. gracile.)?. —Gxjrtl: VIII p. 430. Taf. IV.
Fig. 15. —Piaget: p. 591. Pl. XLIX. Fig. 3-

Mehrere Exemplare von dieser auf Schwimmvögeln Aveit

verbreiteten Art liegen mir von Anas hoschas, Anas crecca.

Anas penelope, Anas strepera, Fidigula nigra, Fuligula clangida

und Mergus serrator vor. (Mus. Holm.; Mus. Gbg; Muchardt,
Roth, Videll, Sörling, Klinckowstroem, ipse).

Trinoton lituratum. N.

Denny: p. 235 (T. squalidun). Taf. XXII. Fig. 13. —Giebel: Taf.
XVIII. Fig. 10. —Piaget: p. 597- Pl- XLIX. Fig. 7-

Es liegen mir einige Exemplare von Fuligula Stelleri und
Fratercula cirrhata vor (Vega.-Exp. Stuxberg).

Trinoton conspurcatum N.

Albin: Äran. Pl. 48- —Stjlzer: (ped. anseris) Taf. 29. Fig. 4. —
Denny: p. 232. Taf. XX. Fig. 1. —Grube: Middend. Reise 1. p. 492. —
Giebel: p. 258- Taf. XIX. (Fig. 9).

Einige Exemplare von Cygnus musicus und Cygnus olor

(Mus. Gbg. Muchardt, ipse).

6. Gattung Tetrophtalmus Gross.

Gross: Beiträge znr Kenntnis der Mallophagen. Z. W. Z. XLII. 1885-
p. 534.

Piagetia —Picaglia: Intorno alla divisione del genere Menopon nei
due sotto generi Menopon e Piagetia. Atti soc. Mod. 11. p. 103—107.

Mit vollem Recht trennte Grosse die eigenartige Form
Menopon titan Piag. (cliilensis Gross) in eine eigene Gattung ab.

Er hat iibrigens dieses eigenartige Tier, das nicht selten in der
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Kelilecke der Pelikane sich aufhält, ausfiihrlich anatomisch

behandelt.

Tetrophtalmus titan Piag.

Piaget: p. 503. Pl. XL. Fig. 7-

Grosse: Z. W. Z. p. 534. faf. XVIII.

Mehrere Exemplare aus dem Kehlsacke des Pelicanus

rufescens (Sudan. 1901. Trägårdh).

. 31. Fiihler von Lcemo-
hothrium titan Piag.

4. Fam, Laemobothriidae m.

Der Kör per ist sehr gross und meistens dunkler gefärbt.

Der Kopf von charakteristischer Form, vorn gerade abgestumpf t

öder ausgerandet, an den Seiten

of t eigenartig auf getrieben ; die

Fiihler sind sehr kurz und in tiefen

Gruben versteckt, viergliedrig, das^

letzte Glied halbmondförmig ge-

rundet, mit der vorhergehenden
zusammen eine knopfförmige Keule
bildend; Sinnesgruben scheinen völ-

1ig zu fehlen; bisweilen kommt
am Hinterkopfe eine halsförmige Abschniirung vor; betreffs

der Mundteile Aväre eine genauige Untersuchung wiinschenswert,

bisweilen (ob immer?) kommen einige an den Gabeln der P^ocz-

den erinnernde Gebilde vor, die

teils als die freigemachte In-

nerlade der Maxillen teils als

selbständige Gebilde gedeutet

werden. Thorax ist kraftig ent-

wickelt, Prothorax an den Seiten

vor der Mitte mehr öder weniger
t ief ausgerande t . Die Beine sind

sehr läng und kraftig, die Tibien

oft gebogen und an den Spitzen

eigenartig ausgebildet, das erste

Tarsalglied ist kurz, mit einem
rundlichen Onychium versehen,

das zweite sehr läng. Die

Mittelbein von Lcenwboth- Hiiiterleibsegmente sind einan-
rium titan Piag. der ziemlich ähnlich. Uber den

Fig. 32.
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Bau des männlichen Genitalapparates verweise icli aut den
morphologisch-anatomischen Teil. Hier sei nur erwälint, dass

die Parameren gut entwickelt sind, eine Anneigung zur Yer-

wachsung lässt sich jedoch nicht verkennen.

1. Gattung Lsemobothrium N.

NiTZSCH: (Lsemobothrion) Germ. Mag. III. p. 301,

Die Formen dieser Gattung gehören zu den grössten

der bisher bekannten Mallophagen. Sie haben eine sehr be-

schränkte Verbreitung, denn sie kommen fast ausnahmsweise
auf Raubvögeln vor; doch kennt man auch Formen von z. B.

einigen Watvögeln.

Lsemobothrium giganteum N.

Es ist noch nicht hinreichend aufgeklärt, ob diese von
mehreren grösseren Raubvögeln mehrmals angefiihrte Form

Fig. 33. Kopf von Lcemobothrium Fig. 34. Kopf von Lcemobothrium
giganteum N. titan Piag.

eine selbständige Art repräsentiert öder mit Lm. titan Piag.

vereinigt werden darf. Die gegebenen Beschreibungen der

Autoren sind allzu kurz und unvollständig, um die Frage zu

lösen. Icli selbst habe sowohl metirere Exemplare von L.

titan Piag. wie auch mehrere Exemplare einer grossen Lce7no-

hothrium- Alt von drei verschieden Exemplaren von Falco tiiinun-

culus zu meiner Verfiigung. Sie weichen alle nicht nur durch

die Farbe und die geringere Grösse, die Beborstung u. s. w.,

sondern auch morphologisch ab. Der Kopf ist nämlich hier
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nach vorn merkbar abgeschmälert und erhält dadurch nicht

das fast quadratische Aussehen, das dem Kopfe von Lm.
Utan Ptag. zukommt. Aiich ist der Clypeus bei den beiden

Arten von verschiedener Form, denn bei Lm. giganteum N.
sind die Seiten nach vorn mebr konvergierend, während sie

bei L. titan Piag. fast parallel sind. Ausserdem ist der Vorder-

rand des Clypeus bei Lm. giganteum N. stets gerundet, bei Lm.
titan Piag. dagegen immer quer abgestumpft, fast geradlinig.

PiAGET erörtert die Artselbständigkeit von Lm. giganteum N.
und sagt dariiber: >>I1 y a longtemps qu'on a remarqué sur les

rapaces un parasite de dimensions considérables. Je ne suis

cependant pas persuadé que tous ces auteurs aient vu le meme
parasite et qui plus est, je ne suis pas sur que le giganteum
de N. puisse étre assimilé avec notre titan». —Die von Falco-

arten mehrmals angefiihrte Art Lm. hastipes N. ist wahr-
scheinlich mit L7n. giganteum N. identisch. Jedenfalls känn
icli konstatieren, dass Lm. giganteum N. eine eigene von Zm.
titan Piag. distinkte Species ist.

Leemobothrium titan Piag.

Piaget: p. 578. Pl. XLIV. Fig. 1.

Mehrere Exemplare von Milvus cegyptius (Kaudern);
einige Exemplare von Falco tinnunculus (alle waren nicht völlig

ausgefärbt; Mus. Gbg).

Lsemobothrium atrum N.

Redi: Exp. IV. Fig. 1. (Pulex fulicse). —Burmeister: III. p. 442.
(L. nigrum). —Giebel: p. 253. Taf. XVIII. Fig. 5.

Ein einziges Weibchen habe ich auf einer Fulica atra

eingesammelt.

5. Fam. Physostomidae m.

Der Kör per ist gross, nicht sehr breit. Der Kopj ist von
charakteristischer Form, vorn abgerundet öder abgestumpft,
niemals ausgerandet und die Hinterecken wegen der immer
ausgerandete Hinterrand nach hinten hervorragend; die

Augen sind sehr weit nach hinten gelegen, dunkler pigmen-
tiert; die Fiihler sind in tiefen Gruben versteckt, wie es

scheint viergliedrig, schwach keulenförmig. Was die Mund-
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teile dieser Tiere betrifft, so, sind dieselben meines Wissens von
keinem Forscher untersucht worden . Obgleich ich aus Griinden,

die in der morphologisch-anatomischen Abteilung erwähnt wor-
den sind, die Mundteile der Mallophagen nicht näher untersucht
habe, will ich doch hier die Aufmerksamkeit auf die eigenartige

Organisation dieser Teile bei den Physosto7niden lenken, und
teile mit gewisser Reservation folgende Beschreibung und
Abbildung von den Mundteilen des Physostomum dypeatum
n. sp. mit. Unter gewöhnlichen Verhältnissen sind sie von
dem Labium fast völlig iiberdeckt; bei dem Tode hat das be-

treffende Tier seine Mundteile ausgestreckt, weshalb sie ziem-

fnjt^/fi

^"'

Fig. 35. Kopf von Physostomum
dypeatum M.jöb. von unten.

c. Clypeus; Ibr. Labrum, Ib. Labium;
md. Mandibel, nix. Maxille, mxpl.
Maxillarpalpe, In'. Hypopharynx, s.

Saugnapf f. »fork».

Fig. 36. Pharynx mit den
Muskeln von Physostomum

dypeatum Mjöb-

lich deutlich wahrgenommen werden können; die Oberlippe
macht sich als eine membranöse Querfalte auf der Unter-
seite merkbar und läuft an den Seiten in zwei kontraktile,

diinnwandigen, in der Mitte mit einer schwachen Chitiuleiste

versehenen blasenförmige Ausstiilpungen aus, mit deren Hilfe

das Tier sich festsången känn, eine Anordnung, die weder
bei den iibrigen Amblyceren noch iiberhaupt bei den Mallo-

phagen vorkommt. Unmittelbar vor den Mundteilen findet

sich eine rinnenförmige Vertiefung, die vorn von dem quer-

gestellten Labrum begrenzt wird und an den Seiten durch die

erwähnten blasenförmigen Ausstiilpungen geschlossen wird.

Die Mandibeln sind schwach chitinisiert, nur die aller äusserste

Spitze zeigt zwei etwas stärker chitinisierte spitze Zähn-
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chen; die Maxillen sind sehr Aveich, fast membranös, an dem
Innerrand fein gezähnelt, dagegen sind die Taster gut ent-

wickelt, viergliedrig ; nach innen von den Maxillen liegt ein

kleines, längliches, stäbchenf örmiges Gebilde, das wahrscheinlich

mittels eines langen, nach hinten verlaufenden Muskels selb-

ständig bewegt werden känn; an der Spitze sind sie nicht

gezähnelt öder zugespitzt, sondern vielmehr abgerundet;

diese Gebilde glaube ich mit den s. g. »forks » ( »apofisistiliforme »,

Ribaga) bei gewissen anderen Mallophagen (Lceriiobothrhun

gypsis Kell, Ancistrona gigas Piag u. a.) und bei den Psociden

homologisieren zu können; ein Hypopharynx ist deutlich

ausgebildet, an der Spitze zweigespalten ; das Labium besteht

aus einer einheitlichen Platt e, die Taster scheinen völlig zu

fehlen.

Eine durchgehende Eigenschaft der Mundteile ist ihre

sehr geringe Chitinisierung, nicht einmal die Mandibeln sind

stark chitinisiert, Avas sonst immer bei allén iibrigen Mallo-

phagen der Fall ist. Es scheint mir aus diesem Umstande
hervorzugehen, dass sie sich kaum auf dieselbe Weise wie die

iibrigen Mallophagen ernähren können, denn mit solchen wei-

chen Mundteile ausgeriistet, können sie die festen und harten

Federn kaum zerstiickeln. Es liegt die Annahme, dass

sie blutsaugend sind, um so näher, als ihr Pharynx mit sehr

kräftigen mehr öder weniger schief angebrachten Muskeln
versehen ist (Fig. 36), mit deren Hilfe es erweitert wer-

den känn und dadurch als ein Saugpumpf wirkt. Wenn
das Tier sich anschickt, Nahrung aufzunehmen, saugt es

sich zuerst sehr fest und mit Hilfe der quergestellten Oberlippe

und der seitlichen Fortsetzungen an der Haut luftdicht an,

die spitzen Zähnchen auf den Mandibeln machen dann eine

Wunde und wenn dann das Pharynx sich mit Hilfe der auffällig

st arken Muskeln erweitert, kommt eine Luftverdiinnung zu
st ande und das Blut strömt aus der Wunde in den Darmkanal
hinein, vielleicht auch durch Kontr aktionen in den Magen
dahingezogen, ganz wie es unter den Anopluren der Fall ist.

Ubrigens kommt ein soldier Saugapparat bei den Anopluren
vor und wirkt in ganz ähnlicher Weise. (Sehe: Pawloivski E.:

Uber den Stich- und Saugapparat der Pediculiden, Ztschr.

f. wissensch. Insekt, biolog. 2. 1906. p. 156—162, 198—204).
Thorax ist kraftig entwickelt, Prothorax an den Seiten

gerundet, nach vorn eingezogen öder ausgeschnitten ; Meta-
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thorax sehr gross und breit. Die Beine sind läng und kraftig,

das erste Tarsalglied trägt ein deutliches Onychium, das zweite
ist sehr läng.

1. Gattuiig Physostomum N.

NiTZSCH: Germ. Mag III. p. 302,

Die Gått ung enthält nicht viele, fast gleichgrosse und
habituell einander sehr ähnliche Formen, die ausschliesslich

auf die Gruppe der Passeres unter den Vögeln beschränkt
zu sein scheinen. Sie kommen also auf relativ sehr kleinen

Vögeln vor und auch immer in sehr geringer Zahl auf jedem
Vogel. tJberhaupt sind sie sehr selten und nicht näher beo-

bachtet worden. Wie schon vorher erwähnt, sind sie in ihren

Bewegungen sehr langsam und halten sich dicht an der
Haut des Wirttieres.

Physostomum nigrolimbatum n. sp. (Taf. 2. Fig. 3).

Die neue Art kommt unter den 9 vorher bekannten
europäischen Arten wolil dem Ph. sulphureum von Oriolus

galbula am nächsten, weicht jedoch von dieser in mehreren
Hinsichten ab.

Der Kör per ist länglich, gelbweiss mit dunkleren Zeich-

nungen. Der Kopf ist nach vorn stark verschmälert, Clypeus
ist vorn gerundet, mit breitem ungefärbtem Ilande versehen.

Bei schwacher Vergrösserung sind keine Borst chen zu sehen,

bei Benutzung stärkerer Vergrösserung treten jedoch solche

hervor, sie sind aber sehr fein, und stiftartig. Die Vorder-
ecken sind ganz abgerundet. An den Kopfseiten finden sich

keine längeren Borst chen. Vor dem weit nach hinten geriick-

ten, durch einen deutlichen Pigmenthaufen markierten Auge
finden sich wenigstens zwei Kanäle in der Chitinschiene, an
denen kurze Borst chen befestigt sind. Hinter den Augen
stehen einige kurze und an den Hinterecken drei längere

Börstchen. Die Oberseite des Kopfs trägt drei teilweise

unter brochene, in einer Linie liegende, dunklere Flecke. Pro-

thorax von der Mitte an nach vorn und nach hinten an Breite

abnehmend. In der Mitte des deutlichen, schwarzen Seiten-

randes findet sich ein hellerer Fleck. Vor der Mitte findet

sich ein kurzes, in der Mitte zwei klirzere und ein längeres,

hinter der Mitte ein kurzes und in den Hinterecken ein sehr



E. MJÖBERG,STUDIEN UBERMALLOPHAGENUNDANOPLUREN. 59

långes Börstchen. Der Hinterrand des Prothorax ist deutlicli

und tief ausgerandet. Die Hinterecken sind abgerundet.

Metatborax ist ziemlich läng, nach hinten breiter werdend,

vorn mit drei stachelartigen, hinten mit einem langen und
einem kurzen Börstchen.

Die Beine sind läng und schmal, die Vorderschenkel

auffallend dick, am Hinterrande mit mehreren Börstchen ver-

sehen. Die Vordertibien gegen die Spitze verdickt, nach

aussen zwei längere und zwei kiirzere Börstchen tragend.

Die Hinterleihsegmente nehmen an Breite allmählich

zu; die sieben ersten trägen je ein kurzes und ein längeres

Börstchen an den Hinterecken. Das achte Segment ist hinten

gänzlich abgerundet und trägt hier jederseits ein kurzes und
zwei längere Börstchen; das neunte Segment ist klein, am
Hinterrande gerundet und trägt hier mehrere Börstchen.

Der Hinterteil —auch der vordere Teil des achten Segments —
trägt eine breite, schwarze Längsbinde, die vorn auf dem
Metatborax nach innen umbiegt, weil hier ein hellerer Fleck

sie von dem Rande verdrängt. Auf der Ventralseite finden

sich am Prothorax zwei parallele dunkelbraune Längslinien

und dahinter, zwischen dem ersten und dem zweiten Bein-

paare, zwei quere, und zwischen dem zweiten und dem
dritten Beinpaare zwei nach hinten divergierende braune

Linien.

Kör per proportionen.

Länge:
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moherpe sp. bei Jinretlen ^y^ 1879 von Dr. Stuxherg einge-

sammelt worden.

Physostomum clypeatum n. sp. (Taf. 2. Fig. 1.)

Die neue Art ähnelt habituell nicht wenig einigen vorher
bekannten Arten, z. B. dem Ph. irascens N. middemPÄ. inter-

medium Piag., von denen sie spec. durch die Form des Clypeus
abweicht, was sie mehr dem Ph. macidatum Piag. nähert.

Auch ist, wie bei dieser Art, das neunte Segment sehr klein.

Der Kopf ist gedrungen, fast ebenso läng wie breit. Der
Clypeus ist nicht, wie bei den meisten Arten dieser Gattung,
vorn abgestumpft, sondern als eine breite Partie, die nach
vcrn völlig abgerundet ist, abgesetzt; ganz ohne Börstchen.

Die Haftlappen sind kraftig entwickelt. Die Seiten des Kopfes
divergieren stark nach hinten, um jedoch vor den weit nach
hinten geriickten Augen wieder nach hinten zu konvergieren

;

es fehlt hier gänzlich eine Beborstung; nur etw^a auf der Höhe
der Fiihler, ein wenig vom Seitenrande entfernt, findet sich

ein Börstchen und an den nach hinten winkelig vortretenden
Hinterecken zwei gerade, abstehende Börstchen. Im iibrigen

ist zu bemerken, dass auf dem Vorderrande des Labrums
eine Querreihe von Börstchen sich findet, von denen sechs

länger sind; zwei von diesen stehen in der Mitte und zwei

an jeder Seite. Auch finden sich auf der Kehlregion jederseits

der Mitte zwei sehr dicke steife und kurze Börstchen. Pro-

thorax ist von der Breite des Kopfes, vorn an den Seiten ein-

gezogen und hier ein kurzes Börstchen tragend. Die Seiten

konvergieren von hier ab deutlich nach hinten und trägen an
dem vorderen Absatz ein långes und zwei sehr kurze Börstchen,

soAvie auch nach hinten an den abgerundeten Hinterecken
ein solches. Metathorax ist kraftig entwickelt, die Seiten sind

vorn gerundet, nach hinten geradlinig divergierend, in dem
hinteren Abschnitt mit einer denjenigen der Hinterleibseg-

mente ähnlichen Seitenschiene versehen. Die Beine sind

läng und schlank, fein und kurz beborstet; in dem distalen

Teil der Tibien finden sich nach aussen zwei längere Börstchen.

Die acht ersten Hinterleibsegmeiite sind einander ziemlich

ähnlich; sie sind kurz und trägen am Seitenrande dunklere

Randschienen, die nach innen winklig ausgebildet sind und in

das vorhergehenden Segment hineinragen. An den Hinter-
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ecken findet sich ein hellerer börstchentragender Fleck und an
der Ventralseite der vorderen Segmente drei sehr kurze stachel-

artige Börstchen. Das achte Segment ist ungefärbt, nach
hinten breit abgerundet und trägt hier jederseits der Mitte

zwei Börstchen; das neunte Segment ist sehr klein, am Hinter-

rande fein mid dicht beborstet.

Kö rperpr oportionen.

Länge:
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2. Unterordnung Ischnocera.

1. Fam. Trichodectidae (Kell) m.

Der Kör per is von mässiger Grösse. Der Kopf zeigt zwei
verschiedene Ausbildungen, er ist entweder kurz und gerundet,

fast ebenso läng wie breit öder mehr öder weniger herzförmig
und vorn gerade abgestumpft öder ausgerandet; die Fiihler

sind immer nur dreigliedrig, in beiden Geschlechtern ein-

f ach schnurf örmig öder beim J" sehr kraftig entwickelt, wodurch
der Vorderkopf zufolge der tiefen Fiihlebucht vom Hinter-

kopfe gut abgesetzt wird; das letzte Fiihlerglied trägt zwei sehr

deutliche Sinnesgruben ; die Mundteile sind auf der Unterseite

des Kopfes weit nacli hinten gelagert, die Mandibeln sehr kraftig

entwickelt, der Quere nach gestreift öder gefurcht, zusammen
eine Zange bildend, die das Haar umfasst; eine sehr deutliche

Futterrinne, d. h. eine mediane longitudinelle Furche auf der

Unterseite des Vorderkopfs, durch welche die Nahrung, die

Haare, an die Mundteile gefiihrt wird. Thorax besteht aus

zwei deutlichen Abteilungen, nur ausnahmsweise ist Metathorax
durch eine feine Querlinie öder durch Einschniirungen an den
Seiten in zwei Teile zerlegt; ein Prothoracalstigmapaar ist

wenigstens bei vielen Formen vorhanden, gross, wAe die

des Hinterleibs an diejenigen der Anopluren erinnernd.

Die Beine sind sehr charakteristisch, of t läng und sclilank, in

dem Typus sehr auffällig an diejenigen einiger Anopluren
erinnernd; die Tibien trägen an der inneren Ecke einen sehr

deutlichen, spitzen Chitindorn, die Tarsen sind gut entwickelt,

zweigliedrig, das zweite Glied trägt ein deutliches, längliches

Onychium; nur eine Klaue kommt vor, diese ist sehr läng

und spitz. Die Hinterleihsegmente trägen nur schwache Eand-
schienen und gewöhnlich schmälere öder breitere Querbinden
nebst einer Reihe von Börstchen; die erste Tergite ist immer sehr

klein und macht sich als eine kleine, mediane Platte zwischen

dem Metathorax und dem Hinterleibe merkbar; die letzte

Sternite beim c? ist mehr öder weniger stark entwickelt ; beim $
kommen an den Seiten, öder bisweilen mehr ventralwärts, zwei

schmale Anhänge vor, die an der Basis in Gelenkverbindung
mit dem achten Segmente stehen und selbständig bewegt
werden können; bisweilen sind diese Gebilde sehr breit und
plattenf örmig ausgebildet; wahrscheinlich spielen sie bei der

Eierablage eine Rolle.
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Die Repräsentanten dieser Familie kommenausschliesslich

auf Säugetieren vor und haben unter diesen eine sehr weite

Verbreitung.

1. Gattung Tricliodectes N.
NiTZSCH: Germ. Mag. III. p. 284.

Diese Gattung enthält eine sehr grosse Zalil von Formen,
die in vielen Hinsichten voneinander ziemlich weit entfernt

sind, weslialb wahrscheinlich mehrere von ihnen zu eigenen

Gattungen gehör en diirften. Da ich nicht hinreichendes Ma-
terial zu meiner Yerfiigung hatte, habe ich keine durch-

gehende Revision vornehmen können. Nur den eigenartigen

Tr. crenulatus Piag von Damalis alhifrons habe ich in eine

eigene Gattung, Damalinia n. g., gefiihrt sowie auch vier neue
amerikanische Formen in die Gattung Eutrichophilus n. g.

Die Arten haben eine sehr weite Verbreitung; schon Piaget

kannte im Jahre 1880 Repräsentanten von f olgenden Säuge-

tiergattungen : Felis, Canis, Lutra, Meles, Mustela, Herpestes

Ursus, Nasua, Erethizon, Cercolabes, Lepus, Cervus, Antilope,

Ovis, Capra, Bos, Equus,' Hyrax, und Macropiis.^ Später

sind solche von den Gattungen, Erinaceus, Mephitis, Castor,

und einige andere nachgewiesen worden. Sehr bemerkens-
wert ist der Fund einer Form auf einem Af fen, Colohus cau-

datus, die auf der Kilimandjaro-Meru-Expedition einge-

sammelt wurde und von Kellogg unter dem Namen Tr. colobi

beschrieben worden ist (Sjöstedts Kilimandjaro-Meru-Exped.
15. 4. p. 44. Pl. 1. Fig. 1).

Trichodectes latus N.
NiTzscH: Germars Magaz. III. p. 296. —De Geer: (Ricinus canis) VII.

Taf. IV. Fig. 13. —Olfers: (Pedicul. setosus) p. 84. —Denny: p. 188.

Taf. XVII. Fig. 6. —Gurlt: IX. p. 2. Taf. 1. Fig. 1. —Giebel: p. 53.

Taf. III. Fig. 2, 3. —Piaget: p. 384. Pl. XXXI. Fig. 6. —Taschenberg:
p. 205.

Einige Exemplare von Canis familiaris (Mus. Gbg; ipse.)

Trichodectes crassus N.
Fabricius: (Pediculus melis) p. 341. —Germ. Mag. III. p. 295. —Denny:

p. 187. Taf. XVII. Fig. 13. —Giebel: p. 44. —Piaget: p. 886. Pl. XXXI.
Fig. 7. —Taschenberg: p. 205.

Mehrere Exemplare von einem Meles taxus (Mus. Gbg).

^ Piaget sagt betreffs der Verbreitung: »Je n'en ai jamais trouvé sur
les marsipiaux, ni sur les singes», und doch beschreibt er selbst (p. 406. Pl.
XXXII. Fig. 10) einen Tr. penicillatus von einem Macropus penicillatus.



64 ARKIV FÖR ZOOLOGI. BAND (). N:0 13.

Trichodectes retusus X.

Nitzsch: Germ. Mag. III. 296. —Denny: p. 190. Taf. XVII. Fig. 2.—ScHRANK: (Ped. mustelae). —Giebel: p. 55. Taf. III. Fig. 4. —Piäget:
p. 387. Pl. XXXI. Fig. 8. —Taschenberg: p. 205, 207.

Mehrere Exemplare von einer Mustela erminea (Mus.

Gbg).

Trichodectes madagascariensis n. sp.

Ein kleines männliches Exemplar einer Trichodectes- Art

liegt mir vor, die ich mit keiner der bisher bekannten Formen
habe identifizieren können.

Der Körper ist gedrungen, etwa änder Mitte ambreitesten.

Der Kopf ist ein wenig breiter als läng, gerundet, oben some
auch an den Seiten dicht und kurz beborstet. Clypeus ist

Fig. 38. Kopf von Trichodectes madagascariensis MjöB.

von einer dioken Chitinschiene gerandet, die vorn in der
Mittellinie fast iinmerklich schmal durchbrochen ist, die

Eiihlerbucht ist ziemlich tief, ihre Vorderecken sind spitz

hervortretend, der Hinterkopf ist an den Seiten und an den
Hinterecken ganz abgerundet, schmal dunkel, gerandet. Die
Augen sind ziemlich stark hervortretend. Die Verbindungs-
schienen sind deutlich entwickelt. Die Fiihler sind ziemlich

läng, nicht auffallend kraftig entwickelt; das erste Glied ist

dicker und mehr rundlich, das zweite ist das längste, das
dritte ein wenig apicalwärts verbreitert. Prothorax ist sehr

kurz und breit, nach hinten allmählich verbreitert; die Seiten

sind dick gerandet und trägen, wde auch die abgerundeten
Hinterecken, einige kurze Börstchen; der Hinterrand ist teil-

weise dunkler und auf der im iibrigen gelben Scheibe ist eine

Querbinde hinter der Mitte ungefärbt. Metathorax ist ein

wenig breiter, aber viel kiirzer. Die Beine sind ziemlich

kurz, die Schenkel sind sehr dicht und kurz beborstet; die
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Tibien am Aussenrande von einer dicken, von zahlreichen

Kanalen durchbrochenen Chitinscliiene gerandet, apical-

wärts ein wenig verbreitert. Die Klanen sind läng und spitz.

Die Hinterleibsegmente erreichen

vor der Mitte ihre grösste Breite;

der erste Tergite is t sehr klein,

das 2.-8. Segment ist durch eine

dicke Chitinscliiene gerandet; das

vierte und fiinfte hat nicht ge-

rade Vorderränder, sondern ist in

der Mitte wie vorgezogen, \vodurch

das dritte Segment in der Mitte

sehr kurz wird und einen konkaven
Hinterrand erhält. Auf jedem der

acht ersten Segmente findet sich

eine regelmässige Querreihe von
kurzen nach hinten gerichteten

Börstchen; das letzte Segment ist ^^g- 39. Hinterleib von Tricho-

^ dectes madagascariensis Mjöb.
stumpt zugespitzt; aui den vor- [^ von oben).

deren Segmenten finden sich sechs

dunklere Querbinden, von denen die vordersten bei weitem
breiter sind.

Körperproportionen,

Länge:
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Trichodectes longicornis N.

Nitsch: Germars Magaz. III. p. 296. —Giebel: p. 60. —Piaget:
p. 400. —Taschenberg: p. 204, 216.

Mehrere Exemplare von einem Cervus darna. (coll. Mus.
Zool. Hamb. ex. Horto Zool. Hamb.).

Trichodectes tarandi n. sp. (Taf. 1. Fig. 5).

Die neue Art gehört innerhalb der Gruppe pilosus-scalaris-

longicornis, teilt also mit dieser folgende Charaktere. Der
Kopf ist vorn gänzlich gerundet, nach hinten am breitesten,

oben wie auch an den Seiten dicht behaart; der Hinterleib

trägt mediane, quergestellte, dunklere Binden und nur eine

Querreihe von Börstchen. Von Tr. pilosus Piag unterschidet sich

die neue Art sogleich durch das Aussehen des Prothorax, der

bedeutend schmäler ist als der Metathorax. Von der Art Tr.

scalaris'N. ist die neue Art durch das zweite Antennenglied, das

ein wenig länger ist als das dritte, den an den Seiten mehr
gerundeten nach vorn nicht verengten Prothorax, den nicht

so scharf abgesetzten Metathorax u. s. w. wohl getrennt.

Betreffs der letzten Art Tr. longicornis N., steht sie dieser

spec. in der Kopfform näher, ist aber von derselben durch
die Form und die Länge der Antennenglieder, den gerundeten
nicht nach vorn verengten Prothorax, der zwei gelbe Quer-

binde trägt, was bei keiner änder en Art vorkommt, durch
die Körperproportionen u. s. w. offenbar distinkt. Wenn
Tr. similis D. von Cervus capreolus mit Tr. longicornis N.
identisch ist, sollten die bisher von den Cerviden bekannten
Formen folgende sein: ;

*^?

[ Cervus elaphus
1. Tr. loJigicornis N. < Cervus dama

[ Cervus capreolus

2. Tr. tibialis N. j ^^"^" ^^"^^
,

t Cervus capreolus

3. Tr. tarandi n. sp. { Cervus tarandus

Der Kopf ist ein wenig kiirzer als breit, vorn und hinten

abgerundet. Clypeus ist fast halbmondförmig dicht mit
abwechselnd längeren und kiirzeren Börstchen versehen, gänzlich

ohne Zeichnungen öder Flecke. Die Stirnschienen sind

vorn sehr stark chitinisiert, dahinter plötzlich schwächer,

umranden die Fiihlerbucht, biegen aber nicht nach innen um,
sondern folgen dem Seitenrande und endigen kurz vor
den Augen, die stark pigmentiert sind und am Kopf rande
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als heller e Partien stumpf hervortreten. Sie trägen je ein

kleines Börstchen. Die Hinterhauptschienen sind mässig

stark chitinisiert ; die Verbindungsschienen gehen fast parallel

nach vorn und endigen etwa auf der Mitte des Kopfes. Auf
dem ganzen Kopf wie auch an den Seiten stehen ziemlich

dichte, sehr kurze Börstchen. Die Antennen sind ziemlich

läng, ihr erstes Glied ist dick und kurz, ringsum, doch meist

vorne behaart, das zweite bedeutend länger und schmaler,

ringsum gleichförmig läng behaart, das dritte Glied ist ein

wenig kiirzer und unbedeutend dicker als das zweité, vielleicht

noch dichter und länger behaart, in der Spitze sehr schwach
chitinisiert, weisslich, und mit sechs bis zehn steifen, stäbchen-

förmigen Sinnesborsten bewaffnet. Prothorax ist von sehr

charakteristischer Form, an den Vorderecken, den Seiten

und den Hinterecken gänzlich abgerundet, am Seitenrande

^vie auch ein wenig nach der Scheibe hinauf stehen mehrere

kurze steife Börstchen. In der Mitte des iibrigens grössen-

teils weisslichen Prothorax findet sich eine deutliche gut be-

grenzte braungelbliche Querbinde, die am Vorderrande in

der Mitte nur unbedeutend, am Hinterrande deutlich aus-

gerandet ist. Wo diese Querbinde an die Ränder stösst,

wird sie von stärker chitinisierten und dunkler gefärbten

Schienen begrenzt. Am Hinterrande findet sich noch eine

gelbliche Querbinde. Sowohl diese wie auch die mittlere

Binde trägen mehrere kurze Börstchen. Am Vorderrande

des Prothorax genau in der Mitte findet sich ein eigenarti-

ges, kleines, nach vorn und hinten zugespitztes Chitinstäb-

chen, das vorn Hinterrande des Kopfes auszugehen scheint

und dann unter dem Integumente in den Prothorax sich

streckt. Wahrscheinlich ist es als ein Apodemgebilde auf-

zuf assen, an dem Muskeln inserieren. Dies Gebilde erin-

nert sehr an die bei gewissen Pediculiden auf derselben

Stelle vorkommenden zwei Chitinstäbchen (die »Hinterhaupt-

fortsätze» Enderleins). Metathorax ist an den Vorderecken
stärker chitinisiert, ist viel breiter als Prothorax, an den
Seiten gerundet, und trägt hier ein kiirzeres vorderes und
ein längeres hinteres Börstchen. Auf der Fläche macht sich

eine sehr diffuse gelbliche Querbinde, an der en Hinterrande

eine Querreihe von feinen nach hinten gerichteten Börstchen

sich findet, bemerkbar. Die Grenze gegen den Hinterleib

ist sehr undeutlich, fast unmerkbar. Doch steht hier am
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Hinterrande eine sehr feine Reihe von feinen Börstchen, was
fiir die Doppelnatur dieses Segments spricht. Die Beine

bieten nichts Specifiches der Art dar; die vorderen sind kurz

und dick, die beiden hinteren Paare schlanker; alle sind sie

dicht und kurz behaart. Die Coxen sind dunkler gerandet,

die Schenkel an der Basis mit dunkleren Flecken versehen

und die Hintertibien nach aussen dunkler gerandet. Die
sieben ersten Hinterleibsegmente sind an den Seiten dunkler

und hier dicht beborstet. Nahe den Hinterecken stehen

einige längere Börstchen. Auf jedem der achten ersten

Tergiten findet sich eine deutliche, dunkelbraune, an den Seiten

schmälere Querbinde, an deren Hinterrande eine regelmässige

Reihe von Börstchen sich findet. Auch auf der Querbinde
stehen einige durch weissliche Ansatzpunkte ausgezeichnete

Börstchen wde auch einige gewöhnliche Börstchen an den
Aussenseiten der Binde. Die Stigmen sind an den Segmenten
2—7 gelegen. Das achte Segment beim $ trägt an den Seiten

die bei den Trichodectesarten gewöhnlichen lateralen gebogenen
Anhänge; das neunte ist hinten zweigelappt und mit zwei

Börstchen versehen. Auf der Ventralseite finden sich auch
eine dunkler gefärbte Querbinde und auf den letzten Seg-

menten auch eine dunklere Zeichnung.

Kör per pr oportionen.

Länge:
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Trichodectes tibialis Piag.

Denny: (Tr. loncricornis?) p. 192. Taf. XVII. Fig. 8. —Piaget: p. 399.
Pl. XXXII. Fig. 6. —Taschenberg: p. 205, 217.

Mehrere Exemplare von Cervus capreolus (»Skansen»,

ipse.) und von einem Cervus pygargus aus Sibirien (Coll.

Mus. Zool. Hamb. ex Horto Zool. Hamb.).

Trichodectes climax N.

XiTZSCH: Germ. Mag. III. 296. —Gervais: III. Taf. 18. Fig. 3. —
Giebel: Zeitschr. d. ges Xaturwiss. XVII. p. 81. Taf. 1. Fig. 1. 2; I. E.
p. 58. Taf. XX. Fig. 2. —Gurlt: IX. p. 3 (capra?). Taf. I. Fig. 2. —
Piaget: p. 391. Pl. XXVII. Fig. 1. —Taschenberg: p. 205, 213.

Mehrere Exemplare von Capra
hircus (Coll. Mus. Zool. Hamb.; ipse.).

Trichodectes scalaris X.

Denny: p. 191. Taf. XVIII. Fig. 9. —
Giebel: p. 61. Taf. III. Fig. 7 u. 9. —
TxjRTON III. p. 629. — Stewart: Elem. II.

p. 298. —SiMONDS: Journ of Agr. Se; ser. 2.

Vol. I. p. 46. —Gurlt: IX. p. 4. Taf. I.

Fig. 3. —Piaget: p. 396. Pl. XXXIII. Fig. 2. —
Taschenberg : p. 203.

Mehrere Exemplare von Bos taurus.

(ipse.).

Trichodectes pilosus G. v ^r» -n^- m i^ Fig. 40. El von Tricho-

LiNNÉ: (Ped equi) IT 1018. —Gurlt: IX. dectes scalaris N.

p. 5. •—Giebel: Zeitsch. f. d. ges. Naturwis-
senscli.; I. E. p. 59.

Von der Art habe ich einige Exemplare auf einem Equus
asinus gesammelt.

Trichodectes parumpilosus Piag.

Piaget: p. 397- PL XXXII. Fig. 5. —Taschenberg: p. 204. 214

Von der Art habe ich mehrere Exemplare auf einem
Equus cahallus gesammelt.

2. Gattung Damalinia n. g.

Der Körper is von mässiger Grösse; die Skulptur, besonders
am Hinterleibe, mehr öder weniger schuppig, die Ränder des

Hinterleibs wie bei vielen Anopluren fein krenuliert. Der
Kopf ist länglich dreieckig, nach vorn zugespitzt und am
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Vorderrande sehr tief ausgerandet und hier stark chitinisiert,

die Stirnschienen sind schmal und von zahlreiclien Kanalen
durchbohrt, in dem hinteren Teil

erweitert ; der Hinterkopf ist herz-

f örmig, die Augen starkhervortretend,

die Verbindungsschienen abgekiirzt.

Die Fiihler sind beim ^ viel kräf-

tiger als beim 5 , das Basalglied beim
S gross und dick, das zweite kiirzer,

das dritte gebogen und an der Spitze

nach innen zwei gut entwickelte

Chitindörnchen tragend ; dagegen
scheinen die Sinnesgruben zu feblen.

Die Mandibeln sind sehr kraftig,

breit, der Quere nach deutlich

Kopf vind Thorax von gestreift. Tliovax scheint fast eine

einheitliche Abteilung zu sein,

Prothorax ist schmal und von
einer dicken, von Kanalen durchbohrten Schiene gerandet

;

Metathorax ist sehr kurz, an den Seiten stark chitinisiert;

Metathorax am breitesten. Die Hinterleihsegmente sind

Fig. 41
Damalinia crenulata Piag.

Fig. 42. Die letzten Segmente von Damalinia crenulata
Piag., 9 von der Ventralseite gesehen.

von der Mitte am breitesten, der erste Tergite rudimentär;

Randschienen fehlen vöUig, nur an der Vorderecke und an
der Hinterecke jedes Segments findet sich ein kleiner Chitin-

fleck. Der letzte Sternite beim cT eigenartig ausgebildet, indem
er nach hinten weit hervorragt, in der Mitte ist er tief ange-
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randet; beim ? sind die Seitenteile

des letzten Segments mehr ventral

gelagert und treten als zwei

dreieckige, sehr diinne, ungefärbte

Plätten hervor, die an der Ven-
tralseite dicht gedriickt sind. Die

Beine sind ziemlich kurz.

Typus :

Tricodectes crenelatus Piag.

(Taf. 4. Fig. 4). : I

Es liegen nur einige Exemp
lare dieser eigenartigen Form
von einer Damalis albifrons vor. (Coll. Mus. Zool. Hamburg
ex Hört o Zool. Hamburg).

Fig. 43. Der von oben sicht-

bare Teil der letzten Sternite
bei Damalinia crenulata

Piag.

3. Gattung Entrichophilus n. g.

Der Kör per ist von mässiger Grösse. Der Kopf ist breit

und mehr öder weniger herzförmig; die Fiihlerbucht beim o^

Fig. 44. Spitze des Mittelbeins von Eutrichophihis
minor Mjöb. n. sp.

wegen der ausserordentlich kraftig entwickelten Fiihler sehr

tief und also der Vorderkopf vom Hinterkopf scharf abgesetzt;
Clypeus ist vorn entweder gerade abgestumpft öder ausgerandet

;

eine Futterrinne ist sehr deutlich ausgebildet; die Fiihler

sind beim c? sehr kraftig, das Basalglied ist sehr läng und dick,
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das zweite Glied ist bedeutend schmäler als das dritte, ein

wenig nach innen gebogen, dies letzte Glied trägt immer an der

inneren Spitzecke zwei kleine stumpfe Chitindornen und
ausserdem zwei deutliche Sinnesgruben. Thorax besteht aus

drei Segmenten, die jedoch nicht immer deutlich als getrennt

zu erkennen sind; Prothorax ist verschiedenartig ausgebildet,

bisweilen sehr breit, bisweilen nach vorn verengt; ein deutliches

Prothoracalstigmapaar ist vor-

handen imd macht sich oft als

eine höckerförmige Hervorragung
bemerkbar. Die Beine sind auf-

fällig denjenigen einiger Pedi-

cinus-Avien ähnlich ; an der inneren

Ecke der Tibien findet sich ein

langer, spitzer Chitindorn und
an dem zweiten Tarsalglied ein

längliches, gut entwickeltes Ony-
chium, die Klaue ist sehr läng

und spitz. Die Hinterhihsegmente

sind mit schmalen Randschienen
und breiten, gelblichen Quer-
binden versehen; auf jedem Seg-

mente findet sich nur eine Quer-

reihe von Börstchen; die erste

Tergite, obwohl klein, jedoch im-

mer vorhanden, nur wenige
Börstchen (2—4) tragend; der

letzte Sternite immer beim c?

stark entwickelt; die Stigmen
finden sich auf den Segmenten
3—8; sie sind gross und in Skulp-

tur denjenigen der Anopluren

ähnlich. Die Skulptur des Integuments meistens mehr
öder weniger schuppig. —Die Eier sind von sehr grossen

Schleimmassen umgeben. (Fig. 45).

Butrichophilus cercolabes n. sp. (Taf. 4. Fig. 7, 8).

Von der Säugetiergattung Cercolabes war bisher nur eine

Mallophage beschrieben worden, und zwar der von RuDOW
(Zeitschr. f. gesammt. Naturw. 1866 p. 109 Taf. V. Fig. 1)

klirzlich und mit gewöhnlicher Oberflächlichkeit beschriebene

i

Fig. 45. Eier von Eutrichophilus
sp. (a. b.) c. Deckel mit der

Micropyle vergrössert.
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Trichodectes mexicanus Rud. Die Art wurde später von
Taschenberg (Die Mallophagen p. 211-213 Tab. VII. Fig. 8)

gut beschrieben und abgebildet. Er hatte zwei c?c? zu seiner

Verfiigung; sowohl aus seiner Beschreibung wie noch mehr
ans der Figur geht hervor, dass keine von den drei hierunten

beschriebenen Arten, die alle von einer Cercolabes- Art stammen,
sich mit der vorher bekannten Form identifizieren lässt. Von
der ziemlich nahe verwandten Gattung Erethizon ist auch eine

Trichodectes- Avi beschrieben worden, nämlich Tr. setosus Gieb.

Giebel gibt dariiber eine ziemlich unvollständige Beschreibung

ohne Figur. Auch diese Art, die wie die vorige zu der neuen
Gattung zu fiihren ist, ist von Taschenberg (1. c.) beschrieben

und abgebildet worden, und ist die Art von den drei folgenden

sehr gut vor allem durch ihren Prothorax, den seitlich mit

einem knospenartigen Processe versehen ist, so wie auch durch
die Form der »Raife», gut verschieden.

Die neue Art ist durch die Form des Prothorax sehr gut

von allén iibrigen verschieden.

Der Kör per ist länglich, in beiden Geschlechtern etwa in

der Mitte ambreitesten, blassgelb mit gelbbraunen Zeichnungen.

(}J)er Kopf ist länglich dreieckig, vorn quer abgestumpft; der

Vorderkopf ist vom Hinterkopf durch die tiefe Fiihlerbucht

sehr deutlich abgesetzt; die vorderen seitlichen Ecken der

Fiihlerbucht treten ziemlich spitz hervor; am Vorderrande

selbst finden sich keine Börstchen, an den Seiten aber meh-
rere sehr kurze; die Stirnschienen sind gut entwickelt und
dunkler gefärbt; der Hinterkopf ist schwach herzförmig,

die Augen sind klein, ein wenig hervortretend, an den
Seiten finden sich einige kurze Börstchen; die Hinter-

hauptecken sind ein wenig stumpf; der Hinterrand ist deut-

lich ausgerandet, die Verbindungsschienen deutlich entwic-

kelt, ihre Anfangspunkte dunkler gefärbt. Die Fiihler sind

beim c? sehr kraftig entwickelt, das Basalglied ist sehr

stark verdickt, spärlich beborstet, das zweite Glied ist

viel kiirzer, an der Basis merkbar breiter als an der Spitze,

kurz beborstet; das dritte Glied ist läng und schmal, nach
innen ein wenig gebogen, fein und kurz beborstet; sowohl

die beiden Sinnesgruben wie auch die beiden Chitinhöckerchen

treten deutlich hervor. Das Occipitalapodem tritt als ein

kleines, stäbchenförmiges Gebilde auf. Prothorax it von
sehr charakteristischer Form, vorn wie halsf örmig eingezogen.
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dahinter ein wenig vor der Mitte treten fast rechtwinklige Ecken
hervor, von da an konvergieren die Seiten nach hinten und
trägen hier zwei sehr kurze Börstchen. Metathorax ist nur
unbedeutend breiter, an den Seiten gerundet, in der vorderen
Hälfte dunkler gefärbt. Die Beine sind ziemlich läng und
dunkler gerandet, kurz und ziemlich dicht beborstet. Die
sieben ersten Hinterleibsegmente sind einander fast ähnlich,

sie trägen alle dunklere, schmale Randschienen und in der Mitte

gelbbraune Querbinden und dahinter an den Segmenten 2—5
einen medianen länglichen, gerundeten Fleck; an den Seiten

finden sich mehrere kurze Börstchen, nur das achte Segment
trägt an den Seiten einige längere Börstchen; dies Segment
ist aus einer Verschmelzung der beiden letzteren hervorge-

gangen, ist schmal und kurz, sein Sternite ragt iiber seinen

Hinterrand hervor und ist wie schalenförmig ausgebildet, an
den Seiten sehr dicht, von ziemlich langen Börstchen besetzt.

$ Der Kopf ist breiter abgerundet,dreieckigund der Vorder-

kopf vom Hinterkopf bei weitem nicht so scharf abgesetzt,

was ja direkt von der normalen Fiihlerentwicklung abhängig
ist. Die Fiihler sind einfach schnurförmig, das Basalglied

kurz und ein wenig dicker als die folgenden, das letzte länger

als das zweite, gerade; alle sind sie fein und kurz beborstet.

Die Augen sind ein wenig mehr hervortretend. Die sieben

ersten Hinterleibsegmente trägen breite, zusammenhängende,
braungelbe Querbinden, entbehren dagegen völlig die dahinter

beim J^ vorkommenden Flecke. Die Seitenteile (»Raife»)

des letzten Segments sind sehr kraftig entwickelt, breit, nach
innen wie ausgehöhlt und legen sich dicht dem letzten Seg-

mente an; an ihrem unteren Rande sind sie läng und dicht

beborstet.

Kör per pr oportionen.

Länge:
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Abd. 3 Segm. 0,7625 0,900

Abd. 7 Segm. 0,5875 0,6375

Von der Art liegen mir einige Exemplare aus den Kollek-

tionen des Hamburger-Museums von einem Cercolahes pre-

hensilis vor, mit der Angabe: »von Quendu-Stachelschwein

(Auris-Caschero) Colon. Sta Cruz (Prov Rio Grande de Sul)

Fr Stiegl. mayr leg. 10 VII. 1899».

Eutrichophilus cordiceps n. sp. (Taf. 4. Fig. 5, 6).

Eine gut charakterisierte Species, die spec. im männ-
liclien Geschleclite leicht kenntlich ist.

DerKörper ist länglich, nicht

sehr breit.

(^ Der Kopf ist breiter als

bei E. cercolahes Mjöb., welcher

Art die vorliegende sons t am
nächsten kommt, in der Form
des Prothorax sicli aber sogleich

davon distinkt zeigt ; der Vorder-

kopf ist vom Hinterkopf sehr

scharf abgesetzt, breit dreieckig,

der Hinterkopf breit herzförmig,

die Ränder ziemlich dick, stark

chitinisiert. Clypeus ist vorn ^. ,^ ,. . t^ . • r.\-j^ ^ Fig. 46. Köpt von Eutrichophilus
gerade, in der Mitte bis aur einen cordiceps Mjöb. cT.

Fleck hellgelb; an den Seiten

etwas dunkler und hier vier bis f iinf kiirzere Börstchen tragend.

Die Augen treten ein wenig hervor und sind dunkler gefärbt, ein

wenig vor ihnen steht ein kleines Börstchen, einige solche finden

sich auch an den breit gerundeten Hinterecken; der Hinter-

rand ist ein wenig ausgeschweif t ; die Verbindungsschienen

sind kraftig entwickelt. Die Flihler sind ausserordentlich

kraftig entwickelt und scheinen nach dem Tode immer auf-

wärts gestreckt zu sein, so dass sie eine fast geschlossene

Zange oberhalb des Kopfes darstellen, mit derer Hilfe das

während der Kopulation auf dem Riicken des Männchens
sitzende Weibchen festgehalten wird; das dritte Glied ist

nach innen gekriimmt und trägt zwei gut entwickelte Chitin-

höckerchen; auch treten die beidenSinnesgruben de utlich hervor.

Prothorax ist bei weitem schmäler als bei E. cercolahes Mjöb.
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und vorn wie eingezogen; von da an nacli hinten erweitert

und von einer dioken Chitinschiene gerandet, die zwei kurze
Borst chen trägt. Eine seitliche Ecke kommt also gar nicht

vor. Metathorax ist bréiter, fast hexaginat, an den Seiten

fein beborstet. Die Beine haben dasselbe Aussehen wie bei

E. cercolabes Mjöb. Die sieben ersten Hinterleihsegiyiente

sind fast gleichförmig und trägen ziemlich breite braune
Randschienen sowie auch braune Querbinden; das siebente

Segment trägt an den Hinterecken einige längere Börstchen.
Auf dem letzten Segmente biegt sicli der letzte Sternite auf-

wärts um und um f asst schalenf örmig den letzten Tergite mit
der Geschlechtsöffnung am Hinterrande ist sie dicht und
ziemlich läng beliaart.

$ Der Kopf ist dreieckig vorn gerade abgestumpft, die Stirn-

schienen sind ziemlich kraftig entwickelt; nach hinten, wo
die ebenfalls deutlich entwickelten Verbindungsscliienen mit
ihnen zusammenstossen, bemerkt man eine dunklere Partie,

ihre stärker chitinisierten nach innen gebogenen Teile; vonhier
an geht eine ziemlich dicke Schiene nach hinten verlaufend
aus, die etwa bei den Augen auf hört. Der Hinterrand ist

deutlich ausgerandet. Die Fiihler sind einfach schnurf örmig,

das erste Glied nur unbedeutend breiter. Prothorax ist vorn
eingezogen, nur ein wenig breiter. Metathorax ist viel breiter,

seine vordere Partie ist wie abgesetzt, trägt eine eigene Band-
schiene und st ellt wahrscheinlich einen Metathorax dar.

Der hintere grössere Abschnitt, dieser Deutung nach also der
Metathorax, ist an den Seiten breit gerundet und erreicht

in der Mitte seine grösste Breite; die Randschienen sind schmal
dunkler gefärbt und trägen in der Mitte einige kiirzere Börst-

chen. Die Hinterleibsegmente trägen breite gelbbraune Quer-
binden ; das siebente Segment trägt an der Sternite nahe dem
Seitenrand drei sehr länge Börstchen und amRande, ein wenig
mehr nach hinten, noch zwei solche; die Hinterleibspitze

ist nicht so ausgezogen wie bei E. minor n. sp., der folgenden
Art, ist schwächer zweigespalten und trägt jenseits der Mitte

vier gleichlange steife Börstchen. Die lateralen Anhänge
des achten Segments sind bei weitem kiirzer als bei E. cerco-

labes Mjöb. und E. minor n. sp. und rågen nicht iiber die

Hinterleibspitze hervor; auch sind sie bedeutend schmäler.
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aber mit mehreren kurzen, dicht aneinander stehenden Börst-

chen; an den gerundeten Hinterkopfseiten findet sich dicht

liinter jedem Auge ein kurzes Börstchen sowie auch ein solches

weit nach hinten an den gerundeten Hinterecken; der Hinter-
rand ist ziemlich tief ausgerandet; die Verbindungsschienen
sind gut entwickelt. Die Fiihler sind denjenigen der beiden
vorigen Arten ähnlich. Prothorax ist klein, nach vorn ver-

schmälert, die Stigmen treten höckerartig vor den Hinterecken
hervor. Metathorax ist ein wenig breiter in der Mitte, an den

Fig. 48. Die letzten Segmente von Eutrichophi

(9) von oben gesehen.
minor Mjöb,

Seiten schwach winklig hervortretend und hier zwei kurze

Börstchen tragend. Die Beine (Fig. 44) sind ziemhch läng

und schmal, die Eandschienen in mehrere Teilstiicke zerlegt.

Die sieben ersten Hinterleihsegmente sina ziemlich gleichförmig

;

sie trägen alle schmale, dunkle Randschienen, die kurz und dicht

beborstet sind; nur das siebente trägt am Hinterrande zwei

längere Börstchen. Die mediane Querbinde ist sehr diffus;

das achte Segment ist konisch, gerundet, der hervorragende
Sternite umfasst den Tergite und die Gesclilechtsöffnung

hufeisenförmig; die Spitze wie auch teilweise der Seiterrand

ist dicht und kurz beborstet.

$ Dies erinnert sehr an das von E. cordiceps Mjöb., doch ist
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der Kopf sowie auch der ganze Körper schmäler und Thorax,

besonders Metathorax, nicht so kraftig entwickelt und an den

Seiten nicht so breit gerundet, sondern in der Mitte schwach
winkehg hervortretend ; die Hinterleihspitze läuf t mehr höcker-

förmig ans und ist hier wie zweigespalten und mit einigen

kurzen und jederseits drei sehr langen Börstchen versehen;

am besten können die Weibchen der beiden Arten durch die

latero ventralen Anhänge des achten Segments geschieden werden

;

diese Bildungen sind nämhch bei E. minor Mjöb. bei weitem

besser entwickelt und treten als zwei schalenförmig ausge-

höhlte Gebilde auf, die weit iiber die Hinterleihspitze

hervorragen und diese latero ventral umf assen; sie trägen,

besonders an dem unteren Ilande, mehrere länge Börstchen.

Durch die Form dieser Gebilde er inner t die Art am meisten

an E. cercolabes Mjöb.

Kör per pr oportionen.

Länge:
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Der Kopf ist etwa ebenso läng wie hinter den Augen
breit. Clypeus ist am Vorderrande breit, aber nicht tief aus-
gerandet, vorn in der Ausschweifung wie auch an den Seiten
^on einer dicken Chitinschiene gerandet, die in der Mittel-
linie von einer feinen linienförmigen Liicke durchbrochen
ist. In der Mitte der Ausrandung finden sich keine Börstchen,
wohl aber an deren Seiten sowie auch an den Seiten bis an die
scharf hervortretenden, stärker chitinisierten und dunkleren
Vorderecken der Fiihlerbucht einige sehr kurze, spärliche
Börstchen; der Hinterkopf ist an den Seiten stark gerundet,
spärlich und kurz beborstet; ringsum von einer feinen dunkle-

Fig. 49. Kopf von Eutrichophilus mexicanus Mjöb. n. sp., cT.

Ten 1^ Chitinschiene gerandet; der Hinterhauptrand ist breit

ausgerandet, die Anfangspunkte der sehr schwach ausgebildeten

Verbindungsschienen dunkler gefärbt. Die Fiihler sind beim
o auffallend gross und kraftig entwickelt, das erste GHed ist

auffallend stark verlängert und verdickt und mit sehr kr äf tiger

Muskulatur versehen, die hier das Ausbilden zweier Chitin-

stiitzen hervorgeruften hat, die Testpunkt e f iir eine vom Vorder-
kopf ausgehende Chitinsehne; das zweite Glied ist auch,

spec. an der Basis, ein wenig nach innen gebogen und dichter

und länger behaart; auch das dritte Glied ist nach innen ge-

bogen, kiirzer und noch dichter beborstet; in der Spitze trägt

eszwei rundliche Sinnesgruben,diedenentsprechenden Gebilden
bei den Anopluren äusserst ähnlich sind, an der Spitze findet

sich nach aussen das gewöhnliche Sinnesfeld mit mehreren
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weisslichen Sinneskolben, und an der inneren Ecke die dieser

Gattung eigenartigen braunen Chitinhöckerchen, die hier gut

entwickelt sind. Beim $ sind die Fiililer von gewöhnlichem
Aussehen, das erste Glied ist kurz und rundlich, das zweite,

das längste, etwa ein Drittel länger als das letzte, das an der

Spitze nur das Sinnesfeld trägt. Prothorax ist viel schmäler

als der Kopf an den Seiten gerundet, und hier etwas stärker

chitinisiert, der Hinterrand ist in der Mitte zweilappig aus-

gebildet. Metathorax ist nach hinten etwas breiter, nach
vorn an den Seiten von einer dicken Chitinschiene gerandet,

an den gerundeten Hinterecken findet sich

ein abstehendes, nicht långes Borst chen. Die

Beine sind blassgelb, nur einige Flecke an
den Coxen sowie auch die Randschienen der

Schenkel und der Tibien sind ein wenig
dunkler; das vorderste Paar ist deutlich

kiirzer; die Schenkel sind nicht dick, die

Mitteltibien und noch mehr die Hintertibien

sind an der Spitze nach innen wie blasen-

förmig aufgetrieben; das zweite Tarsalglied

trägt auf der Unterseite ein kleines unge-

färbtes Lappchen, das modifizierte Onychium.
Die Hinterleibsegmejite sind sehr gleichför- Fig. 50. Hinterbein

T -, 1 T~» 1 T • • 1 von Eutrichophilus
mig; nur die schmale Kandschienen smd ^^^^^^camts Mjöb. (?).

dunkler gefärbt; jedes der sieben ersten Seg-

mente trägt ziemlich diffuse, gelbliche, breite Querbinden,- die

beim o undeutlicher sind; an den Seiten finden sich einige sehr

kurze und an den stumpfen Hinterecken zwei nach hinten gerich-

tete Börstchen. Das letzte Segment beim c? ist an den Ecken dicht

beborstet und endigt in einer in eine Spitze ausgezogenen Platte

;

beim ? endigt das entsprechende Segment mehr stumpf und
die Ecken trägen nur die gewöhnlichen zwei Börstchen. Auf
der Ventralseite finden sich auch gelbliche Querbinden. Die
Stigmen sind gross und älmeln sehr denjenigen der Anopluren.



82 ARKIV FÖR ZOOLOGI. BAND 6. N:0 13.

3 Femur



E. MJÖBERG,STUDIEN UBERMALLOPHAGENUNDANOPLUREN. 83

wöhnlich mit schmalen Randschienen versehen, läng beborstet;

das letzte Segment sowohl beim J* wie noch mehr beim ? stumpf

öder ausgeschnitten, sehr selten abgerundet öder zugespitzt.

Das Integument gewöhnlich mit dunkleren Flecken von ver-

schiedener Form versehen. Der Kopulationsapparat ist ein-

fach, iiber seinen näheren Bau sielie den morphologisch-anato-

mischen Teil.

Diese Familie enthält mehrere Gattungen mit niclit vielen

Arten. Die Repräsentanten sind auf verschiedenen Vögeln ver-

breitet, doch scheinen sie am meisten auf den Raubvögeln und
Schwimmvögeln vorzukommen. Nur äusserst wenige sind von
der Gruppe der Passeres bekannt.

1. Gattung Lipeurus N.

Nitzsch: Germ. Mag. III. p. 292.

Die Gattung enthält nicht wenige Arten und dlirften

mehrere von diesen in eigene Gattungen zu fiihren sein. Bei

einer Zahl von Formen ist beim c? immer das Basalglied sehr kraf-

tig entwickelt; zu diesen gehört unter anderen der durch seine

beträchtliche Grösse (nicht weniger als 8,5 mm. läng) ausge-

zeichnete L. ferox Gieb. (Fig. 103).

Liperus perspicillatus N.^

GiEBEL: p. 209. —PiAGET: p. 296. —Taschenbbrg: p. 109.

Von dieser offenbar distinkten Species liegen eine Menge
von Exemplaren von einem Vultur fulvus vor. (Coll. Mus.
Göteb.).

Zufolge eines reichen Materials habe ich konstatieren

können, dass diese Art mit Unrecht von Piaget (Les Pediculines

p. 296) mit L. quadripustulatus N. synonymiert worden ist. Zwar
sind unverkennbare Ähnlichkeiten zwischen den beiden For-

men vorhanden, die sie einander sehr nähern, doch kommen
ihnen beiden specifische Kennzeichen zu, die konstant sind.

Ich teile im folgenden einige solche mit.

Bei L. perspicillatus 'N. ist der Kopf durchgehend ein

wenig breiter und nach vorn nicht so stark zugespitzt wie bei

L. quadripustulatus N. Auch ist die Farbe durchgehend ein

wenig heller und der Vorderkopf trägt nur die vier dunklen

^ Nach Taschenberg ist die xA.rt mit L. secretarius N. identisch; die
Identität erscheint niir jedoch ein wenig fraglich.
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Flecke und bei den Antennen die dunklere Partie. XJbrigens

aber ist der ganze Vorderkopf , wie auch der ganze Hinterkopf

,

einfärbig hellgelb. Bei L. quadripustulahis N. dagegen sind

die Seiten des ganzen Vorderkopfs dunkler und der ganze
Hinterkopf ist dunkelbraun. Betreffs der Thorakalsegmente
gilt, dass bei L. perspicillatus N. die dunklere Farbe nicht so

weit verbreitet ist, denn Prothorax ist nur an dem Seiten,

Metathorax ringsum dunkler gerandet, während die Scheibe

beim J grössenteils, beim ? gänzlich ungefärbt ist. Bei L. qua-

dripustulatus N. finden sich zwar dieselben charakteristischen

Randzeichnungen, doch ist hier die ganze Scheibe mit Aus-
nahme einer sehr feinen Mittellinie dunkel braun gefärbt.

Beim c? von L. perspicillatus N. trägen die Hinterleibsegmente

2 —5 zusammenhängende, braune, Querbinden, die Segment

e

6 —7 abgebrochene solche, d. h. braune Seitenflecke. Beim cT von
L. quadripustulatus N. trägen dagegen immer nur die Seg-

mente 2—4 zusammenhängende Querbinde, während das

flinfte, das sechste und das siebente Segment freie Seitenflecke

trägen. Betreffs der $ 5 der beiden Arten ist der Hinterleib

bei L. perspicillatus N. bei weitem breiter und auf andere

Weise gefärbt. Die Seitenflecke setzen sich nämlich bedeu-

tend schärfer ab und trägen sehr grosse und deutlich hellere

Augenflecke. Beim $ von L. quadripustulatus N. sind die

Hinterleibsegmente mehr gleichbreit und mit einheitlichen

breiten, braunen Querbinden versehen, und die Augenflecke

machen sich kaum mehr bemerkbar. Die Beine von L. per-

spicillatis N. sind nur am Aussenrande dunkler, bei L. quadri-

pustulatus N. ist die dunkle Farbe auch nach innen verbreitet.

Die Jugendformen von L. perspicillatus N. sind ganz weiss mit

dunkleren schmalen Segmenträndern und dunkleren Strichen.

Körper pr o portionen.

L. perspicillatus N. L. quadripustulatus N.

Länge:
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Breite:
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als breit, die Vorderecken sind abgerundet und die Ränder
dunkler gefärbt. Metathorax i st bedeutend länger, nach hinten
an Breite zunehmend, dunkler gerandet und an den Hinterecken
mit einigen längeren Borst chen versehen. Die Beine sind

kurz und dick, hier und da trägen sie dunklere Zeichnungen.
Die HiJiterleibsegmente erreichen etwa auf der Mitte ihre

grösste Breite; an den Rändern trägen sie stark chitinisierte,

dunklere Schienen, die von dem einen auf

das andere Segment "iibergehen. An ihren

Hinterecken findet sich, wenigstens auf den
letzteren Segmenten, ein längeres und ein

kiirzeres Borst chen. Auf den Tergiten finden

sicli jenseits der Mittellinie deutliche, fast

quadratische, mit einem helleren Piinktchen

versehene Flecke. Das letzte Segment beim

c? is t am Hinterrande braun gefärbt, in

der Mitte ausgerandet und trägt an den
Seiten zwei klirzere und auf der Fläche vier

längere Börstchen. Beim $ ist das achte Seg-

ment braungelb; es trägt am Hinterleib

eine Reihe von kiirzeren und an den Hinter-

ecken zwei sehr länge Börstchen. Das

vo?i miten ^von^ li.ueunte Segment ist zweilappig, ungefärbt,
peiirus sudanicus an jeder Lappe sitzen drei kurze Börstchen.

Auf der Ventralseite in beiden Geschlechtern

findet sich zwischen dem zweiten und dem dritten Coxenpaare

ein länglich-ovaler Fleck und an den Hinterleibsegmenten

zwei Reihen von gelblichen nach hinten schmäleren Flecken.

Beim $ finden sich daneben auf dem siebenten und dem
achten Segmente zwei längliche, schmale, braune Striche.

Körperproportionen.

?
0,5875

0,3875

1,375

0,250

0,1625

0,4125

0,3625

Länge:
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Abd. 3Segm. 0,475 0,525

Abd. 7Segm. 0,3375 0,400

Mehrere Exemplare von dieser offenbar distinkten Art sind

auf einer Turtur semitorquatus im Sudan ^j^ 01 eingesammelt

worden. Auch liegt ein Exemplar, offenbar ein »Uberwanderer »,

von einer Milvus aegypticus (Kairo 7i 01) vor.

Lipeurus variabilis N.

Linne: (Ped. caponis.) II. 1020; F. S. 1960. —Nitsch: Germ. Mag. III.

p. 292. —Denny: p. 164. Taf. XV. Fig. 6. —Giebel: p. 219. Taf. XVI.
Fig. 8. —Gurlt: VIII. p. 422. Taf. VIII. Fig. 6. —Piaget: p. 364.

Pl. XXIX. Fig. 4. —Taschenberg: p. 168, 170.

Einige Exemplare von Gallus domesticus (ipse).

Lipeurus numidianus n. sp. (Taf. 3. Fig. 4, 6).

Von der Vogelgattung Numida, waren bisher drei Mal-

lophagen bekannt, und zwar Nirmns numidce Den. (Anopl.

Brit. p. 115 tab. X, f. 5) der von Piaget aus Griinden, die

mir unbekannt sind, als eine Lipeurus-Art gedeutet ^vird.

Weder die Beschreibung noch die von Denny gelieferten Zeicli-

nungen stlitzen diese Vermutung. Eine andere perlhulmbe-

wohnende Art ist die von Denny unvoUständig beschriebene

Art Goniodes nuynidianus Den. (1. c . p. 163, tab. XIII, f . 7),

»Louse of the Pintado», eine später nicht nachgewiesene Art.

Die dritte Art ist von Giebel unter dem Namen Me^iopon

numidce G. ohne Zeichnungen beschrieben worden. Zu diesen

drei wahrscheinlich distinkte Species darstellende Formen
tiige ich nicht weniger als drei neue hinzu, und zwar eine Li-

peurus-Art, deren Beschreibung hier imtenfolgt, und die anders-

wo beschriebene Goniodes numidce n. sp. und Goniocotes nigro-

maculatus n. sp. Auffallend ist, dass bei wenigstens fiinf von
den Arten die Farbe nur aus schwarz und weiss besteht.

Der Körper i?,t länglich, weisvslich mit schwarzen Zeichnungen

;

der Vorderkopf ist gerundet, der Hinterkopf fast quadratisch.

Clypeus ist nicht deutlich abgesetzt, vorn völlig gerundet, rings-

um durch eine dicke Chitinschiene gerandet und mit mehreren
kurzen Börstchen versehen. Die Ausschweifung oberhalb

der Fiihlerinsertion nur schwach ; dahinter sitzen die als schär-

ier lichtbrechende Erhebungen hervortretende Auge. Xach
innen von ihnen steht jenseits ein dunklerer, rundlicher Fleck.

Die Seiten des Hinterkopfs sind nur schwach gerundet und
gehen in die stumpf abgerundeten Hinterecken iiber, die
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nach liinten schwach gerandet sind. Die Fiililer beim c? sind

sehr kraftig entmckelt, das Basalglied ist selir läng und stark

verdickt, das zAveite Glied auch läng und dicker als die f olgenden,

das dritte ist von der Länge der zwei folgenden ziisammen;

an der Spitze ein Avenig ausgezogen; die zwei folgenden sind

von gewölmlichem Aussehen. Beim $ sind die Fiililer

läng und sclilank, nur das kurze Basalglied ein wenig dicker,

das zweite Glied ist das längste, das dritte ist etwa von der

Länge des letzten. Die drei letzten Glieder sind ein wenig
dunkler gefärbt. Prothorax ist viel schmäler als der Kopf,
die Seiten nach vorn ziemlich stark konvergierend, wie es

scheint ohne Randbeborstung. Metathorax ist bedeutend
länger, vorn an den Seiten plötzlich stark zusammengezogen,
um nach liinten wieder an Breite zuzunehmen; an den Hinter-

ecken finden sich einige sehr länge, gerade Börstchen. Die
Beine sind läng und schlank, die Sclienkel am Hinterrande und
die Tibien dunkler gerandet. Die Hinterleibsegmente sind

ziemlich gleichförmig, fast gleichbreit, die vorderen trägen

an den Hinterecken je ein, die hinteren je zwei Börstchen; die

sieben ersten Segmente beim c? trägen dunklere schmale Rand-
schienen und in der Mitte der iibrigens gänzlich ungefärbten

Tergiten 2—7 charakteristisch geformte dunkle Zeichnungen.

Auf dem achten Segmente ist die dunkle Randschiene in zwei

solclie aufgelöst; das neunte Segment trägt zwei dunkle, nach
innen fast aneinander stossende schwarze Flecke und ist an

der Spitze deutlich ausgebuchtet. Beim $ sind nur acht Seg-

mente von einander deutlich abgegrenzt, auf den Tergiten 2—

7

finden sich ähnliche schw^arze, mediane Zeichnungen wie beim c?;

diejenige auf dem vorletzten Segmente tritt nach liinten, in

Verbindung mit zwei bogenförmigen, schwarzen Linien, auf die

letzten Segmente, die nach liinten mit zwei nach innen gegen-

einander gerichteten zahnähnlichen Haken versehen sind. Es
stehen am Hinterrande dieses Segments einige längere Börst-

chen. Auf der Ventralseite fin det sich beim J^ zwischen den
mittleren und den hinteren Coxen ein trapezf örmiger nach vorn
scharf zugespitzter dunkelbrauner Fleck, wie auch auf den
Sterniten fiinf mehr öder w^eniger quadratische, dunkelbraune
Binden öder Flecke; der Genitalfleck ist von länglicher Form.
Beim $ ist der Sternalfleck denjenigen bei J" ähnlich, die fiinf

Sternitenflecke dagegen minder und die Genitalflecke von teil-

weise anderem Aussehen.
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Körperpr oportionen.

Länge: c? $
Kopf 0,5875 0,4625

Thorax 0,45 0,4625

Abdomen 1,325 1,250

SFemur 0,1625 0,375

3 Tibia 0,2875 0,325

Breite:

Kopfi 0,425 0,4252

M. Thorax 0,350 0,4125

Abd. 3Segm. 0,400 0,525

Abd. 7Segm. 0,350 0,4125

Von dieser sehr ausgezeichneten Art liegen mir mehrere
Exemplare vor, teils von Numida mitrataC^.) aus Madagaskar
(colleg. Kaudern) teils von Numida ptilorhyncha aus demSudan,
(colleg. Trägårdh).

Lipeurus platyclypeatus Piag.

Piaget: p. 678. Pl. LYI. Fig. 5.

Es liegt mir ein einziges Weibchen einer Lipetirus-Ait vor,

die wenigstens dieser Art sehr nahe kommt. Unmöglich ist

nicht, dass sie in der Tat eine eigene Art repräsentiert. Die
Art Piaget's stammt von einem nicht näher bekannten Vogel,

seiner Angabe nach wahrscheinlich einer Perdix sp. (?) aus
Celebes. Das mir vorliegende Exemplar stammt von einer

Turnix yiigricollis aus Madagaskar. Es verdient erwähnt zu
werden, dass bei Piagets Art, die drei letzten Fiihlerglieder

von derselben Länge sind (»les trois derniers artides d'égale

longeur»). Bei dem mir vorliegenden Exemplare sind aber
sowohl das dritte Avie noch mehr das fiinfte Glied länger als

das vierte. Auch sind die dunkleren, medianen Zeichnungen
bis auf die Segmente 3—7 beschränkt und auch hier nicht

völlig ausgebildet.

Körperproportionen.
Länge:
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Es liegt mir nur ein einziges weibliches Exemplar von einer

Turnix nigricollis aus Madagaskar vor. (Colleg. Kaudern).

Lipeurus jejunus N.
Redi: Pl. X. (Pulex anseris). —Albin: Äran 76. Taf. 58. —Linne:

(Ped. anatis anseris) II. 1618. —Fauna Suecise 1952. —Schrank: 503. —
Olfers (X. crassicornis) 88. —Nitsch: Germ. Mag. III. 292. —Denny: p.
177. Taf. XV. Fig. 4. —Rudovv: (L. cvgnopsis) Zeitsch. f. d. ges. Naturw.
XXXVI. p. 129. —Giebel: p. 240- Taf. XX. Fig. 5, 7. —Gurlt: VIII.
p. 426. —Piaget: 348. Pl. XXX. Fig. 8. —Taschenberg: p. 162, 164.

Einige Exemplare von Anser segetum, Anser bernicla,

Anas boschas, Anas penelope, Fuligula ferina, Somateria mollos-

sima und Gallinula chloropus. (Mus. Holm. Mus. Gbg. ipse).

Lipeurus luridus N.
Denny: p. 182. Taf. X. Fig. 12. —Giebel: p. 230. Taf. XVI. Fig.

4. —Piaget: p. 328. —Taschenberg: p. 140. Taf. V. Fig. 4.

Zwei ?$ von einer Fulica atra (ipse).

Lipeurus hebrseus N.
Redi: PL III. (Pulex gruis.) —Albin: Äran. Pl. XXXXIV. —Frisch:

Ins. 5. 15. Taf. 4. —Linné: (Ped. gruis) S. X. II. 1019. F. S. 1954. —
Germars ]\Iag. III. 293. —Denny: p. 179. Taf. XIII. Fig. 5. —Giebel:
p. 226. Taf. XVI. Fig. 5, 6. — Piaget: p. 326. Pl. XXVII. Fig. 2.

Taschenberg: p. 132, 130.

Einige Exemplare von Grus cinerea (Mus. Gbg. ipse).

Lipeurus leucopygus N.
Redi: (Pulex Ardese). Pl. VL —Albin: Äran. 45. —Scopoli: 384.

u. 1046. —Linné: (Ped. ardeae cinereae) II. p. 1019 n. 23. —Fabricius: VI.
p. 422 n. 30. —Frisch: 5. Taf. IV. (Ped. ardealis) —Stephens (Lip. obtusus)
II. p. 332 —SCHAW: Gen. Zool. VI. p. 112. —Burmeister: p. 424. Spec. G.— Denny: p. 174. Taf. XIV. Fig. 4. —Giebel: p. 227. Taf. XVI.
Fig. 2. —Piaget: p. 318. Pl. XXVI. Fig. 4. —Taschenberg: p. 123, 128.

Einige Exemplare von Ardea cineria (Mus. Gbg.).

Lipeurus raphidius N. ^

Giebel: p. 229. — Piaget: p. 317. Pl. XXVI. Fig. 3. —Taschen-
berg: p. 128. Taf. V. Fig. 5.

Einige Exemplare von Ihis cristata aus Madagaskar
(Kaudern.).

Lipeurus squalidus N.

Fabricius: (Ped. anatis) Svst. Ant. 345.

—

Nitzsch: Germ. Magaz. III.

p. 292. —Denny: p. 176. Taf. XIV. Fig. 5. —Grube: II. 486. —Giebel:
p. 241. Taf. XVI. Fig. 1. —Gurlt VIII. p. 425. —Piaget: p. 344. Pl. XXX.
Fig. 5. —Taschenberg: p. 162.

Mehrere Exemplare von Anas boschas, Fuligula stelleri,

Somateria inollissima, Anser leucopsis, Anser aJhifrons und
Oidemia nigra (Mus. Holm Mus. Gbg. ipse.).
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Lipeurus temporalis N.

Fabricius: (Ped. anatis) Syst- Ant. 345. —Nitzsch: Germ. Magaz.
III. p. 292. —Denny: p. 176. Taf. XIV. Fig. 5. —Grube: II. 486. -
Giebel: p. 241. Taf. XVI. Fig. 1. —Gurlt: VIII. p. 425. —Piaget:
p. 344. Pl. XXX. Fig. 5. Taschenberg: p. 162.

Mehrere Exemplare von Ayias boschas, Fuligida stelleri,

Somateria 7noUissima, Anser leucopsis, Anser alhijrons und
Oidemia nigra (Mus. Holm. Mus. Gbg. ipse).

Lipeurus lacteus N.

Denny: (Lip. Tadornse) p. 170. Taf. XIV. Fig. C. —Giebel: p. 243. —
Piaget: p. 347. Pl. XXX. Fig. 7. —Taschenberg: p. 162,

Mehrere Exemplare von Vidpanser tadorna (Mus. Gbg. ipse)

.

Lipeurus temporalis N.

Fabricius: (Ped. mergi) Spec. ins. II. 480. 23. —De Geer: (Ricinus
mergi serrati) VII. p. 78. Taf. IV. Fig. 13. —Xitsch: Germars Magaz.
III. 292. — Denny: p. 175. Taf. XIV. Fig. 7. —Giebel: p. 239. —
Piaget: p. 350. Pl. XXXI. Fig. 1. —Taschenberg: p. 162.

Mehrere Exemplare von Mergus serrator, Anser bernicla,

Anas penelope und Uria troile. (Mus. Gbg. Muchardt, Videll,

Roth, ipse).

Lipeurus tricolor Piag.

Piaget: p. 363. Pl. XXX. Fig. 4. —Taschenberg: p. 149, 167-

Von der Art liegen mir einige Exemplare von Diomedea

sp. vor, (Cap. Coll. Kaudern).

Lipeurus longicornis PlAG.

Piaget: p. 334. Pl. XXVII. Fig. 3. —Taschenberg: p. 144.

Einige Exemplare von Phalacrocorax carho (Island,

Klinckowström; Videll).

2. Gattung Oxylipeurus n. g.

Vorher habe ich einige Bemerkungen äber Lipeurus pla-

tyclypeatus Piag. gemacht. Es weicht diese Art scharf von den

iibrigen bisher von den Gattungen Perdix, Ortyx und Megapo-
divm bekannten Formen ab. Von Perdix ciiiera kennt man
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L. heterogrammicus und von Perdix cotumix, L. cinerus N.
Diese beiden Arten sowie auch einige andere von Megajpodiutn-,

Excalfactoria-, Imochorus- und Ortyx-ÄTten wie auch eine

mir vorliegende neue Species von Margaroperdix striata aus
Madagaskar sind untereinander nahe verwandt. Sie bilden

zusammen eine gut charakterisierte Gruppe, die durch den
vorn charakteristiscli zugespitzten Clypeus und die bis-

weilen sehr tief zweigespaltene Hinterleibspitze ausgezeichnet

sind. Sie lassen sich mit Recht in eine eigene Gattung fiihren,

die icli wegen des zugespitzten Cljrpeus Oxylipeurus nenne.

Als Typus der neuen Gattung diirfte L. inoequalis Piag. dienen.

Die Gattung entspricht etwa Piagets' Gruppe »circumfasciati

öder Taschenbergs »circumfasciati f rönte acuto» und um
f asst f olgende Arten

:

Arte n

:

Wirttiere

.

Lipeurus acuminatus Piag. Excalfactoria australis.

Lipeurus cinereus N. Perdix cotumix.

Lipeurus dissimilis Piag. Ortyx virginianus.

Lipeurus docophoroides Piag. Ortyx californicus.

Lipeurus fulvus Piag. Imochorus rumicivorus.

Lipeurus heterogrammicus N. Perdix cinerea.

Lipeurus incequalis Piag. Megapodium ruhripes.

Lipeurus oxycephalus Tasch. Megapodium Freycineti,

31. Reinivardti.

Lipeurus rubrofasciatus Piag. Oreoperdix crudigularis.

Lipeurus sinuatus Tasch. Megapodium Freycineti,

M. Reinivardti.

Lipeurus unicolor Piag. Perdix javanica.

Oxylipeurus madagascariensis n. sp.

Eine charakteristische, nicht grosse Art, die durch ihre

schwarzen Farbenzeichnungen auf ungefärbtem Grunde gut

kennzeichnet ist.

Der Körper ist länglich, beim J" fast parallelseitig, beim $
mehr eiförmig. Der Kopf nimmt nach hinten nur unbedeu-
tend an Breite zu. Clypeus ist nicht deutlich abgesetzt, rings-

um durch eine dicke Chitinschiene gerandet, beim <$ wenigstens

in der Mitte spitz ausgezogen; bei den vorliegenden weiblichen

Exemplaren ist dies nicht der Fall, Avas wohl darauf beruht,
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dass es nicht völlig ausgewachsen ist. Ich schliesse dies

daraus, dass bei den jiingeren cTc? Clypeus auch völlig gerundet

ist und also noch nicht in eine Spitze ausgezogen ist; die liier

vorhandenen Börstchen sind ziemlich kurz und ringsum regel-

mässig verteilt. Der Hinterkopf ist an den Seiten dunkler

gerandet und hier mit wenigstens zwei längeren und einigen sehr

kurzen Börstchen versehen; die Hinterecken sind gänzlich ab-

gerundet. Die Fiihler sind beim c? kraftig entwickelt, das Basal-

glied ist sehr läng und dick, oben mit einem dunkelbraunen,

stumpfen Höckerchen versehen, das zweite Glied viel kiirzer

Fig 53. Hinterleib
von imten von
Oxylipeurus mada-
(jascariensis Mjöb.

Fig- 54. Hinterleibspitze von unten \on Oxylipeurus
madagascariensis Mjöb., 9-

sch maler, das dritte läuft nach hinten an der Spitze höcker-

artig aus, die beiden Jetzten sind die schmälsten, das vorletzte

ein wenig kiirzer als das le t z te, beim $ sind die Fiihler einfach

schnurförmig, die Glieder sind kurz und fast gleichbreit, das
zweite ein wenig länger als die folgenden. Prothorax ist kurz

und schmal, dunkel gerandet, parallelseitig, nur nach hinten

dicht vor den Hinterecken spez. beim J" plötzlich erweitert;

an den Ecken findet sich ein långes Börstchen. Metathorax
ist nach hinten breiter, an den Seiten winklig, dunkel gerandet;

an den Hinterecken stehen einige länge Börstchen. Die Beine

sind mässig entwickelt, hier und da dunkler gerandet öder

gefleckt. Die Hinterleihsegmente beim c? sind fast gleichbreit

;

die acht ersten sind dunkler gerandet und trägen an den Hinter-

ecken ein bis zwei längere Börstchen; auf allén Segmenten
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finden sich gewöhnlich am Vorderrande und am Hinterrande
dunkelbraune, teilweise diffus miteinander zusammenhängende
schmale Querbinden, die of f enbär durch Reduktion mehr zu-

sammenhängender, dunkler Querbinden hervorgegangen sind.

Dies ist deutlich auf dem zweiten Segmente zu sehen, denn bei

ontogenetisch jiingeren Stufen finden sich hier zwei grosse,

quadratische Flecke, die durch eine feine, ungefärbte Mittel-

linie getrennt sind; auf dem letzten Segmente, das in zwei

Spitzen ausläuft, findet sich eine dunklere Zeichnung, die drei

hellere Flecke einschliesst. Beim ? sind die Segmente bei wei-

tem breiter, dunkel gerandet und trägen alle beide dunklere am
Aussenrande ausgeschweifte Flecke. Auf der Ventralseite

findet sich beim c? auf Sternum zwischen den mittleren und den
hinteren Coxen ein dunklerer Fleck, an den vier dunkle
Linien laufen. Auf den Hinterleibsegmenten finden sich

fiinf rektanguläre Flecke, von denen die vier hinteren je zwei

und zwei fast zusammenschmelzen, und ein Genitalfleck, der

in Fig. wiedergegeben w^orden ist. Beim ? findet sich auf Ster-

num auch ein brauner Fleck und auf dem sechsten Segmente
eine schmale, braune, quergestellte Binde wie auch zw^ei Ur £

gehende, dunkle, sehr schmale Linien.

Kör per pr oportionen.

0,4875

0,2625

1,250

0,1625

0,1625

0,275

0,275

0,400

0,3125

Es liegen mir 5 Jc? und 1 $ von einer Margaro-

perdix striata aus Madagaskar vor (colleg. Kaudern). Das
ausgewachsene Männchen wurde, nach Kaudern, auf einem

Scopus umhretta gesammelt, ist jedoch allem Anschein nach

nur ein tJberwandrer.

Länge:
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3. Gattung Pectinopygus n. g.

In der Körperform zwischen Lipeurus und Ninnus steh-

end. Der Ko^pf ist herzförmig, die Stirnschienen sind mächtig

entwickelt und biegen vorn nach innen um und werden in der

Fig. 55. Rechter Fiihler von Pectinopygus pullatus N., cT.

Mittellinie fast miteinander vereinigt. Clypeus ist deutlich

abgesetzt; die Augen sind ziemlich gross und hervortretend;

die Ecken des Vorderkopfs in eine nicht bewegliche Spitze

ausgezogen ; die Fiililer sind gesclilechtlich dif f erentiiert ; beim c?

ist nämlich das dritte Glied stark erweitert und an der Spitze

Fig. 56. Die zwei letzten Flihlerglieder von Pectinopygus pullatus jST.,

ef je eine Sinnesgrube tragend.

zweigezähnelt die beiden; letzten Glieder setzen si ch scharf von
den vorhergehenden ab und trägen je eine deutliche Sinnesgrube,

die in der Liicke in der Schiene gelegen ist ; beim ? sind die Fiihler

einfach schnurförmig, die beiden letzten Glieder trägen je eine

Sinnesgrube. In den männlichen Geschlechtsorganen weicht die

neue Gattung beträchtlich von den mir bekannten Typen ab;
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_die Parameren sind nämlich nicht

wie bei allén anderen untersuch-
ten Formen einfach, sondern stark

kammförmig ausgebildet. (Hier-

iiber siehe die anatomische Abtei-
lung) ; die letzten Sternite beim c?

Fig. 57. Hinterleibspitze von trägen einestarkchitinisiertePlatte,
Pectinopvgus pullatns N. (cT) -,.

i i • i •. i- rj^

von der Ventralseite. ^^^ nacll huiten Spitz auslauft.

Durch die Fiihlerbildimg und
den Kopulationsapparate weicht die neue Gattung also scharf

von der Gattung Lipeurus N. ab.

Typus:

Pectinopygus pullatus N.

Lipeurus pullatus X. — Denny: (staphvlinoides) p. 180. Taf. XV.
Fig. 2. —Giebel: p. 236. — Piaget: p. 239. Pl. XXVII. Fig. 9. —
Taschenberg: p. 145.

Es liegen mir einige Exemplare von Sula hassmmvoT (Mus.

Gbg.; ipse).

4. Gattung Ornithobius Dex.

Denxy: p. 183. Rudow: Metopeuron, Zeitschr f. ges. Xaturwissensch.
XXXVI. 1870 p. 139.

Diese Gattung enthält nur sehr wenige Formen, iiberderen

Systematik viel geschrieben worden ist. Sie scheinen fast

ausnahmweise auf Schwäne beschränkt zu sein. Die Art
O. goniopleurus Dex. ist auch von einem Mergus serrator ange-

fiihrt worden.
Die systematische Stellung dieser Gattung scheint mir

ein wenig unsicher und ich fiihre sie nur mit Zweifel zu den
Lipeuriden. In mehreren Hinsichten weicht sie nämlich von
diesen ab. Besonders ist der Kopulationsapparat beim c?

sehr charakteristisch; es wird dariiber später berichtet. Viel-

leicht wärees ambesten, diese nebst der nahe verwandten Gattung
Akidoproctus Piag. in einer eigenen Familie abzuschliessen.

Jedenfalls nimmt die Gattung unter den Lipeuriden eine Son-
derstellung ein.
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Ornithobius bucephalus Gieb.

Redi: (Pulex cygni). Taf. 20. —Albin: Äran. 76. Taf. 48- —Linné:
(Pedic. cygni). Syst. N. IL 1018 17. - Denny: p. 183. Taf. XXIII. Fig. 1.

(O. cygni). —Giebel: (Lipeurus) p. 239. —Piaget: p. 377. Pl. XXXI.
Fig. 4. —Taschenberg: p. 192.

Mehrere Exemplare von Cygnus olor (Mus. Gbg.; Muchardt;
ipse).

Ornithobius Klinkowstroemi n. sp. (Taf. I. Fig. 1, 2).

Eine grosse, gut charakterisierte Species, die sowohl
betreffs der Farbenzeichnungen und der Beborstung wie auch
der Körperform von den bisher bekannten drei Arten dieser

Gattung deutlich abweicht.

Der ganze Kör per ist gelblich-gelbweiss, mit dunkleren
Flecken versehen; der Kopf ist ziemlich gross mit vorn kon-
vergierenden Seiten, der Vorderkopf bei weitem kiirzer als

der Hinterkopf, ziemlich flach gewölbt, der Clypeus in der
Mitte des Vorderrandes nicht wie bei den bekannten Arten
von einer schmalen Liicke durchbrochen, welche in die dahinter
liegende Ausrandung fiihrt, sondern vorn völlig, wenn auch
nur durch einen schmalen Rand zusammenhängend und also

durch die der nach hinten gelegene pentagonale Ausschung vorn
völlig geschlossen; auf der Oberseite des Clypeus finden sich

kein Chitinflecke, was dagegen bei O. hexophtalmus Ä^. der
Fall ist, der 2 solche hat; auch bei dem O. bticephalus Gieb
findet sich ein medialer solcher; die Seiten des Hinterkopf

s

von vorn nach hinten gerundet, der Hinterrand ist deutlich

ausgerandet. Es stehen hier zwei dunklere Flecke; vorn
auf dem Clypeus stehen jederseits drei längere und ein wenig
mehr nach innen ein kiirzeres Börstchen; an den Seiten des
Clypeus stehen jederseits noch zwei und an den Seiten des Hinter-
kopf s sechs Börstchen; von diesen letzteren sind, wie aus der
Figur (Taf. I. Fig. 2) hervorgeht, das zwei te und das vierte

von vorn gerecluiet selu* läng, die iibrigen dagegen kurz und
fast stachelartig; die Fiihler beim c? sind kräf tiger als beim $, das
Basalglied am dicksten; das zweite Glied ist etwas schmäler,
das dritte am oberen Ende verbreitert und schräg gegen die

folgenden Glieder begrenzt; diese sind schmal, das letzte an der
Spitze mit mehreren steifen Sinneshaaren versehen; auf allén

Gliedern stehen vereinzelte Haare, die offenbar sensibler Art
sind, denn an ihrem Ansatzpunkte durchbohren feine Kanäle

Arkiv för zoologi. Band 6. N:o 13. 7
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die dicke Chitinschiene, um den Nerven Zutritt zu geben;

beim $ sind die Glieder etwa von gleicher Länge und Breite,

wenn auch ein Ansatz an seitliche Verbreiterung im oberen

Ende des dritten Glieds sich merkbar macht; die Mundteile

bieten nichts der Art specifisches dar. Thorax besteht ans

zwei Segmenten; Prothorax ist fast quadratisch, vorn nur wenig
breiter als liinten; die Hinterecken sind ein wenig abgestumpf t

;

an den Seiten fehlen gänzlich Börstchen, die hintere Hälfte

des Seitenrands ist stärker chitinisiert und deshalb dunkler

gefärbt; Metathorax ist bedeutend breiter, breit herzförmig,

trägt vorn zwei dunklere Flecke und zeigt spec. beim J* An-
deutung einer dunklen Längsbinde; in der Mitte des Seiten-

randes finden sich zwei länge und ein wenig von dem Rande
entfernt auf der Scheibe noch zwei länge Börstchen. Die

Beine haben sehr dicke Schenkel, spec. sind diejenigen des

ersten Paares auffallend dick; die Tibien des mittleren Paares

sind in ihrem proximalen Teil deutlich ausgeschnitten ; der

Vorderrand der Schenkel und der Aussenrand der Tibien sind

dunkler gerandet. Die Klauen sind gelb. Die Hinterleih-

segmente erreichen beim c? ihre grösste Breite etwas vor der Mitte,

beim $ in der Mitte ; die sieben ersten Segmente sind in beiden

Geschlechtern in den vorderen zwei Dritteln dunkler gerandet

und trägen an den Hinterecken zwei längere Börstchen; auch
das achte Segment beim $ ist mit diesem dunklen partiellen Rand
versehen, während beim J* das entsprechende Segment gänzlich

dunkel gerandet ist und mehrere längere Randbörstchen trägt.

Auf den Segmenten 1 —3 stehen beim c? zwei längliche dunkle

Streifen und auf dem ersten Segmente daneben eine dunklere

Zeichnung, wie es in Fig. wiedergegeben w^orden ist; auf dem
vierten u^d sechsten Segmente steht jederseits nach hinten ein

länglicher dunkler Streifen, der jedoch nicht immer ausgebildet

ist; auf den Segmenten 4—6steht scheinbar jenseits der Mitte

und in der Körperrichtung gestreckt, ein Chitinfleck, der

aber in der Tat nichts anderes ist, als der Fortsatz der stark

chitinisiert en Randschienen, die nach innen längs dem Vorder-

rand der Segmente einbiegen und hier nach vorn wieder um-
biegen, hier stärker chitinisiert und pigmentiert werden und
deshalb als dunkle Flecke erscheinen; das letzte Segment ist

mit einer dunkleren, v-förmigen Zeichnung versehen und trägt

nach aussen zwei längere und an der Spitze zwei sehr kurze

Börstchen; beim J* sind die Segmente 1 —8 jederseits mit zwei
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dunklen etwas schiefen, braunen Streifen versehen; auf der

Ventralseite des vierten, f iiaften und sechsten Segmentes findet

sich nahe dem Vorderrande eine rektanguläre dunkle Zeich-

nung, die der Pellucidität des Körpers wegen auch von der

Oberseite sichtbar ist; auf der Ventralseite beider Geschlecliter

vor den mittleren und den letzten Coxen finden sich dunklere,

winklige Flecke.

Körperproportionen.

Länge:
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Die Familie vereinigt in sich nicht wenige Charaktere der

Lipeuriden und der Docophoriden. Mit den ersteren hat sie

z. B. die geschlechtliche Differenziierung der Fiihler, mit den
letzteren die breite kurze Körperform gemeinsam. Der Kopf
ist sehr breit, viel breiter als läng; die Fiihler sind eigenartig

gebaut, indem das zweite Glied sehr läng das dritte unregel-

mässig ausgebildet ist; die Augen sind sehr gross und deutlich;

Thcrax ist sehr kraftig entwickelt, besonders ist Metathorax
sehr gross und breit. Der Bau des männlichen Genitalappa-

rates ist sehr charakteristisch, was in der morphologisch-ana-

tomischen Abteilung behandelt worden ist.

4. Gattung Eurymetopus Tasch.

Taschexberg: Die Mallophagen, Nova Acta der Ksl. Leop.-CaroU-
Deutschen Akademie der Naturforschen. Bd XLIV. N-o 1. p. 182.

Offenbar hat Taschenberg Lipeurus taurus N. mit vol-

lem Recht als Typus einer eigenen Gattung von der grossen

Gattung Lipeurus getrennt. In die neue Gattung Eurymetopus
Tasch. fiihrte er auch Lipeurus latus Piag. und Oncophorus

Schillingi Bud., ein Verfahren, das mir nicht gliicklich zu sein

scheint, denn nach der Beschreibung und der Figur Piagets

ist sein Lipeurus latus eine sehr abweichende Form, die viel-

mehr eine eigene Gattung repräsentieren diirfte und j eden-

falls sicher generisch von Eurymetopus taurus N. verschieden

ist. Nähere Untersuchungen iiber die Kopulationsapparate

werden Klarheit in diese Frage bringen.

Eurymetopus taurus N.

Dufouk: Ann. d. e. Soc. Ent. IV. p. 674. Taf. XXXI. Fig. 3. (L.

brevis). —Giglioli: Quart. Rev. of the mier. Soc. 1864 IV. 18. Taf. I.

(Docophoroides brevis.) —Giebel: p. 234. —Piaget: p. 332. Pl. XXXI.
Fig. 3.

Einige Exemplare von einer Diofnedea sp. (Atlanten;

Wessel; Gap. Kaudern).

4. Fam. Goniodidae m.

Der Kör per ist fast immer sehr breit und gedrungen.

Der Kopf ist gewöhnlich kurz und of t sehr breit, beim c? und beim

§ von oft verschiedener Form, Clypeus ist gewaltig stark ent-

wickelt, sehr breit, mehr öder weniger gerundet; die Fiihler



E. MJÖBERG,STUDIENUBERMALLOPHAGENTJND ANOPLUREN. 101

sind sehr verschiedenartig ausgebildet, fast immer geschlecht-

lich differenziiert, beim J" oft sehr kraftig entwickelt, indem das

Basalglieä sehr gross und dick und das dritte Glied in ver-

schiedenartiger Weise ausgebildet ist; der Hinterkopf fast

immer winklig öder spitz ausgebildet, oft sehr breit. Thorax

ist gut entwickelt, Prothorax ziemlich gross, nach hinten ge-

wöhnlich erweitert; Metathorax sehr kraftig. Die Beine sind

mässig entwickelt, die Tibien läng und schlank, der Tarsus

unbedeutend entwickelt, das Onychium stark reduziert. Die

Fig. 58. Fuhler von Goniodes falci-

cornis N. a. ef; b. 9-

Fig. 59. Mittelbein von Goni-
odes falcicornis N.

Hinterleibsegmente sind meistens sehr kurz und breit,^die

stark chitinisierten Randschienen biegen fast immer nach innen

längs der Seiten um und endigen hier entweder einfach öder

in der Spitze gegabelt, das letzte Segment beim J* meistens

abgerundet und mehr öder weniger hervortretend, beim $ bis-

weilen an den Seiten von dem vorletzten eingefasst.

Die Familie ist scharf begrenzt und ihre Repräsen tanten

habituell durch die kurze und breite Körperform und die immer
gut entwickelten Randschienen der Hinterleibsegmente so-

gleich charakterisiert. Sie kommen fast ausschliesslich nur

auf Gallinaceen vor.
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1. Gattung Goniodes N.

Nitzsch: Germ. Mag. III. p. 293.

Die Gattung enthält nicht wenige morphologisch selir

interessante und abweichende Formen, die noch bei weitem nicht

hinreichend bekannt sind. Taschenberg hat vor allén unsere

Kenntnis der hier hergehörigen Formen sehr befördert. Er
hat z. B. diejenige Formen, die abgerundete Schläfen- und
Hinterhauptecken besitzen, wie es mir scheint, mit vollem
Recht in einer eigenen Gattung, Strongylocotes, abgesondert

sowie auch diejenigen Formen, die sich durch den Besitz von
sehr stark fliigelartig ausgebreiteten Hinterhauptecken aus-

zeichnen, in eine Untergattung, Bhopaloceras, gefiihrt, die

allem Anschein nach als selbständige Gattung angesehen wer-

den muss. Einige auf Tauben schmarotzende Formen mit stark

hervortretenden Hinterhauptecken und mit den beiden letzten

Fiihlergliedern verkriimmert fiihrte er in die Untergattung
Caloceras. Auch trennt er zwei sehr eigenartige Formen, Str.

agonus N. und Str. corniceps Taschb., unter demNamen(Unter-

gattung?) Lepidophorus, ab.

Goniodes daniicornis X.
Giebel: p. 197. —Piag: p. 255. Pl. XX. Fig. 8. —Taschenberg:

p. 42.

Einige Exemplare von Columha livia {domestica) . (Mus.

Gbg).
Goniodes heteroceros X.

Denny: p. 161. Taf. XIII. Fig. 3. —Grube: 484. Taf. 1 Fig. 5. —
Giebel: p. 195. —Piaget: p. 251. Pl. XX. Fig. 4. —Taschenberg: p.
22, 24, 27.

Einige Exemplare liegen mir von einer Lagopus sp.

(Pitlekaj, Stuxberg) und voneinem Circus rufus (Mus. Gbg.) vor.

Goniodes chelicornis X.
Xitsch: Germars Mag. III. 293. —Lyonnet: Taf. IV. Fig. 7- —

Denny: p. 160. Taf. XIII. Fig. 1. —Grube: p. 483. Taf. 1. Fig. 6. —
Giebel: p. 196. —Taschenberg: p. 21, 24.

Von dieser Form liegen mir einige Exemplare von einem
Tetrao urogallus vor. (Mus. Gbg. Roth, Videll, ipse).

Goniodes numidse n. sp.^

Von Xumida meleagris ist bisher nur eine zweifelhafte

Art, und zwar G. numidianus D., bekannt gemacht worden.
^ Siehe auch Jägerskiöld: Pvesults of zool. Exp. to Egypt and W. Nile.

Mallophaga-
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Die neue Art ähnelt in nichts der DENNY'schen, ist vielmehr

von dem Typus etwa eines G. dissimilis N.
Die Farbe des Körpers ist blassgelb, mit gelbbraunen bis

dunkleren Zeichnungen. Der Kopf ist sehr breit und gross,

Clypeus ist gewaltig entwickelt, sehr breit und vorn mit dicht

stehenden langen Börstchen besetzt. Der stark chitinisierte

Vorderrand ist dicht von Kanalen durchbohrt, an denen
allem Anschein nach Nerven an die Borsten treten. Die Fiih-

lerbucht ist klein und nicht tief . Die Stirnschienen senken sich

vom Vorderrande der Fiihlerbucht nach innen konvergie-

rend gegen die Mundteile hinein; sie sind in der Mitte ein wenig
verbreitert und wegen der starken Chitinisierung fast sch warz.

Fig. 60. Hinterleib von Goniodes numidce Mjöb. (ef) von unten.

Die Augen sind gross und trägen, wie gewöhnlich innerhalb

dieser Gattung, je ein långes Börstchen. Der Hinterrand des

Kopfes ist winklig ausgebildet, denn etwa bei den Vordercellen

des Porthorax läuft er jenseits in einem spitzen aber kurzen
Dorne aus. Die zwischen den Hinterecken des Kopfes und
diesem Dorne gelegene Partie des Hinterhauptrands trägt jeder-

seits sechs fast quadratische nahe aneinander stehende dunkle
Punkte. Es stehen auch hier etwa acht sehr länge Börstchen.

Auf dem Hinterkopf stehen zwei längliche dunkle Flecke, die

wahrscheinlieh als die letzten Reste der Verbindungsschienen
auf zuf assen sind. In der Mitte des Hinterrandes findet sich

eine stark chitinisierte Partie, die seitlich erweitert ist, von
dieser geht, unter dem Körperintegument des Prothorax hin-

einragend, ein chitinisiertes Gebilde aus, an dem Muskeln
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inserieren. Die Fiihler haben ein verdicktes Basalglied; das
zweite Glied ist das längste, das dritte ist beim ^ nach hinten
höckerartig verlängert ; die folgenden zwei sind kurz und schmal;
alle sind sie an den Seiten ein wenig dunkel gefärbt. Prothorax
ist nach vorn verschmälert und an der Spitze wie zusammenge-
zogen, nach hinten an dem Seitenrande stehen längere Börstchen.
Metathorax ist bei weitem breiter, die Vorderecken sind ganz
abgerundet und es stehen hier etwa acht länge Börstchen.
Wie auf dem Prothorax, finden sich auch hier dunklere Zeich-

Fig. 61. Hinterleib von Goniodes numidcB AIjöb. (9) von unten.

nungen. Die Beine sind mässig entwickelt, die Coxen sind

teilweise, die Schenkel und die Tibien dunkel gerandet. Die
Klauen sind läng, braungelb. Die Hinterleibsegmente nehmen
von vorn an Breite zu, umetwa auf der Mitte ihre, grösste Breite

zu erreichen; die acht ersten trägen winklig nach innen gebo-
genem mit dunkle Rande versehene Seitenflecke, die beim J*

am Hinterrande fein gezähnelt sind. Auf den Segmenten 2—8
finden sich beim J* nach innen in der Mitte noch zwei kurze tri-

anguläre Flecke; beim $ treten diese als längliche, schwarze
Flecke zwischen den grösseren Seitenflecken hervor. Das letzte

Segment beim J* ist fast quadratisch, nach hinten mit einer dunk-
len, gebogenen Linie versehen und trägt, wie auch die vorigen
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Segmente, am Hinterrande mehrere länge weissliche Börstchen.

Das letzte Segment beim $ ist gespalten und beborstet. Auf

der Ventralseite (J* u. $) finden sich auf dem Thorax zwei

schwarze gebogene Linien zwischen dem ersten und dem zwei-

ten Coxenpaar und auf dem Hinterleibe zwei Reihen von
dunkleren Flecken, von denen die innere Reihe grössere Flecke

enthält als die äussere. Auf den zwei letzten Segmenten fin-

det sich eine schwarze, längliche Zeichnung.

Körperproportionen.

Länge:
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Goniodes colchicus Den.
Denny: p. 158. Taf. XII. Fig. 4. —Giebel: p. 200. —Piaget: p.

271. Pl. XXII. Fig. 4. —Taschenberg: 21, 24, 28.

Es liegen mir einige Exemplare von Phasianus colchicus

vor. (Muchardt, ipse).

2. Gattung Goiiiocotes Burm.
Bubmeister: Handbuch d. Entomol. I, II.

Die Gattung enthält eine nicht grosse Zahl von Formen,
die immer bedeutend kleiner sind, als die Goniodes-Y OYvaen. Sie

haben etwa dieselbe Verbreitung wie diese. Beim ^ trägt das
dritte Glied keine Prozesse öder Dorne, sondern ist einfach.

Goniocotes compar N.
Nitsch: Germ. Mag. III. p. 294. —Denny: p. 152. Taf. XIII. Fig.

2. —Gurlt: VIII. p. 117. Taf. IV. Fig. 2. —Giebel: p. 183. Taf. XII.
Fig. 10, 11. Taf. XX. Fig. 8. —Piaget: p. 234. Pl. XIX. Fig. 10. —
Taschenberg: p. 69.

Mehrere Exemplare von einer Columha livia {domestica)

(Mus. Gbg).

Goniocotes microthorax N.
NiTZSCH: Germ. Mag. III. p. 294. —Giebel: p. 164. —Piaget: p. 229.

Pl. XIX. Fig. 4. —Taschenberg: p. 70, 73.

Einige Exemplare von einer Perdix cinerea (Mus. Gbg).

Goniocotes hologaster N.
De Geer: (Ricinus gallinse). VII. Taf. IV. Fig. 13. —Xitsch: Germ.

Mag. III. p. 294. —Giebel: p. 184. —Gurlt: VIII. p. 118. Taf. IV.
FigT 1. Piaget: p. 231. Pl. XIX. Fig. 6. —Taschenberg: p. 70.

Mehrere Exemplare von Gallus domesticus (ipse).

Goniocotes nigromaculatus n. sp.

Die neue Art ist klein und weicht habituell wenig von den
bisher bekannten Formen ab.

Der Kör per ist stark gerundet, weisslich mit dunkleren
Zeichnungen. Der Kopf ist viel breiter als läng, vorn und an
den Seiten gerundet, mit nur wenigen Börstchen versehen; ein

kurzes solches findet sich an jedem Auge, dahinter an den
Kopf seiten 2—3und noch weiter nach hinten zwei sehr dicke

und länge Börstchen; nur bei noch stärkerer Vergrösserung treten
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am Clypeus regelmässig verteilte sehr feine Börstchen hervor;

am Vorderkopf sind zwei Flecke dunkler pigmentiert . Die

Fiihler sind kurz und schmal, das Basalglied ist nur unbe-

deutend verdickt, das zweite Gli ed ist ziemlicli läng, etwa

von der Länge der zwei folgenden zusammen, das letzte

etwa von der Länge des zweiten. Prothorax ist ziemlich schmal,

dunkler gerandet, nach hinten verbreitert, gänzlich ohne Börst-

chen. Metat horax ist viel breiter,

dunkler gerandet, an jeder Hinter-

ecke findet sich ein långes, dickes,

nach hinten gerichtetes Börstchen.

Die Beine sind kurz und weiss-

lich gelb. Die Hinterleihsegmente

sind untereinander sehr ähnlich,

sie erreichen etwa auf der Mitte

ihre grösste Breite, die sieben ersten

trägen braune nach aussen breitere,

nach innen schmälere und hier

stumpf endigende Seitenflecke, die

je einen helleren Augenfleck ein-

schliessen; das achte Segment, das

mit demzweilappigen neunten fast Fig. 62. Thorax und Hinterleib

. , . . von Goniocotes nigromaculatus
verwachsen zu sem scheint, ist mit Mjöb. (9) von oben.

einer zusammenhängenden braunen
Zeichnung versehen und trägt auf der Fläche jederseits der

Mitte zwei längere Börstchen. Auf der Ventralseite findet

sich zwischen den mittleren und den hinteren Coxen eine

dunkelbraune, gegen die Spitze erweiterte Linie.

Körperproportionen.

Länge:
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Goniocotes bifasciatus PiAG.

Piaget: Siippl. p. 47. PL V. Fig. 6.

Von dieser sehr charakteristischen Art, die nur einmaU
und zwar von Piaget, in der Literatur Erwähnung gefunden
hat, liegen mir einige Exemplare von demselben Vogel, iS^job-

niscus magellanicns, vor (Afrika, Kaudern).

5. Fam. Docophoridae m.

Zu der neuen Familie fiihre icli die mir vorliegenden

Gattungen. Docophorus N., Nirmiis N. und Pseiidonirrmis n. g.

Die Körperform i st entweder kurz und gedrungen, öder
schmal und parallelseitig. Der Kojjf ist gewöhnlich an
den Hinterecken gerundet und nicht selten herzförmig; die

Schienen sind in der Regel sehr gut entwickelt und
gewöhnUch dunkelbraun gefärbt. Clypeus ist sehr of t gut
abgesetzt. Die Vorderecken der Fiihlerbucht laufen in eine

Spitze aus, den sogenannte Trabekel, der of t gelenkig mit der

Kopfseite verbunden ist und of t gleichzeitig mit den Fiihlern

in lebhafter Bewegung ist. Die Fiihler bilden ein durchgeh-
endes Kennzeichen der Familie, ihre fiinf Glieder sind, mit
einziger Ausnahme der Untergattung Strigiphihis, bei den
beiden Geschlechtern streng homonom ausgebildet und Sinnes-

gråben scheinen völlig zu fehlen. Ein deutliches Sinnesfeld

mit Sinneskolben ist dagegen immer vorhanden. Thorax ist

nicht kraftig entwickelt, nur zwei deutliche Segmente kommen
vor. Die Beiiie sind kurz und dick, das Onychium scheint

sehr stark reduziert zu sein; bei mehreren Formen macht
sich eine Eeduktion betreffs der Klauen bemerkbar, indem
die eine Klaue kiirzer und kleiner ist. Die Hinterleihseg-

7nente sind fast ausnahmweise neun, das letzte Segment ist

beim J* immer gerundet und die Geschlechtsöffnung wegen der

starken Ausbildunof der letzten Sternite scheinbar dorsalwärts

verschoben, beim $ dagegen zweigespalten. Die meisten Seg-

mente sind mit Randschienen und dunkleren oft dreieckigen

Flecken versehen, und an den Hinterecken findet sich gewöhn-
lich eine grössere öder kleinere Anzahl kurzer eder langer

Börstchen. Der Kopulationsapparat beim J* oft sehr kom-
pliziert, die Parameren sind in der Regel gut entA\dckelt und
mit niemals einander verwachsen, bisweilen trägen sie an der

Spitze Börstchen. Beim $ kommt (ob immer?) eine deutliche

Spermatheca vor, die unmittelbar vor dem Ubergang in den
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Ausfiihrungsgang mit einem eigenartigen, of t konzentrisch

gestreiften Chitinring, der nicht selten diirch das Integument
sichtbar wird, versehen ist.

1. Gattung Docophorus N.

Nitzsch: Germ. Mag. III. p. 289.

Diese Gattung gehört zu den hoch spezialisierten und
luxuriiert in einer sehr beträchtlichen Zahl von Arten, die

auf fast alle Vogelgruppen verbreitet sind. Es gehören

hierher mehrere Formen, die eigene Gattungen öder sicher

wenigstens Untergattungen reprasentieren. Giebel und Pia-

GET haben versucht, die grosse Zahl von Formen nacli ihren

Wirten zu gruppieren, ein Verfahren, das mir wohl gerecht-

fertigt zu sein scheint. So ist z. B. Piagets Gruppe Dilatato-

dypeati, dessen Repräsentanten ausschliesslich auf Raubvögeln
stationär vorkommen, eine ganz natiirliche, die durch den seit-

lich verbreiterten und hier ungefärbten Clypeus charakteri-

siert wird. Bei fast allén Arten treten Genitalflecke von
auffällig charakteristischer Form auf; bisweilen sind diese

nur bei c?c^ von specifischer Form, Avährend sie bei $ $ der ver-

schiedenen Arten ziemlich einheitlich sind, wie z. B. gerade

innerhalb der Dilatatoclypeati; in anderen Fallen findet aber

das Umgekehrte statt.

Nebst der A7nblyceren-Gsittung Colpoce/phalum N. ist diese

Gattung zweifelsohne die an Arten reichste. Of f enbär steht

diese Gattung auf einer hohen Entmcklungsstufe, und befindet

sich noch in reicher Verzweigung. BemerkensAvert ist, dass

die Formen noch nicht mit Sicherheit auf Gallinaceen nach-
gewiesen worden sind.

Docophorus platyrhynchus N.
Denny: p. 194. — Giebel: p. 70. —Piaget: p. 19. Pl. L Fig. 1 a.

Von dieser gewöhnlichen Art liegen mir mehrere P]xemplare

von Aquila chrysaelos (Mus. Gbg), Milvus regalis, Pernis

ajnvorus (Muchardt), Buteo vidgar is (ipse) und Buteo lagopus

(Mus. Gbg) vor.

Docophorus milvi n. sp. (Taf. 3. Fig. 1).*

Die Docophorus- Arten der Raubvögel sind bei weitem noch
nicht hinreichend bekannt. Zwar sind viele Arten schon

^ Sehe auch Jägerskiöld: Results of Zool. Exp. to Egypt and W. Xile.
JVIallophaga.
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beschrieben worden, jedoch sind die gegebenen Deskriptionen
häufig allzu kurz mid unvollständig, um eine sichere Deter-
mination dieser unter einander äusserst ähnlichen Tierchen
zu gest ätten. Spez. gilt dies den von Giebel und Denny
gelieferten Beschreibungen. Die vorliegende Art fällt mög-
licherweise mit einer der Giebelschen zusammen, doch scheint

mir die Art von den bisher beschriebenen distinkt zu sein.

Der Kopf ist fast triangulär, der Clypeus ist deutlich

hervortretend, vorn und an den Seiten breit weisslich gerandet,

am Vorderrande in der Mitte ein Avenig ausgerandet, an den
Seiten wie verbreitert. Hier stehen zwei nacli innen gebogene

Fig. 63. Hinterleib von Docophorus milvi Mjöb. (ef) von unten.

Börstschen und nach hinten, dicht bei der hier abgebrochenen
Stirnschienenein, nach hinten gebogenes Borst chen. Die Stirn-

chienen sind stark chitinisiert und dunkler gefärbt. Die Trabe-

keln sind ziemlich gross, heller gefärbt; vor ihnen stehen

zwei längere Börstchen. Die Augen treten als kleine, stärker

lichtbrechende Höckerchen hervor, vor ihnen stehen zwei

sehr kurze, hinter ihnen etwa flinf längere Börstchen. Die

Hinterhauptecken sind abgerundet. Die Verbindungsschi-

nen sind dunkler gefärbt und erstrecken sich nach vorn

divergierend bis zu den Stirnschienen. Die Antennen sind

kurz und braun geringelt; das zweite Glied ist das längste,

etwa von der Länge der beiden folgenden zusammengenom-
men. Prothor ax ist sehr kurz und breit, nach vorn an Breite

abnehmend, braun gefärbt, an den Seiten ein wenig dunkler,
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in der Mitte mit weisslieher Linie; an den stumpfen Hinter-

ecken steht ein långes Borst chen. Metathorax ist viel breiter,

breit herzförmig, in der Mitte am Seitenrande steht ein långes

Börstchen; auf der Scheibe befinden sich zwei quergestellte

braune Flecke, die fast die ganze Fläche einnehmen; nnr die

Mittellinie und eine trianguläre Partie am Vorderrande sind

ungefärbt, es linden sich da einige kleine, braune, punktför-

mige Flecke. Die grösseren Flecke sind an ihrem Hinterrande
fein gezähnelt. Die Beine sind kurz und dick, braun gefleckt.

Die sieben er sten Hinterliehsegynente trägen jederseits braune,

nach innen spitz endigende Flecke. Auf den zwei ersten

Segmenten ist die innere Spitze der Flecke dunkler gefärbt;

an den Hinterecken jedes Segments stehen einige längere

Börstchen. Beim ^ ist das letzte Segment fast ungefärbt

und trägt mehrere längere Börstchen. Beim $ trägt das
achte Segment einen einzigen grossen gerundeten Fleck, das
kleine neunte Segment dagegen zwei kleine, schmale, braune
Flecke. Auf der Ventralseite findet sich zwischen den mitt-

leren Coxen ein brauner Strich; auf den mittleren und letzten

Hinterleibsegmenten beim <$ finden sich breite, braune, quer-

gestellte Bänder und eine dunklere Zeichnung von der Form
wde Fig. 63 es zeigt. Beim $ finden sich zwei Reihen von brau-

nen Flecken und eine braune Zeichnung.

Kör per pr oportionen.

Länge:
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Decophorus asturinus n. sp. (Taf. 1. Fig. 6, 7).

Die neue Art erinnert in der Körperform und in den
Zeichnungen nicht wenig an die zwei von Astur palumbarius
vorher bekannten Arten, weicht jedoch konstant von dieser

spec. durch die charakteristische, auffallend konstante Form
der Genitalflecke ab und nimmt in dieser Hinsicht eine direkt

vermittelnde Stellung ein.

Der Kopf ist nur unbedeutend breiter als läng. Clypeus
ist an den Seiten stark verbreitert und ringsum breit weisslich

gerandet. Die Vorderecken sind sehr breit abgerundet; vorn
an den Seiten, ein wenig vom Rande entfernt, stehen zwei
nach vorn und nach innen gebogene nicht länge Borst chen.

An der Clypeusnaht gegen die Stirn steht ein långes Rand-
börstchen. Die Trabekeln sind gross, vor der Spitze am
Vorderrande ein w^enig ausgeschweift. Die Fiihler sind kurz
und schlank, das zweite Glied ist ein wenig breiter als die

folgenden, von der Länge der zwei folgenden zusammenge-
nommen. Alle Glieder sind breit braun geringelt. Die Augen
sind gross und treten als kleine lichtbrechende Höckerchen
am Kopfrande hervor. An den abgerundeten Hinterecken
finden sich jederseits vier länge Borst chen. Prothorax ist

zieralich breit, nach vorn abgeschmälert, die ein wenig hervor-

ragenden Hinterecken sind stumpf abgerundet und trägen

nur ein einziges Borst chen. Am Vorderrande genau in der
Mitte findet sich ein unter dem Integumente vom Kopfe hin-

einragendes Chitinstäbchen, ein Gebilde, die auch vielen

anderen Mallophagen zukommt. Die ganze Oberseite ist

braun, nur eine breite Mittellinie ist ungefärbt. Metathorax
ist viel breiter, mit zwei queren, nach hinten etwas ausgezo-

genen und hier durch eine feine, weissliche Mittellinie von
einander getrennten braunen Flecken versehen. An den Sei-

ten, etwa in der Mitte, stehen drei länge Randbörstchen.
Die Beine sind kurz und dick, braun gefleckt. Die Seitenflecke

der Hinterliebsegmente sind ganz spitz keilförmig und trägen

an den Segmenten 1 —7 je einen deutlichen weisslichen Augen-
fleck. Das achte Segment beim c? trägt jederseits nur eine

schmale dunkelbraune Linie; das neunte ist am Hinterrande
ganz abgerundet, dicht und läng beborstet, gänzlich ungefärbt.

Beim § ist das achte Segment mit einer zusammenhängenden,
braunen, am Vorderrande nur ein wenig ausgeschnittenen
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Querbinde versehen, das neunte dagegen gänzlich ungefärbt.

Beim c^ finden sich auf der Ventralseite zwei Reilien von kleinen

dunkelbraunen Flecken wie auch ein Genitalfleck von durch-

gehend konstanter Form, der in Fig. 7 Taf . 1 wdedergegeben

ist. Beim ? finden sich zwei Reihen von kleineren Flecken

und zwei bogenförmige dicht aneinander steliende braune

Flecke, die nach hinten dunkler sind.

Körperproportionen.

Länge:
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tenrande entfernt; die Stirnschiene gerade, stark chitinisiert;

die Verbindungsschienen sind deutlich ausgebildet; Zwischen
ihren hinteren Endpunkten findet sicli eine undeutliche braune
Querlinie. Die Trabekeln sind mässig entwickelt, vorn ein

wenig ausgeschweift. Die Augen trägen je ein långes Börst-
chen. Die Seiten des Prothorax konvergieren schmal nach
vorn, nach hinten ein wenig vor den Ecken findet sich ein

långes Börstchen; Metathorax trägt hinter drei längere Rand-
börstchen. Der Hinterleih ist beim <S breit und abgerundet,

Fig. 64. Kopf von Docophorus clypeatus Mjöb. (9).

beim $ mehr gestreckt; alle Segmente trägen selir länge

zahlreiche Börstchen; die Seitenflecke sind gelblich, un-
deutlich und diffus begrenzt; beim J^ ist die ganze Oberseite

nicht so blassgelb "v\ie beim $ ; beim $ ist das achte Segment
am Hinterrande mit einem dunkelbraunen Querbande ver-

sehen; das letztere ist ganz ungefärbt. Betreffs der Genital-

flecke sei bemerkt, dass diese am meisten mit denjenigen bei

D. céblébrachys N. iibereinstimmen. Beim c? findet sich eine

braune Figur von dem egwöhnlichen Typus Beim $ finden

sich nur zwei gebogene Längsstiche.

Kör perproportionen.

Länge:
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Breite:
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nach hinten unbedeutend verbreitert, braun gefärbt, nur die

Mittellinie heller; an den stumpf gerundeten Hinterecken

findet sich ein långes Börstchen. Metathorax ist viel breiter,

breit lierzförmig, mit Ausnahme einer vorderen und mittleren

Partie braun gefärbt; nach hinten, etwa bei den verrundeten

Hinterecken, finden sich zwei längere und einige kiirzere

Börstchen. Die Beine sind gelblich, hier und da mit dunkleren,

stärker chitinisierten Flecken versehen. Der Hinterleib hat

beim ef seine grösste Breite liinter der Mitte, beim $ genau
auf der Mitte; die Segmente sind einander ziemlich ähnlich,

die sieben ersten trägen schiefe, vorn viel breitere Chitin-

Fig. 65. Hinterleibspitze von Docophorus athene Mjöb. (cT) von unten.

schienen und an den Hinterecken 1 —2 länge Börstchen. Die

Seitenflecke sind beim ^ fast rektangulär, beim ? mehr trian-

gulär; das achte Segment beim J^ ist sehr schmal, fast unge-

färbt, das neunte auch ungefärbt, gerundet, am Hinterrande

läng bebor s tet; beim J* hat das achte Segment eine breite,

braune Querbinde, das neunte ist sehr klein, schwach zwei-

lappig. Auf der Ventralseite findet sich beim c? ein deutlicher

gut begrenzter Genitaltleck, der in Fig. 65 abgebildet ist.

Beim $ ist der Genitalfleck undeutlich, scheint jedoch aus zwei

gebogenen breiten Linien gebildet zu sein.

Kör perproportion en.

Länge:
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Breite:
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Docophorus subcrassipes N.

Denny: p. 67. Taf. I. Fig. 9. (D. Picse). —Giebel: p. 83. —Piaget:
p. 51. Pl. III. Fig. 8.

Vereinzelte Exemplare von Pica caudata (Mus. Gbg.
Roth. Muchardt, ipse).

Docophorus communis N.

Giebel: p. 82. Taf. XI. Fig. 3. —Piaget : p. 54. Pl. IV. Fig. 5.

Von dieser unter Singvögeln sehr verbreiteten Art liegen

mir Exemplare von Emberiza citrinella, Emberiza nivalis,

Fringilla montana, Fringilla linaria, Fringilla coelebs, Pyr-
rhula vulgaris, Loxia curvirostra, Passer domesticus, Trog-

lodyies europceus, Turdus musicus, Turdus iliacus und Garru-

lus glandarius vor (Vega. Exp. Mus. Holm., Mus. Gbg. Roth,
Videll, Muchardt, Sörling. ipse.).

Var. fusicollis N.

Einige Exemplare von Lanius collurio (ipse).

Docophorus compar Piag.

Piaget: p. 61. Pl. VII. Fig. 1.

Einige Exemplare von Loxia curvirostra (Mus. Gbg.)

und Loxia bifasciata (Roth, ipse).

Docophorus excisus X.

Schrank: (hinindinis). Tijdschr. v. Ent. XIV. —Giebel: p. 88. Taf.
IX. Fig. 1, 2, 3.

Von der Art habe ich zwei Exemplare auf einer Hirundo
rustica erbeutet.

Docophorus bifrons N.

Denny: (D. Meropis) p. 101. Taf. IV. Fig. 4. —Giebel: p. 91. —
Gervais: (Philopterus I\leropis(?) Aptéres III. p. 339. —Piaget: p. 62. Pl.

VII. Fig. 1.

Es liegt mir ein einziges weibliches Exemplar einer Doco-

phorus-Ait von einem Merops madagascariensis vor, die sich

ziemlich gut mit der obengenannten Art von Merops apiaser

identifizieren lässt. So ist vor allem die sehr charakteristische

Form des Kopfs, die von Piaget mit gewöhnlicher Genauig-

keit \viedergegeben worden ist, genau dieselbe. Betreffs

der Farbenzeichnung sei bemerkt, dass, nach Piaget's Figur
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zu schliessen, die Hinterleibsegmente mit zusammenhän-
gender, dunkler Querbinde versehen sind. Dies ist jedoch,

wie es auch der Verfasser im Text erklärt, nur scheinbar; so-

wohl auf der DENNY'schen Figur, wie auch auf demmir ziemlich

frisch vorliegenden Exemplare finden sich gelbliche, gut be-

grenzte, keiKörmige Seitenflecke, wie gewöhnlich in dieser

Gattung.
Die Art scheint iibrigens in

sehr wenigen Exemplaren angetroff en

zu sein. Giehel erwälint weder
etwas iiber die Zahl, noch iiber die Ge-
schlechter, die Nitzsch zur Verf iigung

stånden. Denny's Diagnose ist, me
gewöhnlich, sehr kurz und unvoll-

ständig, aus der beigefiigten Figur

geht aber hervor, dass das ihm vor-

liegende einzige Exemplar ein Männ-
chen war. Piaget schliesslich ver- ^. or -a- ^ ^ u nFig. 66. Hmterleib von Doco-
fiigte nur iiber ein einziges de- phorus hi fröns N. (9)

fektes weibUches Exemplar. Be- ''°^ ''^*^^-

treffs der Genitalflecke finden sich

nirgends Angaben, wenn nicht eine negative von Giebel,

der sagt, dass die Bauchseite der Art ohne Zeichnungen sei.

Bei dem mir vorliegenden Exemplare ( $ ) finden sich auf der

Ventralseite zmschen den mittleren Coxen zwei braune Linien

und auf dem Hinterleibe teils vier braune mediane Quer-

binden und zwei Reihen von kleinen braunen Flecken, teils

ein Genitalfleck von charakteristischer Form, der in Fig. 66

wiedergegeben worden ist.

Docophorus leontodon N.
Schrank: Taf. V. Fig. 11. (P. sturni). —Denny: p. 74. Taf. V. Fig. 3.

ID. 77 (P. pastoris). Taf. IV. Fig. 3. —Giebel: p. 90. Taf. XI. Fig. 4, 7.

Es liegen mir einige Exemplare von Sturnus vulgaris vor

(Mus. Gbg Roth, ipse).

Docophorus cerylinus n. sp.^

Die neue Art erinnert in der Körperform ein wenig an die

von Alcedo ispida bekannte Art, D. cephaloxys N.
Der Kopf ist vorn sehr schmal, hinten viel breiter, Clypeus

^ Sehe auch Jägerskiöld: Results of Swed. Exp. to Egypt and W. Nile:
Mallophaga.
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ist fast parallelseitig und mit ganz vermudeten Vorderecken
und breitem weisslichem Rande versehen; an jeder Seite

zwei und an den Vorderecken ein abstehendes Börstchen;
die Stirnschienen sind durch austretende Börstchen in nicht
minder als fiinf Teilstiicke zerlegt; die Trabekeln sind
ziemlich gross; das Basalglied der Fiihler dick, das zweite
etwa von der Länge des fiinften, ebenso läng wie das dritte

und das vierte zusammengenommen; die Augen sind wenig
hervortretend; sie trägen je ein Börstchen; die abgerundeten
Hinterkopfecken trägen je zwei längere und einige kurze
Börstchen; die Verbindungsschienen sind abgekiirzt und
ein wenig nach innen gebogen. Prothorax ist schmal und

Fig 67. Hinterleib von Docopjwrus
cerylinus Mjöb. (cT) von unten.

Fig. 68. Hinterleibspitze von Doco-
phorus cerylinus Mjöb.

(9) von unten.

kurz rektangulär, braun gefärbt. An den ein wenig abgerun-
deten Hinterecken steht ein nach hinten gerichtetes Börstchen.
Metathorax ist viel breiter, nach hinten stark an Breite

zunehmend; die Hinterecken sind abgerundet und trägen je

ein längeres Börstchen ; nach innen am Hinterrande f inden sich

auch einige solche. Jederseits findet sich ein brauner viereckiger

Fleck; die Mittellinie ist weisslich und ungefärbt. Die Beine
sind klein und kurz, die Coxen braun gerandet; die Tibien am
Aussenrande dunkelbraun. Der Hinterleib ist ein wenig hinter

der Mitte am breitesten. Die acht ersten Segmente trägen
stark chitinisierte Randschienen und an den Hinterecken
einige länge Börstchen; auch findet sich auf jedem Segmente
eine breite, braune, in der Mitte breit abgebrochene Querbinde.
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Das neunte Segment beim ^ ist gerundet und stark beborstet.

Das entsprechende Segment beim ? ist an der Spitze unbedeu-

tend zweigelappt, grösstenteils ganz braun. Auf der Ventral-

seite findet sich bei ^ und ? in der ]VIitte zAvischen den mittleren

Coxen ein längiicher bränner Fleck nnd z^^ischen den vor-

deren nnd den mittleren und zuischen den mittleren und den
hinteren Coxen jederseits ein deutlicher brauner Strich. Beim
^ trägen die Segmente 1 —5 braune Querbinden und di&

Segmente 6—9 eine Zeichnung, die in Fig. 67 dargestellt

worden ist. Beim $ finden sich auf den ersten Sterniten

braune Querbinden, auf den letzten eine braune Zeichnung,

die Fig. 68 zeigt.

Kör j) e rp r o p o r t i o n e n.

Länge:
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ist Clypeus hier nach vorn zugespitzt und am Vorderrande
gänzlich bogenförmig gerundet. Die Genitalflecke sind aber
von demselben Ausselien.

Docophorus pertusus N.

Giebel: p. 108. Taf. XI. Fig. 3, 12. —Piaget: p. 89.

Zwei $$ von einer Fulica atra (ipse).

Docophorus testudinarius Den.

Denny: p. 91. Taf. I. Fig. 6. —Piaget: p. 83. Pl. VI. Fig. 5.

Es liegen mir einige Exemplare von einem Numenius
arquatus vor. (Mus. Gbg).

Docophorus acanthus Gieb.

Denny: p. 74 (Ostralegi). Taf. V. Fig. 4. —Giebel: p. 101.

Es liegen Exemplare von Limosa lapponica (Mus. Gbg.)
Numenius phceoims (Mus. Gbg.) und Hcematopus ostralegus

(Mus. Gbg. ipse.) vor.

Docophorus limosee Den.

Denny: p. 96. Taf. IV. Fig. 2. —Piaget: p. 79. Pl. VI. Fig. 1.

Einige Exemplare von einer Limosa lapponica (Mus.

Gbg.).

Docophorus fusiformis Den.
Denny: p. 84. Taf. I. Fig. 2. —Giebel: p. 104. —Piaget: p. 8C.

Pl. VI. Fig. 7.

Einige Exemplare von einer Tringa canutus (ipse).

Docophorus arcticus n. sp.

Die neue Art scheint mit einigen vorher bekannten Arten
nahe verwandt zu sein. Am nächsten kommt sie den Arten
D. limosce D. und D. acanthus G., weicht jedoch von diesen

in einigen Charakterén ab.

Der Kopf ist länglich dreieckig, der Vorderkopf ist vorn
Hinterkopf deutlich abgesetzt, nicht ^vie bei D. acanthus G
vorn abgeschmälert, sondern fast quadratisch. Clypeus von
charakteristisclier Form, vorn gerundet, weisslich gerandet;

an den Vorderecken und an den Seiten steht jederseits ein

Börstchen, etwas von dem Seitenrande entfernt noch eins
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und auf der Fläche jederseits nach vorn und nach innen

gerichtet noch ein Börstchen; die Trabekeln sind sehr lauf

und spitz; die Antennen sind braun geringelt, das zweite

Glied fast länger als das dritte und das vierte zusammen-
genommen; die Stirnschienen biegen an den Fiihlern nach
innen um; die Ver bind ungsschienen deutlich entwickelt, sie

bilden zusammen eine U-förmige Zeichnung; der Hinterrand

jenseits der 'Mitte ein wenig ausgerandet; die Fiihler sind

mässig entwdckelt, braun geringelt; das zweite Glied fast

länger als das dritte und vierte zusammen. Prothorax

kurz, mit nach vorn konvergierenden Seiten, deutlich dunkel-

Fig. 69. Hinterleib von Docophorus arcticus Mjöb. (cT) von unten.

braun gerandet, im iibrigen kastanienbraun. In der Mitte des

Vorderrands finden sich zwei Ideine Chitinstäbchen, die vom
Hinterrand ausgehend unter dem Integument in den Protho-

rax hineinragen. Metathorax ist breit herzförmig und trägt

an den Hinterecken zwei länge Börstchen. Die Beme haben
dunklere Ringe rings um die Coxen vde auch an den Spitzen

der Schenkel. Die Hinterleibsegmente trägen je zwei läng-

liche braune Seitenflecke, die beim J" mehr rektangulär, beim ?
mehr dreieckig sind; die Segmente 3—7mit je zwei längeren

Randbörstchen versehen; das letzte Segment beim ? ist

zweigelappt; jeder Lappen trägt ein sehr kurzes Börstchen;

beim c? trägt das letzte Segment mehrere nach liinten gerich-

tete Börstchen; auf der Ventralseite finden sich (c? u. $)
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zwischen den Coxen zwei Reihen von kleinen, braunen Punkt-
flecken mit drei Punkten in jeder Reihe sowie auch z\\dschen

dem hinteren Coxenpaare ein medianer grösserer bränner
Fleck. Beim c? finden sich aul der Ventralseite des Hinter-
leibs dunklere braune Querbänder und ein Genitalfleck des
Aussehen, wie dies Fig. 69 wiedergibt.

Körperpr oportionen.

Länge,:



E. MJÖBERGSTUDIEN UBERMALLOPHAGENUNDANOPLUREN. 125

Docophorus bimaculatus n. sp.

Die neue Art gehört innerhalb der Gruppe »bisignati»

Piagets und kommt den vorher von Ihis und Platalea bekannten

Formen ziemlich nalie, ist aber zweifelsohne als neu zu be-

zeichnen.

Der Kör f er ist von gewöhnlichem T^qDus. Der Kojpf ist ein

wenig breiter als läng, der schmale Vorderkopf setzt sich von
dem breiten Hinterkopf deutlich ab, die Seiten sind fast parallel.

Cljrpeus ist von auffallend eigenartiger Form, vorn breit

abgerundet, weisslich ger ande t, in der Mitte tief ausge-

sclmitten und durch eine iingefärbte Mittellinie der ganzen

Fig. 70. Kopf von Docophorus bimaculatus Mjöb. n. sp.

Länge nach in zwei Partien geteilt, die brann gefärbt sind,

so dass al so auf dem Clypeus zwei längliche, parallele, nach
hinten ein wenig zugespitzte Flecke sogleich in die Augen
fallen, die vorn eine sehr charakteristische Skulptur von zahl-

reichen, bogenförmigen Linien aufweisen, die dicht aneinander
verlaufen; vorn fehlen Börstchen völlig, nur an der Spitze

der Chitinschiene und auch nach hinten findet sich ein kurzes

Börstchen; die Trabekeln sind mässig entwickelt, nicht spitz.

Die Fiililer sind schmal, das zweite Glied sehr läng, fast so

läng wie die drei folgenden zusammangenommen, die unter-

einander von gleicher Länge sind; an den gerundeten Hinter-

hauptsecken stehen wenigstens drei längere Börstchen. Pro-

thorax ist breit und kurz und trägt zwei breite, braune Flecke,
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die nach hinten miteinander in Verbindung stehen, im iibrigen

aber durch eine breite, Aveissliche Mittellinie getrennt bleiben.

Nach vorn in dieser IMittelpartie bemerkt man eine braune,

Fig. 71. Hinterleib von Docophorus himaculatus Mjöb. (ef) von unten.

längliche, trianguläre Partie, die nichts anderes als ein kraftig

entwickeltes, vom Hinterhauptrande ausgehendes, in den Pro-

Fig. 72. Hinterieib von Docophorus himaculatus Mjöb. (?) von oben.

thorax unter dem Integiimente hineinragendes Chitingebilde

ist, das an der Spitze fast gegabelt ist und Festpunkte fiir tho-

racale Längsmuskehi liefert. Die Seiten divergieren nach
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hinten und entbehren, wie aucli die gerimdeten Hintereckeii

,

vöUig Börstchen; Methathorax ist ein wenig breiter, nach
hinten ein wenig vor den abgerundeten Hinterecken mit
einigen Börstchen versehen, dunkelbraun gefärbt, nur in der
Mitte heller. Die Beine sind dick, die Schenkel an den Spitzen

dunkler geringelt. Die Hinterleihsegmente erreichen etwa
auf der Mtite ihre grösste Breite. Die sieben ersten Segmente
trägen breite, dreieckige Randflecke; beim $ sind auf demersten

Segmente die Flecke nach innen spitz verlängert und biegen
stark nach hinten ab, um hier in der Mittellinie fast vereinigt

zu werden. An den Hinterecken jedes Segments (c? u. §)
finden sich, mit Ausnahme der zAvei ersten Segmente, mehrere
längere, dicht aneinander stehende Börstchen. Beim c? sind

die beiden letzten Segmente fast ungefärbt. Beim $ findet

sich auf dem sechsten Segmente zwischen den keilförmigen

Flecken eine schmale, braune Querlinie und auf dem siebenten

Segmente eine breiter e. Die Genitalflecke sind charakteris-

tisch ausgebildet. Ihr Aussehen beim J^geht aus Fig. 71hervor.
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zogen und neigt er zu der Meinung, dass diese nur eine Variätet

Seines neubeschriebenen D. pilosus Piag. sei. Dass er gleich-

wohl einen neuen Namen f iir die ihm vorliegenden Art einfiihrt,

verteidigt er mit folgenden Worten: »Le nom de pygaspis me
parait assez peu justitié; néanmoins je Taurais adopté, si la

precision dans la description de G. m'avait permis une com-
paraison suivie.» Die mir vorliegende nene Art, ist obgleich

ziemlich verwandt, von D. pilosus Piag. gut verschieden.

Der Körper ist beim c? kurz und schmal, beim $ beiweitem

grösser. Der Kopj ist ziemlich schmal und vorn wie hinten

abgerundet. Cl;ypeus erinnert betreffs der Form ein wenig an
D. icteroides N., ist breit weisslich gerandet und trägt nur an
den Seiten einige kurze Börstchen; die Trabekeln sind klein,

nur wenig hervortretend ; an den gerundeten Hinterkopf seiten

iinden sich einige sehr kurze, und in den Hinterecken selbst

wenigstens ein sehr långes mit hellem Insertionspunkte ver-

sehenes Börstchen; die Hinterhauptränder sind dunkler

gerandet; die Verbindungsschienen treten deutlich hervor

und strecken sich divergierend nach vorn an die kraftig ent-

wickelten, nach innen gebogenen und hier fast aneinander

strossenden Stirnschienen. Proihorax ist klein, kurz, an den

Seiten gerundet, nach hinten ein wenig an Breit e zunehmend;
am Vorderrande tief ausgerandet, fast ringsum von einer dicken

Chitinschiene gerandet; ein wenig hinter der Mitte des Rändes
iinden sich zwei Börstchen; Metathorax ist viel breiter, gelb-

lich braun mit heller Mittellinie; an den gerundeten Seiten

stehen einige sehr länge Börstchen ; in der Gelenkhaut zwischen

Pro- und Metathorax liegt median ein kleines, bogenförmiges

Cliitingebilde, ein Apodem, worauf einige Muskel von demgut

entwickelten, nach hinten gabelf örmig gespaltenen Apodemaocci-

pitale inserieren ; auchjederseitsdieses Gebildes finden sich syme-

trisch angebracht zwei kleine stärker chitinisierte Gebilde;

so wie auch ein strichförmiges solches in der Gelenkhaut zwi-

schen Metathorax und dem ersten Hinterleibsegmente. Die

Beine sind kurz und dick, kurz beborstet; an den Tarsen ist

ein Onychium, obgleich reduziert, vorhanden. Die Hinter-

leibsegmente trägen dicke, stark chitinisierte Seitenflecke, die

je einen weisslichen Augenpunkt einschliessen. Beim $ sind die

Randschienen mehr dunkelbraun. An den Hinterecken jedes

Segments finden sich auf den vorderen Segmenten ein, auf den

Jrinteren zwei Börstchen. Beim J" sind die mittleren Segmente
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nur imbedeutend breiter, das erste ist, wie auch beim $ ,
gänzlich

braun gefärbt, die sechs folgenden trägen je einen medianen, rek-

tangulären, dunkleren Fleck; das achte trägt am Hinterrande
eine in der Mitte ausgeschweifte, braune, durchgehende Quer-

binde, das nennte ist breit abgerundet, fast ungefärbt, am
Hinterrande etAva acht Börstchen tragend. Beim ¥ trägt nur
das sechste einen braunen, medianen, halbmondtörmigen Fleck,

das siebente trägt eine breite braune Querbinde, die durch zwei

eingehende, weissliche Linien fast in drei Teilstiicke zerlegt

wird. Das letzte Segment ist ganz braun. Die Genitalflecke

((Tu. ?) erinnern an diejenigen von D. pilosus Piag.

Körperproportionen.

Länge:
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vor (Mus. Holm.; Mus. Gbg.; Roth, Muchardt, Sörling, Jans-

son, Videll, ipse).

Docophorus brunneopygus n. sp.

Eine Meine Art, die den bisher bekänn ten Arten der Schwim-
vögel nahe steht, von diesen aber unzweifelhatt distinkt ist.

Der Körper ist hellbraun, nur die Seitenschienen des Hinter-

leibs und einige Bänder auf demKopf e wie auch die stärker chiti-

nisierten Teile des Clypeus dunkler gefärbt. Der Kopf ist fast

dreieckig; Clypeus ist vorn weisslich gerandet und trägt jeder-

seits drei sehr kurze Börtschen; vor

den Antennen stehen jederseits drei

kurze Börstchen. Die Seiten des

Hinterkopfs wie auch die Hinter-

ecken gerundet, die ersteren trägen

f iinf sehr kurze stachelartige Börst-

chen, die Hinterecken je ein sehr

långes Börstchen. Die Fiihler sind

kurz und schmal, die Trabekeln
nicht sehr gross. Protkorax ist sehr

kurz und breit, nach hinten an
Breite abnehmend; die Hinter-

ecken sind gänzlich abgerundet
und trägen je ein långes Börst-

chen. Metat horax ist bedeutend
breiter als Prothorax, fast hexago-
nal, nach hinten mit vier langen

Borsthaaren versehen. Die Beine sind kurz, die Coxen
ringsum stärker chitinisiert und dunkler gefärbt, in der

äusseren Ecke je mit einem stachelartigen Börstchen. Die

Schenkel sind dick, vorn mit vier stachelförmigen Börstchen

versehen. Der Hinterleib ist beim o oval, beim $ mehr langge-

streckt, ein wenig an denjenigen einer Nirmus-Art erinnernd.

Die Seitenschienen der drei ersten Segmente, wie auch fast der

ganze Vorderrand des ersten Segments auffallend stark chiti-

nisiert und dunkelbraun; die Seitenflecke strecken sich nach
innen schräg vorwärts; sie sind beim viel länger und
schmäler als beim ? ; das f iiafte, sechste und siebente Segment
trägt an den Hinterecken zwei längere Börstchen; das

letzte Segment des d vorn bogenförmig braun gerandet, im

Fig. 73. Hinterleib von Doco
phorus brunneopygus Mjöb.

(9) von oben.

d
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librigen ungefärbt. Es trägt an der Spitze zwei längere und zwei
kiirzere Börstchen. Das letzte Segment beim ? an der Spitze

zweigelappt und trägt oben einen braunen, medianen Fleck von
charakteristischer Form und einige sehr km'ze Randbörstchen
sowie auch auf der Fläche zwei längere solche. Betreffs der

Genitalflecke wiederholt sich beim V auf der letzten Sternite

die Zeichnung der Oberseite. Beim J^ findet sich ein Genital-

fleck von gewöhnlichem Aussehen.
Die neue Art steht D. icteroides N. und D. cygni Den.

nahe, ist aber von diesen unter anderem durch die Körperform,
die Beborstung und die Zeichnungen verschieden.

Körperpr oportionen.

Länge:
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tatus, Larus canus (Mus. Gbg. Roth, ipse), Larus tridactylus

(Vega Exp.) imd Rhodostethia rosea (Vega Exp.) vor.

Docophorus melanocephalus N.

Giebel: p. 110. Taf. XI. Fig. 8. —Piaget: p. 109. Pl. IX. Fig. 5.

Einige Exemplare von Sterna hirundo (Mus. Gbg. ipse).

Docophorus bassanse Den.

Denny: p. 110. Taf. VII. Fig. 3. Taf. VIII. Fig. 3. —Piaget: p.
118. Pl. X. Fig. 6.

Einige Exemplare von einer Sula hassana (Mus. Gbg.).

Docophorus colymbinus Den.

Denny: p. 80. Taf. VIII. Fig. 8. —Piaget: p. 117. Pl. X. Fig. 5

Einige Exemplare liegen mir von Colymbus arcticus und
Colymbus septentrionalis vor (Mus. Gbg.; Videll; ipse).

Docophorus celedoxus N.

Denny: p. 77. Taf. IV. Fig. 1. —Giebel: p. 117. Taf. XI. Fig. 1. —
Piaget: p. 113. Pl. IX. Fig. 8.

Von der Art liegen mir mehrere Exemplare von sowohl
Uria triole, Uria grylle und Mormon arcticus vor (Mus. Gbg.
Roth, Videll, ipse). Zwar stimmen die Angaben P^a^^^^Ä nicht

völlig mit den mir vorliegenden Exemplaren ein; so ist z. B.

Clypeus nach vorn bei weitem nicht so tief ausgerandet und
auch die Genitalflecke beim $ nicht völlig ähnlich, ich fiihre

sie aber zu dieser Art, der sie sich jedenfalls am nächsten an-

schHessen.

Strigiphilus n. subg.

Von NiTZSCH schon wurde darauf aufmerksam gemacht,

dass auf Strix huho eine Docophorus- Art vorkommt, die »nicht

nur von den andern Eulenkneifern durch die abweichende
Bildung ihrer männlichen Fiihler abweicht, sondern hierdurch

unter den Kneifern iiberhaupt sich absonderlich auszeichnet».

Von Giebel wurde dann die Art unter dem Namen Doc. hete-

roceras N. beschrieben. Von Piaget wurde diese of f enbär

eigentiimliche Art ohne weiteres zur Gattung Oncophorus R.

gefiihrt und von ihm als O. heteroceros beschrieben und abge-

bildet. Er bemerkt betreffs der Figuren Nitzsches folgendes:
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»rappendice du 3:e artide de Tantenne est exagéré, le meta-

thorax devait étre angulaire et le sillon médiane a peine pro-

noncé, la difference dans la forme de la tete pour les deux
sexes n'est pas donnée, les taches sont trop accusées et la teinte

plus fauve, moins dorée».

Zufolge eines sehr reichen Materials von mehreren Ex-
emplaren von Strix aluco und auch von Strix bubo habe ich

mich da von iiberzeugen können, dass Piaget völlig mit Un-
recht sowolil diese ausgezeichnete Form mit seinem O. kete-

roceros vereinigt wie auch die NiTzscHE'schen Zeichnungen kri-

tisiert hat. Schon ein Blick auf die von Piaget gegebene,

wie immer sehr genaue Zeichnung geniigt, um dies zu konsta-

tieren. Das von ihm gezeichnete Tier hat in der Tat nichts

mit der von Nitzsch abgebildeten und später von Giebel unter

demselben Namen beschriebenen Form zu t un. Und die von
NiTZSCH gegebenen Zeichnungen sind iibrigens gut und charak-

teristisch und die mir vorliegenden Exemplare stimmen sehr gut

damit iiberein. Bei Piagets O. heterocerus ist der Kopf beim

J breiter und fast parallelseitig und Clypeus ist hier fast gerad-

linig. Dies passt nicht auf die NiTZscHE'sche Art, wie auch
viele andere Charaktere es sicher machen, dass es sich hier von
zwei getrennte Arten handelt.

Es weicht dieser D. heteroceros N. so bedeutend von der

Gattung Docophorus N. ab, dass es mir berechtigt erscheint, den-

selben zu einer eigenen Gattung zu fiihren. Zwar ist die allge-

meine Körperform diejenige der Gattung Docophorus N., jedocli

ist die Bildung der Fiihler beim J" mit dem gut entwickelten

Prozesse und den kurzen beiden letzten Gliedern auffallend

eigenartig und bei keiner der bisher bekannten sehr grossen

Zahl von Arten nachgewiesen worden.

2. Gattung Nirmus N.
NiTZSCH: Germ. Mag. III. p. 291.

Diese Gattung fasst eine sehr grosse Zalil von Arten ein,

die von Piaget in mehrere Gruppen aufgeteilt worden sind.

Auch diese sehr artreiche Gattung ist unzweifelhaft eine Kol-

lektivgattung. Mehrere von den Gruppen Piagets können
wahrscheinlich als eigene Gattungen abgetrennt werden. Da
ich fiir eine durchgehende Revision noch mehr Material fiir

nötig halte, habe ich im Folgenden keine Aufteilung in Gat-

tungen vorgenommen.
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Nirmus fuscus X.

Denny: p. 118. Taf. IX. Fig. 8. —Giebel: p. 123. Taf. VIII. Fig. 2.

Einige Exemplare von Milvus regalis (Mus. Gbg.) und Biiteo

vulgaris (Muchardt; ipse).

Nirmus rufus N.

Denny: p. 119. Taf. XI. Fig. 11. —Giebel: p. 124. Taf. VIII.
Fig. 11 u. 12. —Piaget: p. 131.

Von dieser auf Raubvögeln sehr allgemeinen Form liegen

mir Exemplare von Falco tinnunculus, Falco lithofalco^ Falco

subbuteo, Ästur nisus, Astur palumbarius und Tinnunculus
newtoni vor (Mus. Holm.; Mus. Gbg., Videll, Roth, Muchardt,
ipse).

Nirmus fehestratus N.

Denny: p. 120 (Cuculi). Taf. X. Fig. 11. —Giebel: p. 148. Taf.
VI. Fig. 4. —Piaget: p. 146. Pl. XII. Fig. 3.

Ein einziges Weibchen liegt mir von einem Cuculus canorus

vor (Videll).

Nirmus candidus N.

Giebel: p. 149. —Piaget: p. 138.

Von der Art habe ich einige Exemplare von einem Ficus

viridis gesammelt.

Nirmus varius N.

Giebel: p. 130. Taf. VII. Fig. 2, 3. — Piaget: p. 139. Pl. XI.
Fig. 8.

Mehrere Exemplare von Corvus corax und Corvus mone-

dula (Mus. Gbg.).

Nirmus uncinosus N.

Dexxy: p. 117. Taf. V. Fig. 1. —Giebel: p. 131- Taf. VIL Fig. 1. —
Piaget: p. 141. Pl. XI. Fig. 9.

Es liegen mir einige Exemplare von Corvus cornix vor

(Mus. Gbg. ipse).

Nirmus nebulosus Den.
Denny: p. 132. Taf. XI. Fig. 13. - Giebel: p. 134. —Piaget: p.

155. Pl. XIII. Fig. 4.

Von der Art habe ich einige Exemplare von einem Sturnus

vulgaris gesammelt.



E. MJÖBERG,STUDIEN UBERMALLOPHAGENUNDANOPLUREN. 135

Nirmus limbatus N.

Denny: p. 122. Taf IX. Fig. 3. —Giebel: p. 136. Taf. VII. Fig.
6. Piaget: p. 162.

Einige Exemplare von einer Loxia hifasciata (Vid.ell;ipse).

Nirmus densilimbus N.

Giebel: p. 138. —Piaget: p. 152. Pl. XIII. Fig. 1.

Von der Art liegen mir einige Exemplare von einer Pyrr-

hula vulgaris vor (Mus. Gbg. Videll).

Nirmus delicatus N.

Giebel: p. 139. Taf. VII. Fig. 8. —Piaget: p. 157. Pl. XIII. Fig. 8.

Von dieser Form liegen mir Exemplare teils von einer

Emberiza lapponica (Jinretlen, Anvidsson), teils von einer

Emheriza nivalis (Vega-Exp.) vor.

Nirmus marginalis X.

Denny: p. 118. Taf. VIIL Fig. 2. —Giebel: p. 141. Taf. VI. Fig.

6, 7. —Piaget: p. 154. Pl. XIII. Fig. 3.

Ich habe einige Exemplare von der Åit auf einem Turdus
pilaris gesammelt.

Nirmus quadrulatus N.

Giebel: p. 153. —Piaget: p. 167. Pl. XIV. Fig. 2.

Mehrere Exemplare von Lagopus sp. (»Pendulumön»,
Arwidsson), Lagopus alpinus {»Si^etsheTgen», Åiwids^on), Tet-

rao urogallus (Mus. Gbg.) und Tetrao tetrix (ipse).

Nirmus truncatus N.

Denny: p. 149. (scolopacis). Taf. XL Fig. 8. —Giebel: p. 168. —
Piaget: p. 178. Pl. XV. Fig. 2.

Eimge Exemplare von Scolopax rusticola und Scolopax

gallinago (Videll, Roth, ipse).

Nirm.us nigrolimbatus n. sp. (Taf. 5. Fig. 4).

Die neue Art gehört, wie es scheint, zu der Gruppe ohscuro-

suturati Piagets und ähnelt habituell N. furvusN., von welcher

sie jedoch durch die Form des Kopfs und des Prothorax, die

Beborstung u. s. w. of f enbär abweicht.

Der Kopf erinnert ein wenig an den Docophoruskopf

.
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Der Hinterkopf ist nämlich breit und der Clypeus endigt nach
liinten in einer stumpfen Spitze. Clypeus ist vorn weisslich

gerandet und in der Mitte ein wenig ausgezogen; vorn an den
schwach abgesetzten Vorderecken steht ein Börstchen, an den
Seiten unmittelbar vor dem Ende der Stirnschienen eines sov/ie

auch in der Liicke zwischen dem vorderen und dem liinteren Teil

der Stirnschienen ein langep Börstchen. Die Stirnschienen biegen

nach hinten in der Antennengrube nach innen umund sind hier

auffallend stark chitinisiert und dunlder gefärbt, so dass in der
Mitte auf dem Kopfe bei schwacher Vergrösserung öder bei

unbewaffnetem Auge zwei dunkle, schiefe Flecke sichtbar sind.

Im vorderen Ende des hinteren Abschnitts sind die Stirn-

schienen stumpf nach innen erweitert; der Hinterkopf ist

an den Seiten wie auch an den Hinterecken gerandet; die

Augen trägen je ein Börstchen. An den Seiten des Hinterkopf

s

stehen jederseits zwei längere und einige kurze stachelartige

Börstchen. Die Fiihler sind relativ kurz, das erste Glied

ist dick, die librigen gleichbreit, das zweite von der zusammen-
genommenen Länge des dritten und des vierten; das fiinfte

Glied ist etwa von der Länge des zweiten. Der Prothorax
ist sehr kurz und breit, fast parallelseitig, die Vorder- und die

Hinterecken sind stumpf abgerundet, die letzteren trägen je

ein långes Börstchen; Metathomx ist viel breiter, die Seiten

divergieren nach hinten ; in den Hinterecken stehen vier längere

Börstchen und am Hinterrande zwei solche jederseits der Mitte;

die Chitinisierung ist an den Vorderecken stärker, weshalb hier

dunklere Flecke entstehen. Die Beine sind kurz und ziemlich

dick, die Tibien trägen an der inneren Seite drei Börstchen.

Das erste Hinterleihseg^nente ist von sehr charakteristischer

Gestalt, denn die Hinterecken sind lappenartig stumpf nach
liinten ausgezogen, so dass diese Tergite ein Aussehen erhält,

besonderes. Die Seitenränder der Segmente 2 —8 sind stark

chitinisiert und dunkler gefärbt. Auf der Dorsalseite fin-

den sich jederseits der Mitte rektanguläre, in der Mitte

charakteristisch mit einander verbundenen Flecke öder Binde.

Das achte Segment braungelb, das neunte zweilappig, unge-
färbt, nur mit zwei dunkleren Flecken. Die vorderen Seg-

mente trägen an den Hinterecken nur ein längeres, die mitt-

leren zwei und das achte an den Seiten zwei, am Hinterrande
jederseits zwei Börstchen. Das letzte trägt an der Spitze

jederseits ein kurzes Börstchen.
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geradlinig iind hier eine långes Börstchen tragend; die vor-

deren Ecken sind dunkelbraun, die Oberseite des Metathorax
ist iibrigens braungelb mit hellerer Mittellinie. Die Hinter-

leibsegmente erreichen etwa auf der Mitte

ihre grösste Breite; sie trägen an den
Hinterecken zwei länge Börstchen; sie

haben alle (das erstere teilweise) breite,

braune Querbinden; nur aiif den Tergiten 7

und 8 beim J" sind sie schmäler und von
einer feinen Mittellinie durchbrochen ; beim
cT ist das letzte Segment mit einer braunen
Zeichnung versehen, Beim ? trägt das
iibrigens ungefärbte neunte Segment zwei

braune Flecke; auf der Ventralseite findet

sich beim c? ein länglichovaler, brauner
Fleck zwischen den mittleren Coxen und
dann nach hinten auf dem Hinterleibe

braune, breite Querbinden, von denen dei-

Fig. 74. Hinterleib jenige auf dem ersten Segmente fast qua-
von Nirmus hoplop- dratisch ist. Beim $ findet sich eine soclhe

imten. Querbinde auf den sechs ersten Sterniten,

auf den iibrigen Sterniten bemerkt man eine

dunklere Zeichnung, die in Fig. 74 wiedergegeben ist.

Körper proportionen.

Länge:
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wicklungsstufen angetroffen worden ist, ist es of f enbär, dass sie

primär diesem Vogel angehört. Ich habe deshalb die neue Art

nach ihrem Wirttiere benannt, was ich in solchen Fallen

immer fiir berechtigt halte.

Nirmus furvus X.

Denny: p. 147. Taf. X. Fig. 6. —Giebel: p. 163. Taf. V. Fig. 2,

3. —Piaget: p. 169. Pl. XIV. Fig. 3.

Von dieser weit verbreiteten Form liegen m.ir Exemplare
von Limosa lapponica, Totanus ochropus, Tringa subarquata,

Tringa alpina und Vanellus cristatus vor (Mus. Holm. Mus.
Gbg., Roth, Videll, ipse).

Nirmus phseopi Den.
Denny: p. 144. Taf. X. Fig. 7- —Geube: p. 480. —Piaget: p. 177-

Einige Exemplare liegen mir von Liinosa lapponica, Tringa

alpina und Uria gr ylle vor.

Nirmus zonarius X.

Giebel: p. 166. —Piaget: p. 189.

Einige Exemplare von einer Tringa alpina (Vegas Winter-

station, Stuxberg).

Nirmus cingulatus X.

Denny: p. 146. Taf XI. Fig. 3. —Grube: (fulvofasciatus) II. p.

475. Taf. I. Fig. 1. —Giebel: p. 165. Taf. V. Fig. 4. —Piaget: p. 187-

Pl. XVI. Fig. 9.

Einige Exemplare von Tringa canutus (ipse) und Calidris

arenaria (Huryes Inlet, Arwidsson).

Nirmus fulvoguttatus n. sp. (Taf. 1. Fig. 3).

Habituell erinnert die .4it wegen des schwarz gerandeten

Hinterleibs ein wenig an N. nigrolimbatus n. sp., ist aber sogleich

durch die Form des ersten Hinterleibsegmentes, die Beborstung,

die Farbe u. s. w., davon zu trennen.

Der Kopf ist länglich dreieckig, vorn und hinten gerundet.

Clypeus ist mit einem breiten, weisslichen Rande versehen.

An den Vorderecken steht jederseits eine, an denSeiten vor den
Trabekeln drei ziemlieh länge Börstchen, der Clypeus istinsehr

charakteristischer Weise gezeichnet (siehe die Figur). Die Stirn-

schienen sind vorn abgebrochen, biegen an der Fiihlerbucht

nach innen ein und sind wie auch die Seiten des Hinterkopfs
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stärker chitinisiert ; an den Hinterecken stehen ein sehr långes

und einige sehr kurze Börstchen; die Augen sind flach nnd
trägen ie nach hinten ein kurzes Börstchen; die Fiihler

sind ziemlich kurz und schmal, das Basalglied ist kurz nnd
dick, das zweite von der Länge der beiden folgenden
zusammen. Die Seiten des Prothorax ein wenig gerundet
und nach hinten divergierend, breit dunkelbraun gerandet; die

Hinterecken sind abgerundet und trägen je ein kiirzeres und ein

äusserst långes Börstchen, welch letzteres bis an die Mitte des

zweiten Hinterleibsegmente reicht. Metathorax ist trapez-

förmig, nacli hinten breiter, dunkelbraun gerandet. Die
Beine sind kurz und dick; die Schenkel trägen am Vorder-
rande und die Tibien am Innenrande drei kurze Börstchen.

Die Hinterleibsegmente 1 —7 sind alle dunkel gerandet und
trägen an den Hinterecken zwei längere Börstchen; das

achte und das neunte Segment sind zum grössten Teil gelbbraun,

das neunte ( $ ) ist zweigelappt und trägt jederseits ein kurzes

Börstchen; auf der Fläche der Hinterleibsegmente 2—6
stehen in der Mitte am Hinterrande ein wenig genähert dunkel-
braune, vorn konka ve, hinten kon vexe Flecke; aut der Ventral-

seite finden sich auf Metathorax ein länglicher, brauner Mittel

-

fleck und, spec. auf den Segmenten 2—6, diffuse braune Mittel-

flecke.

Körper pr oportionen.

Länge:
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Nirmus obscurus X.

K Giebel: p. 1G3. Taf. VI. Fig. 2, 3. —Piaget: p. 170.

Diese Art wurde von Piaget (Les Pediculines p. 170)

mit N. furvus N. vereinigt. Von dieser ist sie aber wohl ver-

schieden und diirfte wohl als eine distinkte Art anfziif assen

sein. Es liegen mir Exemplare von Liinosa lapponica, Totanus
glottis und Totanus hypoleucus vor (Mus. Holm., Mus. Gbg.,

Roth, Videll, ipse).

Nirmus selliger N.

Denny: p. 125. Taf. VII. Fig. 5. —Gervais (Phil. sellatus) Aptéres
III. —Giebel: p. 173. Taf. IV. Fig. 9, 10. —Piaget: p. 197-

Mehrere Exemplare von einer Sterna hirundo (Mus. Grbg.,

Videll, ipse) und einige Exemplare von einem Hcematopus
ostralegus (ipse).

Nirmus ochropygus N.
Denny: (Hamatopi.) p. 12G. Taf. X. Fig. 3. —Giebel: p. 160. Taf.

V. Fig. 5 u. 6. —Piaget: p. 181. Pl. XV. Fig. 5.

Einige Exemplare liegen mir von einem Hamatopus ostra-

legus vor (Mus. Gbg.).

Nirmus subcingulatus N.
Denny: (N. stepsilaris) p. 135. Taf. XI. Fig. 4. —Giebel: p. 158. —

Piaget: p. 172.

Einige Exemplare von Strepsilas coUaris (Vegas Winter-
station, Stuxberg).

Nirmus hiaticulase Den.
Denny: p. 136. Taf. XI. Fig. 10. —Piaget: p. 194.

Ein dieser Art wahrscheinlich angehöriges noch nicht

ausgewachsenes Exemplar liegt mir vor einem Charadrius
hiaticula vor (Königin Augustas Thal, Arwidsson).

Nirmus cursorius n. sp. (Taf. 1. Fig. 4).

Von der Vogelgattung Cursorius kannte man bisher nur
eine Nirmus-Avt und zwar die von Nitzsch von Cursorius isa-

bellinus aufgefundene N. lotus N., die von Giebel (Ins. Epiz.

p. 155) kurz beschrieben wurde. Die mir vorliegende Art,

die iibrigens von einer anderen Cursorius-Art stammt, ist sicher

von dieser verschieden. Sowohl Giebels Angabe iiber die
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Körperform, die Farbe wie auch die Beborstung passen nicht
auf die mir vorliegenden Exemplare.

Der Koyf ist länglich dreieckig, vorn und hinten abgerundet.
Clypeus ist vorn breit weisslich gerandet, vorn oben an den
Seiten mit zwei nicht länge n Börstchen, an den Kopfseiten vor
den Trabekeln stehen drei Randbörstchen; die Stirnschienen

strecken sich von dem Insertionspunkt der Fiihler bis an den
weisslichen Vorderrand des Clypeus; sie sind von durchtre-
tenden Börstchen in mehrere Teilstiicke zerlegt; die wenis
hervortretenden Augen trägen je ein långes Börstchen; an
den gerundeten Hinter kopfseiten stehen zwei längere Börstchen.
Der Kopfi^t am Hinterrande in der Mitte deutlich ausgerandet;

die Fiihler sind schmal, fadenförmig, das Basalglied ist kurz
und dick, das zweite Glied ist das längste, von der Länge der
zwei letzten zusammengenommen; das dritte etwa von der Länge
des letzten. Prothorax ist fast kreisrund und trägt ein wenig
vor den abgerundeten Hinterecken ein Börstchen; Meta-
thorax ist viel breiter, nach hinten stark erweitert, an den
stumpf gerundeten Hinterecken mehrere länge Börstchen tra-

gend; die Farbe ist wie am Prothorax gelblich braun, dunkler
gerandet: am Vorderrande finden sich zwei dunklere Flecke,

zwei solche sind auch am Hinterrande vorhanden; sie trägen

hier eine Querreihe von mit weisslichen Ansat zpunkten verse-

henen Börstchen, die Mittellinie ist breit ungefärbt. Die Beine
sind kurz, die Schenkel, besonders die vorderen, auffallend

dick. Der Hinterleih ist beim c? mehr langgestreckt, beim ? läng-

lich eiförmig. Die acht ersten Segmente trägen in der Mitte

je eine diffus begrenzte, mediane, rektanguläre nach vorn und
nach hinten dunkler werdende Binde, die am Hinterrande durch
die hier inserierenden Börstchen deutlich crenuliert erscheinen;

an den Seiten der vSegmente 2—7 ein w^enig vom Rande ent-

fernt finden sich sehr charakteristisch geformte, sehr dicke, ein

wenig schief nach innen gerichtete Chitinschienen, die am vor-

deren Ende zweigegabelt sind und mit ihrem vorderen Zweige
in das vorhergehende Segment hineinragt; das achte Seg-

ment beim J ist ungefärbt, nur am Hinterrande findet sich

eine braune Linie; das neunte Segment ist völlig ungefärbt,

fast kreisrund, amHinterrande mit acht bis zehn iangen geboge-

nen Börstchen versehen. Beim ? sind die zwei letzten Segmente
braun; das vorletzte trägt jederseits der Mitte zwei Börstchen;

das neunte ist zweilappig; auf der Ventralseite finden sich
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bei J" u. ? breite mediane Querflecke öder Querbinden, die am
Hinterrande f iinf kleine, weissliche, borstentragende Augenflecke

trägen; das letzte verlängert sich beim J" median nach hinten bis

an die Spitze des neunten Segments, beim ? nur bis an die Mitte

des achten. Beim c? trägt die achte Sternite zwei seitliche, braune

Flecke, beim $ zwei schiefe, braune bis an die Spitze des letzten

Segments sich streckende Flecke.

Körper pr oportionen.

Länge: cT ?

Kopf
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solches etwas von dem Rande entfernt; die Stirnschienen

sind sehr stark chitinisiert, und biegen etwa bei den Trabekeln
nach innen um, wo sie in der Mittellinie fast aneinander stossen;

seitlich an den Stirnschienen findet sich ein Börstchen; die

Trabekeln sind ziemlich gross, heller gefärbt. Der Hinterkopf
ist an den Seiten gerundet, die Hinterecken breit abgerundet je

zvvei sehr länge und einige kurze Börstchen tragend. Die Ver-

bindungsschienen sind abgekiirzt. Am meisten charakteris-

tisch am Kopfe sind jedoch die von Piaget sogenannten »bändes
internes»; Bildungen, die nach innen von den Stirnschienen

liegen und Chitingebilde sind, die fast

am Vorderrande des Clypeus reichen.

Diese Gebilde sind bei der vorliegenden

Art sehr charakteristisch geformt,

denn sie zeigen nach innen eine

deutliche zahnähnliche Verlängerung,

was den Namen der Ait veranlasst

hat. Sie treten in der Fig. 75 deutlich

hervor. Die Fiihler sind sehr kurz,

das zweite Glied etwa von der Länge
des dritten und des vierten zusammen-
genommen; das fiinfte etwa so läng

vvie das zv*'eite. Prothorax ist kurz

und breit, mit undeutlich gerundet en

Seiten ; die Hinterecken sind stumpf ; Metat horax ist viel breiter,

und an den Seiten wie auch an den Ecken deutlich gerundet,

nach hinten triangulär ausgezogen; an den Vorderecken steht

ein sehr kurzes, in der Mitte ein sehr kurzes, stachelartiges mid
ein långes mit hellerem Ansatzpunkte versehenes Börstchen, und
an den Hinterecken noch zwei solche, wie auch amHinterrande.

Die Beine sind gelblich, die Schenkel dick und kurz, die Tibien

gegen die Spitze ein wenig verbreitert. Die Hinterliehseg-

mente nehmen an Breite nach hinten allmählich zu und trägen

(1 —7) an den Hinterecken zwei kurze, und in der Mitte der

Tergiten zwei längere Börstchen. Das achte Segment ist amHin-
terrande ein wenig ausgeschweift und trägt in der Mitte des

Seitenrands ein långes Börstchen; die sieben ersten Segmente
Avie auch die dunkel gerandeten Toracalsegmente sind braun
und am Hinterrande jedes Segments setzt sich gewöhnlich
ein dunkler Querband ab. Das achte und neunte Segment
ist einfarbig gelblich.

Fig. 75. Kopf von Ninnus
dentatus Mjöb.
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Körperproportionen.

Länge:

Kopf 0,450

Thorax 0,200

Abdomen 0,850

SFemur 0,125

STibia 0,125

Breite:

Kopf 0,325

M. Thorax 0,300

Abd. 3 Segm. 0,4375

Abd. 7Segm. 0,3625

Zwei ?$ sind von einer »Platalea sp.» von D:r Stuxberg

1^6 1879 emgesammelt worden (Mus. Holm.).

Nirmus trimaculatus N. (?)

Piaget: p. 174. Pl. VI V. Fig. 8-

Einige Exemplare von Platalea sp. (Stuxberg).

Nirmus triahgulatus N.
Grube: (normifer) I. p. 478. Taf. I. Fig. 8. —Giebel: p. 177. —

Piaget: p. 201. Pl. XVI. Fig. o.

Einige Exemplare von Lestris parasitica (Mus. Gbg.
Videll, ipse).

Nirmus lineolatus N.
Grube: (ornatus) I. p. 477. Taf. 1. Fig. 4. —Giebel: p. 177. Taf.

IV. Fig. 5, 6, 7, 8. —Piaget: p. 199. Pl. XVI. Fig. 3-

Einige Exemplare liegen mir von Lariis sabinei, Larus
tridactylus, Larus argentatus und Larus canus yov (Mus. Gbg.;
Arwidsson, Videll, ipse).

Nirmus eugrammicus N.
Giebel: p. 175. Taf. VI. Fig. 11, 12. —Piaget: p. 201; p. 670. Pl.

LV. Fig. 7.

Ein einziges Exemplar von Rodostethia rosea (Vegas
Winterstation, Stuxberg).

Nirmus pictus n. sp.

Von dieser charakteristisch gefärbten Art liegt ein ein-

ziges, ausgewachsenes Individium vor. Da es zu keiner der

Arl-iv för zoologi. Band 6. i^'.•o 13. 10
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bekannten Formen gefiibrt werden känn, lasse ich es hier eine

neue Art repräsentieren.

Der Kopf ist etwas triangulär, an den Seiten dunkelgerandet,

Clj^eus vorn abgerundet, mit scharf begrenztem, ungefärbtem

pellucidem, apicalem Teil; die Fiihlerbuchten sind tief, am
inneren Rand stark chitinisiert ; die Trabekeln deutlich her-

vortretend, gänzlich ungefärbt; die Augen treten als kleine

lichtbrechende Punkte vervor; sie trägen je ein kleines

Börstchen; ubrigens aber ist der Kopf fast unbehaart. Cly-

peus entbehrt vöUig soldier; nur auf dem Hinterkopf stehen

Fig. 76. Kopf von Fig. 77. Hinterleib
Nirmus pictus Mjöb. von Nirmus pictus

Mjöb. (9) von oben.

einige selir kurze und an den abgerundeten Hinterecken ein sehr

långes Börstchen; die Fiihler sind läng; sie strecken sich

von ihrem Insertionspunkt gleich hinter den Trabekeln fast

bis an den Hinterhauptrand, ihr erstes Glied ist dicker als

die iibrigen, das zvveite ebenso läng wie das dritte und das

vierte zusammengenommen; das fiinfte trägt an der Spitze

mehrere steife Sinnesbörstchen. Prothorax ist viel breiter als

läng, an den Seiten sanft gerundet; nur nahe den Hinterecken

findet sich ein sehr kurzes, nur bei stärker Vergrösserung

sichtbares Börstchen; an den Seiten sind, ^\ie auch an denfol-

genden Segmenten, dunklere, diffuse Flecke vorhanden. Meta-

thorax ist fast hexagonal, nur die Hinterecken schwach gerundet

;

an der Mitte f inden sich in öder nahe dem Seitenrande zwei und
dahinter nahe den Hinterecken drei längere Börstchen; vorn
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steht eine kleine, nach hinten eine grössere, triangiiläre Zeich-

nung. Die Beine sind ziemlich kurz, die Schenkel sind kurz

und dick und trägen am Vorderrande drei stachelartige Börst-

chen; an den Coxen, an der Basis und an der Spitze der

Schenkel wie aucli an der Spitze der Tibien finden sich dunklere

Flecken; die Tibien trägen am Innenrande zwei kurze Börst-

chen. Die Hinterleibsegmente nehmen nach hinten an Breite

allmälilich zu, und trägen je an den Hinterecken mit Ausnah-
me der ersteren, ein långes Börstchen und sind ausserdem durch
dunklere trianguläre, låter ale und diffuse rektangulär e

mediale Flecke ausgezeichnet; der Hinterrand des achten

Segments ist in der Mitte ein wenig ausgerandet und trägt hier

6 längere nach hinten gerichtete Börstchen; das letzte Seg-

ment ist völlig ungefärbt; auf der Ventralseite finden sich

zmschen dem ersten und dem zweiten, und dem zweiten und
dem d ritten Coxenpaare dunklere Linien. Betreffs des

Hinterleibs wiederholen sich hier die Zeichnungen der Oberseite,

doch sind die medialen Flecke auf den fiinf ersten Sterniten

scharf begrenzt, diejenigen der sechsten imd der siebenten

Sternite f Hessen zu einer Zeichnung zusammen.

Korp er pr oportionen.

Länge:
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Nirmus obliquus n. sp. (Taf. 2. Fig. 2, 5).

Die neue Art nähert sieh ein wenig in Körperform an N.

citrinus N., ist jedocli in vielen Hinsichten von diesem wohl
verschieden.

Der Körper ist länglich, fast parallelseitig, gelbweiss mit

dunkleren Zeichnungen. Der Koj^f ist nacli vorn schwach
abgeschmälert. Clypeus ist deutlich abgesetzt, der Vorder-

rand ist fast geradlinig, weisslich, oline Börstclien; die Vorder-

ecken sind breit abgerundet, je ein kleines Börstchen tragend,

an den Seiten stehen zwei Börstchen; die Stirnschienen

sind vorn verbreitert; in der Mitte der Stirn bemerkt
man eine deutliche, weissliche Linie; die Fiihler sind kurz

und schlank, das zweite Glied ist etwa von der Länge der zwei

folgenden zusammengenommen; der Hinterkopf ist fast

quadratisch, die Seiten nur sehr wenig nach vorn konvergierend;

die Hinterecken sind stumpf, die hier vorhandenen Börst-

chen sind sehr kurz, nur (an den Hinterecken ) eine bedeutend
länger; der Hinterrand ist in der Mitte breit und deutlich

ausgeschweift. Prothorax ist kurz und schmal, vorn ein wenig
verschmälert; an den abgerundeten Hinterecken steht ein

långes Börstchen. Metathorax ist breiter und trägt an den
Hinterecken mehrere Börstchen. Die Beine sind kurz und
dick, braun gefärbt. Der Hinterliéb ist beim c? kurz und an den

Seiten gerundet, beim ? länglich und mehr parallelseitig. Die

Seitenschienen sind stark parallelseitig. Die Seitenschienen

sind stark ausgebildet, keilförmig, mit ihrem spitzen Teile

nach hinten gekehrt und nach innen sich breit dreieckig fort-

setzend, weshalb auf den Segmenten 2—7dunkle, keilförmige

Seitenflecke stehen. Beim J" finden sich auf den sieben ersten

Segmenten braungelbliche, nicht scharf begrenzte, fast rektan-

guläre Flecke, die durch eine breite, weissliche Mittellinie von-

einander getrennt sind; das achte Segment ist bogenförmig,

nach hinten eine ununterbrochene, braune Binde tragend.

Das neunte Segment ist fast kreisrund, blassgelb, und trägt

am Hinterrande mehrere länge, gebogene Börstchen. Beim $
trägen die sechs ersten Segmente breite, rektanguläre, braun-

gelbe Flecke, die durch eine breite, ungefärbte JVIittellinie von-

einander getrennt sind; das siebente hat auch zwei solche, doch
sind sie nach hinten durch eine schmale, braune Linie mitein-

ander vereinigt. Das achte Segment ist fast gänzlich dunkel-
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braun, das neunte ungefärbt, nur zwei diffuse gelbliche Flecke

tragend, an den Seiten mit einem langen und an der Spitze

jeseits der Mittellinie mit zwei sehr kurzenBörstchenversehen.
Auf der Ventralseite finden sich beim c? auf den Sterniten vier

braune, mediane, rektanguläre Flecke und auf dem letzten

Segmente eine dunklere Zeichnung. Beim ? findensich auf

der Ventralseite ebenfalls vier rektanguläre, braune Flecke,

wie auch dahinter eine dunkelbraune Zeichnung, die sich jedoch

nach hinten nicht so weit streckt; liinter dieser bemerkt man
jenseits der Mittellinie eine sehr diffuse, braune Zeichnung.

Korp erpr oportionen.

Länge:
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die Schenkel trägen am Vorderrande eine dicke Schiene. Am
besten aber wird die neue Cattung durch den Bau des männ-
lichen Kopulationsapparates charakterisiert. Dieser ist von
einem ganz eigenartigen Typus, indem er aus zwei sehr langen,

anfangs stärker chitinisierten, sehr schmalen Stäbchen besteht,

die imdeutlich mit zwei noch schmäleren, sehr langen, bei ge-

wissen Individuen iiber den Hinterrand des letzten Segments
hervorragenden, ungefärbten Chitinstäbchen gelenkig verbunden
sind. Ein eigentlicher Penis fehlt völlig. Neuman sagt hier-

iiber: »le penis filiforme, tres long». Was er fiir Penis ange-

sehen hat, ist nichts anderes als der Ductus ejaculatorius, der

hier sehr schmal ist. (Siehe die morphologisch-anatomische
Abteilung).

Tyinis:

Psuedonirmus charcoti Neum. (Taf. 3. Fig. 7).

Degeeriella charcoti Neum.-Exp. Antarct. Franc. Asthro-
podes 1907.

Von der einzigen bisher bekannten Art liegen mir mehrere
Exemplar e von einer Pagodroma nivea aus Siid- Georgien vor

(CoU. Sörling).

B. Anoplura.

Betreffs unserer Kenntniss der echten Läuse gilt in noch
höherem Grade, was iiber die s. g. Vogelläuse gesagt worden
ist. Bis in unsq^re Tage ist die Systematik und die Formen-
kenntniss im höchsten Grade vernachlässigt worden.

Der erste Versuch zu einer monographischen Bearbeitung

der Anopluren stammt von Denny's Hand. Zwar waren
vorher von älteren Verfassern einige Arten beschrieben worden,

jedoch in einer Weise, die eine sichereBestimmung ganz unmöglich
machte. Es könnten unter der gegebenen Diagnose mehrere Arten

einbegriffen werden. Denny fiihrte sie nun in seiner Mono-
graphia Anoplurorum Brittannise zusammen. Er teilt die

bis da bekannten Formen in die Gattungen, Phtirnis, Pedi-

culus und Hcematopinus, ein. Zu der ersten Gattung fiihrte

er eine zu der zweiten drei und zu der letzten Gattung zehn

Species. Er nimmt auch anhangsweise noch sechs Hoema-

topinus-SiTten auf , nach denen er selbst vergebens gef orsclit hatte,
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deren Wirttiere aber in seinem Vaterlande vorkamen iind

seiner Meinung nach deshalb wohl anzutreffen wären.

Leider gilt aucli betreffs Denny's Anopluren — Bear-

beitung, was schon iiber die Mallophagen gesagt worden ist.

Es bestehen aber noch heute mehrere von den von ihm auf-

gestellten Arten.

In seiner Arbeit, Insecta Epizoa, behandelt Giebel
monographisch auch die Anopluren (»Hemiptera epizoa»).

Er teilt sie in die Gattungen Phtirius, Pediculus,, Pedicinus

lind Hcematojnnus ein, mit resp. 1, 2, 1 und 24 Species. An-
hangsweise erwähnt er sechs von Rudow sehr schlecht bescln-ie-

bene Hcejnatopinus- Arten. Er fiigt nur eine neue Form
hinzu, die von Camelopardalis giraffa stammende, später

nicht angetroffene Form H. brevicornis Gieb. Fiir die auf

Seehunden vorkommende Form H. phocse Lnc. schlägt

er den neuen Gattungsnamen Echinophtirius vor.

So kam im Jahre 1880 Piagets vorher erwähntes grosses

Werk, »Les Pediculines ». Zu den vorherigen Gattungen fiigt

er eine neue hinzu und zwar die eigenartige Gattung Hcema-
tomyzus mit der Art proboscideus. Sonst halt er die vorhe-

rigen Gattungen aufrecht; von neuen Formen fiigt er nur zwei

hinzu, Pediculus consobrinus von einem Äteles pentadactylus

und Pedicinus breviceps von einem Cercopithecus mona.

Und in dem 5 Jahre spätere erscheinenden Supplement beschreibt

er vier neue Formen, Pedicinus graciliceps von einem nicht

näher bekannten Affen Hcematopinus breviceps von Cephalo-

phus Maxwelli, HcEynatopinus setosus von Xerus getulus und
Hcematopinus angidatus von Cephalophus nigrifrons.

Nach Piaget trät fast zwei Decennien läng ein Still-

vStand ein. Unsere Kenntniss wurde während dieser Zeit

sehr wenig befördert. Auch wurde die Organisation sehr

vernachlässigt. Die Beiträge während einer Folge von
Jahren bestehen nur aus vereinzelte Beschreibungen neuer

Formen. Im Jahre 1881 wurde von Ströbelt (J. B. Westf.

Ver. IX. p. 82) eine neue Pedicinus-sirt von einem Macacus
erythrceus beschrieben. Von Becher wurde 1886 eine neue
EchinopJitirius-ÅYt E. grcenlandicus beschrieben. (Ins. Jan
Mayen p. 60 pl. V) und zwei Jahre später von Trouessart

noch eine E. microchir von Phocarctos Hookeri. (Le Nat.

11. p. 80). Während der folgenden zw^ei Jahre w^urde nichts

iiber die Anopluren veröffentlicht. Im Jahre 1891 erschien
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Meinert's Arbeit »Pediculus humanus L. et trophi ejus»,

worin der Verfasser eine neue Deutung der Mundteile aus-

spricht. Vom selben Jahre stammt auch Osborns neue Gat-
tung (Bull. Dep. Agric. Ent. 7. p. 28) Hcematojnnoides Siui der
Art H. squamosus von Geomys subsarius gegriindet sowie

auch die Beschreibungen vier neuer Hcematojnnus- Arten, H.
sciurojpteri von Sciuropterus voUucella, H. antennatus von
Sciurus cinereus v. ludovicianus. H. hesperomydis von Hespe-
romys leucopus und H. suturalis von Spermophilus Franklini

und Sp. 13-lineatus. So folgte wiederum ein längerer Stili-

stand während vier Jahre. Im Jahre 1896 wurde von Meinert
(Vidd. Meid. 1896. p. 177) eine neue Echinophtirius- Art, E.

sericans von Phoca groenlandica und Halichoerus grypus be-

schrieben, und von Osborn (Bull. Dep. Agric. Ent. N:o 5

p. 302.) die neue Gattung Euhcematoptinoides mit der Art
E. abnormis von Scalops argentatus sowie auch drei neue
Hcematopmus-F ormen, H. pedalis von Ovis aries, H. montanus
von Sciurus sp. und H. erraticus von einem Larus honaparti.

^

Die folgenden drei Jahre brachten uns nichts Neues iiber

unsere Tiere. Im Jahre 1900 noch eine neue Form von Osborn
beschrieben, und zwar der von Spermophilus columbianus
kommende Hcematopinus columbianus. In Archi Parasit.

V. p. 600 1902 hat Neumann einen Hcematopinus prcecisus^

von Mus. sp. (ex. Abyssinia) beschrieben.

Die drei folgenden Jahre 1903, 1904 und 1905 wurden
fiir unsere Kenntnis der Anopluren von grösster Bedeutung.
Fast wie auf einen Schlag wurden diese Tierchen von mehreren
Forschern mit Interesse umf asst und es folgte in schneller Folge
eine Reihe von interessanten Aufsätzen. Den Anfang dazu
machte Cholodkowsky, der in Zool. Auz. Bil. XXVII. p.

120—124 unter dem Titel: »Zur Morphologie der Pedicu-

liden» eine Deutung von den Mundteile machte sowie auch
einige embryologische Tatsachen mitteilte. Dann folgten

mehrere Aufsätze von Enderlein, die einen lebhaften Streit

zwischen ihm und Cholodkowsky erAveckten und in erneuerte

Aufsätze resultierten. Es handelte sich in diesen Streitigkeiten

in ersten Linie umdie eigenartig umgewandelten Mundteile der

Anopluren .Von densystematischen Fortschritten, die uns in dieser

Abteilung am meisten interessieren, ist folgendes zu erwähnen.

^ Allem Anschein nach ein XTberwanderer.
^ Wurde iirsprlinglich prsecitus benannt, was später berichtet wurde.
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Von Enderlein wurde (Zool. Anz. 1904. Bd. XXVIII.
p. 43 —47) eine eigenartige neue Gattung Lepido^pMirius auf
einer auf Macrorhinus leoninus vorkommenden Art. L. 7nac-

ropJiini aufgesteUt. Es war dies der erste bekannte Reprä-
sentant der eigenartigen fiir das Leben im Wasser adaptierten

beschuppten Anopluren, deren Zahl aber bald vermehrt werden
sollte. Gleich danach folgten Enderleins Läusestudien^

tJber die Morphologie, Klassifikation und systematische
Stellung der Anopluren nebst Bemerkungen zur Systematik
der Insektenordnungen (Zool. Anz. Bd. XXVIII. p. 121 —
147), worin der Verfasser in pag. 135 —144 die systematiscbe
Einteilung der Läuse behandelt. Mit vollem Reclit handelt
hier Enderlein, wenn er einen eue Einteilung durclifiihrt.

Er teilte die Anopluren in vier Familien ein: Pediculidce, Hoe-

matopinidce, Echinophtiriide und Hce7natomyzidce. Zu der alten

Gattung Hcematopinus war offenbar bisher eine grosse Menge
von Arten gerechnet worden, die augensclieinlich eigene Gat-
t ungen repräsentierten. Er zerlegte die Gattung Hce^natojnmis

in vier Gattungen, Hcematopinus (s. str.) mit dem TypusH.
suis L. Trichaulus n. g.^ mit dem Typus. Tr. piliferus

BuRM., Polyplax n. g. mit dem Typus P. s^nnulosa Burm.
und Hcemodipsiis n. g. mit dem Typus H. lyriocephalus Burm.
Sie wurden alle nebst der auf einer Form von Bos taurus auf-

gestellten Gattung Solenopotes mit der Art S. capillahis n. sp.

zu der Familie, Hcematopinidce gefiihrt. Später (Zool. .Anz.)

wurde noch eine dieser Familie angehörige Gattung von
Enderlein aufgestellt, und zwar die Gattung Hoplopleura
n. g. mit dem Typus H. acanthopus Burm. Im selben Jahre
legte Enderlein auch zu der Familie der Echinophtiriiden

eine neue Gattung hinzu, Antar ctophitirius n. g. mit dem
Typus Ä. ogmorhini von einem Ogmorhinus leptomjx.

Die erwähnten Arbeiten Enderlein iiber die Systematik
der Anopluren sind sehr gut und kritisch durchgefiihrt, und
es kommt unzweifelhaft Enderlein die Ehre zu, die Syste-

matik dieser Tiergruppe in neue und bestehende Bahnen
eingeleitet zu haben. Leider hatte Enderlein aber kein
so grosses Untersucliungsmaterial, weshalb noch viel erlibrigt,

umunsere Läusenkenntnis zu ausfiillen.

Von den Ergebnissen der folgenden Jahre ist nur weniges

^ Der Nameii wurde später von Enderlein (Zool. Anz. XXIX. p. 192)
iu Linognathus geändert.
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hinzufiigen. Im Jahre 1906 wurde von Christophers N.
Newstead. (Liverpool. Thomps. Yates Zool. dep. 7. pl. I)

eine neue Polyplax- Avt, P. Stephensi vone inem Jerhellus indicus

beschrieben. Und im nächsten Jahre folgte die Beschreibung
einer HcBmatopinus-Art H. ovillus, von Ovis aries. {Evans
Ann. Scot. Nat. Hist. 1907 p. 225) sowie auch die Einfiihrung

einer neuen Gattung, Eremophtirius n. g. auf einer von Pachy-
uromus duprasi stammenden Form E. iverneri (Glinkiewiez;
Wiener Sitzb. Ak. Wiss. 116 Abt p. 381 Pl. I).i Der
allerletzte Neukommling ist meines Wissens Hcematopinus
phacochoeri Enderlein, eine grosse schön gezeichnete Form,
die von Enderlein (Sjöstedts Kilimandjaro-Meru Expedition
II. 2. 1908 p. 7) beschrieben worden ist.

Von Anopluren diirften nicht mehr als 60 Species bekannt
sein. Sie verteilen sich auf 16 Gattungen. Sie sind von etwa
60 Säugetierarten beschrieben worden. Im Gegensatz zu den
Mallophagen kommen sie in der Regel in nicht mehr als einer

einzigen Art auf demselben Wirttiere vor. Ausnahmen von dieser

Regel kommen zwar vor, sind aber selten. So hat ja z. B.

der Mensch selbst sich nicht gegen die Ausbildung dreier

exklusive Specialiste schiitzen können. Von der Tatsache aus-

gehend dass auf fast allén näher untersuchten Säugetieren

Anopluren in verschiedenen Species nachgewiesen worden sind,

lässt sich schliessen, dass die Zahl der bisher ausgebildeten

Formen eine höchst beträchtliche sein dlirfte. Und wie gering

an Zahl sind nicht die Formen, die wir heute kennen! Von
Säugetieren sind bisher etwa 5000 Arten beschrieben worden;
nur von etwa 60 von diesen, also von nur 1,5 % aller Säuge-
tiere, kennen mr Anopluren. Von auch einer, in iibrigen

Hinsichten, so interessanten Gruppe, wie derjenigen der Mar-
supialien, die etwa 100 Formen schon ausgebildet haben, kennen
Avir noch keine einzige Anoplure. Die Ursache dazu liegt

auf der Hand. Wie schon erwähnt, verlassen die Anopluren
im Gegensatz zu den Mallophagen of t den Körper ihrer Wirttiere

sogleich nach deren Erstarren und gehen zu Grunde. Und
im lebendigen Zustand auf den Wirttieren, kriechen sie versteckt

und nur sehr langsam umher und können also nur durch eine

genaue Untersuchung entdeckt werden.

^ Wie später erwähnt, handelt es sich allem Anschein nach nur um
eine Hoplopleur a- Art.
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Im Folgenden habe ich die Zahl der Gattungen um drei

neue vermehrt, sowie auch fiinf neiie Formen beschrieben.

Auch habe ich jene eigenartigen beschuppten Formen, die anf den
Säugetier-Gattungen Phocarctos, Macrorhinus und Trichechus

vorkommen, in eine eigene Familie abgeschlossen.

Es kommendie Anopluren ausschhesshch nur auf Säugetieren

vor. Innerhalb dieser finden sie sich auf fast allén Gruppen.
Kur sehr wenige sind von den hisektivoren bekannt, noch keine

einzige von den Chiropteren, Marsupialien und Monotremen,

was aber nichts anderes zu bedeutend braucht, als dass diese

nicht hinreichend auf Parasiten untersucht worden sind. Noch
mehr als die Mallophagen, kommen sie in der Regel nur auf

einen Wirttiere vor; bisweilen kommen zwei öder mehrere
Arten auf demselben Tiere vor, und, wie es of t bei den Mallo-

phagen der Fall war, haben sie sich auf bestimmte Körper-
teile der Art spezialisiert, dass sie in ihrem Vorkommen ein-

ander ausschliessen. Ich erinnere hier nur däran, dass die

drei Species auf dem Menschen sich auf drei verschiedene Loka-
litäten spezialisiert haben.

Sehr lehrreich sind in dieser Hinsicht die Anopluren-
formen des zahmen Schafes. Von diesem Tiere kennt man
zwei Anopluren, Hcematopinus ovillus Evans, der auf dem
Körper vorkommt, und Hcematopinus (Linognathus) pedalis

OsBORN, der nach ausdriicklicher Angabe von Osborn nur
auf den niederen Teilen des Beines des Wirttieres, wo die

Wolle felilt öder nicht sehr dick is t, vorkommt. Man denkt
hier unfreiwillig an eine »Waldform» und eine »Steppen-

form».

tJberhaupt scheint das Anpassungsvermögen dieser Tiere

ein iiberaus grosses zu sein. Nicht einmal das Wasserleben
ihrer Wirttiere hat ihrer Existenz Hindernisse in den Weg
legen können. Sie modifizierten nur zum Luftf esthalten

ihr Integument und teilweise auch das Trachéensystem. Und
auf einem so alten und eigenartig ausgebildeten Tiere wie dem
Elefanten hat sich bis in unsere Tage eine fast ebenso

eigenartige Anoplure beibehalten können.

Von ihrem Wirttiere entfernt, haben die Anopluren keine

grosse Widerstandsfähigkeit. Wohl können sie frei ein bis

zwei Tage leben, sterben aber bald danach ab. Man versteht

also, wie verhängnisvoll esf iir sie ist, wenn sie von ihren Wirttieren

entfernt werden. Auch finden wir, dass sie sich gegen diese
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Eventualität zu sichern ge\ATisst haben. Die Beine sind näm-
lich zwecks des Festhaltens in verschiedener Weise ausgebildet.

Oft sind die Tibien an der inneren Ecke mit einem Chitindorne

versehen, so dass bei eingesclilagener Klaue liier ein geschlossener

Ring entsteht, der die Haare zwischen sich einschliesst. Dazu
kommen die Onychien, jene diinnwandigen Tarsalanhänge,

die unter der einen öder der anderen Form fast bei allén Ano-
pluren vor kommen. Mit Hilfe dieser als Saugapparate wir-

kenden Platte känn eine Laus sogar nur mit Hilfe der drei

Beinen der einen Seite auf einem Haare entern, wie ich dies selbst

auf lebenden Exemplaren von Linognathus piliferus Burm.
liabe beobachten können.

1. Fam. Haematopinidae Enderl.

Hierzu gehören nach Enderlein die Gattungen Hoemato-

qnnus Leach., Linognathus Enderl., Polyplax Enderl.,
Hoplopleura Enderl., Hcemodipsus Enderl., Solenopotes En-
derl., Hcematopinoides Osborn und EulicEjnatopinus Osborn.
Nach Enderleins Bearbeitung ist die neue Gattung Ereinoph-

tirius Glienk. hinzugekommen, die auch zu dieser Familie

gehören sollte. Doch scheint es mir, als wäre die spätere Mit-

teilung Enderleins (Zool. Anz. Bd. XXVIII p. 220—223),
wo er von der Gattung Polyplax Enderl. mit Recht einige

Formen in die neue Gattung Hoplopleura Enderl. abtrennt,

der Aufmerksamkeit des Autors der Gattung entgangen, denn
die Gattung Eremoplitirius Glienk. lass t sich sicherlich mit der

Gattung Hoplopleura End. vereinigen. Die Repräsentanten

dieser Familie haben auf den Säugetieren eine weite Verbreitung

und es gehören hierzu die meisten von den wenigen bisher be-

kannten Anopluren. Eine Sonderstellung nimmt zweifelsohne

die amerikanische Gattung Euhoematapinus Osb. ein, und es

scheint mir ein wenig fraglich, ob sie iiberhaupt zu dieser Famihe
zu f iihren ist. Vielleicht biidet sie ambesten eine eigene Familie.

1. Gattung Linognathus Enderl.

Endeblein: Trichaulus. n. g. Z. Anz. Bd. XXVIII. p. 136, 141.

Linognathus n. g. Z. Anz. Bd XXIV p. 192.

Diese Gattung enthält etwa zehn Formen, die hauptsächlich

auf Huftieren vor kommen. Doch haben sie auch auf den
Raubtieren einige Repräsentanten. Es sind keine grossen For-

men, bei denen immer die Hinterbeine kraftig entmckelt sind.
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Linognathus piliferus BuRM.
BuRMEiSTER: Gen. Ins. sp. 13. —Denny:

p. 28. Taf. XXV. Fig. 4. —Gurlt: IX. 9. Taf.

I. Fig. 7. —GiEBEL: p. 40. —O. Fabricius:
(Ped. canis familiaris) p. 215. —Enderlein:
Z. A. XXVIII. p. 136, 142.

Von dieser Art habe icli mehrere
Exemplar e von Canis familiaris ge-

sammelt. Das Männclien scheint viel

seltener als das Weibchen zu sein.

Linognathus angulatus Piag.

Piaget: Supplém. p. 144. Pl. XV. Fig. 7. Yig. 77. Mittelbein von
Es liegen mir einige Exemplare Linognathus piliferus

von einer Ce^phalophiis sp. vor. (Coll.

Mus. Zool. Hamb. ex Horto Zool. Hamb. i% 89).

Linognathus gazella n. sp.

Die neue Form kommt offenbar den vorher bekannten
L. tihialis Piag. und L. angulatus Piag. ziemlich nahe, ist jedoch

durch die stumpfe, nicht zugespitzte Form des Vorderkopfs

leicht da von zu unterscheiden. Auch von L. hreviceps Piag.

ist die neue Art sicher distinkt.

Der Ko2yf ist ziemlich läng und schmal, der Vorderkopf
ist kurz und breit, vorn fast gerade abgestumpft und hier vier

längere Börstchen tragend ; die Stirnschienen sind auf f allend

mächtig entwickelt, nach vorn ein wenig verbreitert und auf

zwei Stellen von zwei schiefen Kanalen durchbohrt; eine Quer-

schiene ist ausgebildet, obgleich nicht sehr stark; auf der Fläche

des Kopfes stehen einige zerstreute Börstchen; der Hinterkopt

ist an den Seiten deutlich winklig ausgebildet und liier stärker

chitinisiert und deshalb gleichsam dunkler gerandet ; die Seiten

konvergieren stark nach hinten und trägen einige Randbörstchen.
Die Fhliler sind ziemlich läng und dick, beim J^ merkbar länger

als beim ?, das Basalglied nur unbedeutend verdickt, das zweite

ist das längste, apicalwärts ein wenig verbreitert; das dritte

ist ein wenig kiirzer, das vierte und das fiinfte ist kiirzer und
wie die ersteren mit starken Randschienen versehen, die beiden

Sinnesgruben sind gross und deutlich. Thorax erscheint als

ganz einheitlich, fast parallelseitig, nur zwei nach hinten und
nach innen konvergierende Linien sind dunkler; die Stigmen
sind gross und dem Seitenrande genähert. Die Beim sind stark
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heteronom, das vorderste Beinpar bei weitem nicht so kraftig

entwickelt wie die beiden hinteren, die Klauen sind sehr schmal.
Die Hinterleibsegmente sind ziemlich gleichförmig, etwa in

der Mitte ambreitesten, jedes Segment trägt etwa zwei unregel-
mässige Reihen von nicht langen Börstchen, nur der dritte

Tergite trägt, ganz wie bei L. breviceps Piag. (Les Pedicul.

Supplem. Taf. XV, Fig. 5), aiif jeder Seite ein långes Börstchen;
auch das sechste und das siebente Segment trägt an den Hin-
terecken zwei längere Börstchen, von denen das eine dorsal, das
andere ventral befestigt ist; der letzte Tergite ist beim c? tief aus-

Fig. 78. Kopf von Linognathus gazella Mjöb.

gerandet und mit einer Querreihe von kurzen Börstchen versehen,
der letzte Sternite trägt am Hinterrande zwei Börstchen; das $
ist bedeutend grösser, länglicher; die Gonopoden sind ziemlich

klein, läng beborstet; die Seitenteile des letzten Segments
sind sehr gut ausgebildet und machen sich als zwei ventrolate-

rale, breite nach hinten zugespitzte imd hier reichlich und läng
beborstete Plätten bemerkbar, die grosseÄhnlichkeit mit den auf

derselben Stelle vorkommenden Plätten der Gattung Eutriclio-

philusMj ÖB. darbieten; der Hinterrand ist schwach zweigespalten.

Kör perproportionen.
Länge:
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Breite:
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Sciurus vulgaris gesammelt. Die Anhörigkeit der Art zu
dieser Gattung scheint mir ein wenig fraglich.

Polyplax Iseviuscula Grube.

Grube: Middendorfs Reise. p. 499. Taf. XXXII. Fig. 3. —Piaget:
p. 641. —Enderlein: Z. A. XXVIII. p. 143.

Einige Exemplare von Spermophilus Ewersmanni (Pitlekaj

1879. Stuxberg).

Polyplax spinulosa Burm.
Btjrmeister: Gen. ins. sp. 8.; Pediculus denticulatus X., Zeitschr. f.

:ges. Xaturwiss. 1864. XXIII. 24. Denny: Monogr. Anopl. 26. Tab. 24.

JFig. 5. —Piaget: p. 636. Pl. LII. Fig. 2. —Enderlein: Z. A. XXVIII.
p. 136, 142.

Von dieser Art habe ich einige Exemplare von Mus decu-

manus gesammelt.

3.. Gattung Neolisematopiiius n. g.

Typus: Hcematopinus sciuropteri Osborn. —Bull. a. U. S. Department
of agriculture 1896. p. 182.

Der Kopf ist nach hinten breiter mit
abgerundeten Hinterecken; die Fiihler beim J"

sehr eigenartig ausgebildet und auffällige

Ähnlichkeiten mit dem cT einiger Mallopha-
gen darbietend; das Basalglied sehr stark

verbreitert, das dritte Glied in der oberen
Ecke nach vorn in eine starke Spitze aus-

laufend, die zwei folgenden Glieder setzten

sich da von deutlich ab, das vierte Glied länger

als das fiinfte. Thorax ist sehr kraftig ent-

wickelt, nach vorn und nach hinten an
Breite abnehmend. Die Beine sind nicht

stark heteronom ausgebildet, die Tibien der

zwei hinteren Beinpaare in der inneren Ecke
in eine Spitze auslaufend, die Hinterbeine

sehr läng. Der Hinterleib ist an der Basis

am breitesten, von da an an Breite abnehmend.

Tig. 79. Neohcema-
topinus sciuropteri

OSB. (f (nach
Osborn).

4. Gattung Acanthopinus n. g.

Der Körper ist von mässiger Grösse. Der Kopf setzt sich

keilförmig im Prothorax fort; dieser ist deutlich ausgebildet

und von dem hinteren Absclmitt, Metathorax, ziemlich gut
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abgesetzt; diclit vor den Hinterecken ist das erste Stigma-

paar gelegen. Die Fiihler sind 5-gliedrig, deutlich heteronom
ausgebildet; das Basalglied sowohl beim c? wie beim $ auffallend

dick, nach hinten in ein kraftiges Chitindörnchen auslaufend;

das vierte Glied ist apicalwärts verbreitert, an der Hinterecke

etwas ausgezogen und hier eine deutliche Sinnesgrube tragend;

das letzte Glied ist klein und trägt auch am Hinterrande eine

Sinnesgrube; wegen des erweiterten vierten Gliedes sind die

Fiihler an der Spitze schwach keulenf örmig entwickelt, der ein-

zige unter den Anopluren mir bekannte Fall. Beim J^ treten auf

dem dritten Gliede etwa auf der Mitte der Oberseite zwei kleine

aufwärts gerichtete Chitindörnchen, die sehr an das auf dem-
selben Gliede bei auf der Gattung Pedicinus Gerv. und der

Mallophagengattung Eutrichophilus Mjöb. vorkommendes
Gebilde erinnern. Beim 5 ist das dritte Glied von gewöhnlicher

Ausbildung. Die Beine sind stark heteronom, die Tibien

gegen die Spitze stark verbreitert; das Tarsalglied kraftig

entwickelt; ein deutliches Onychium ist vorhanden; die

Klauen der beiden hinteren Beinpaare sind kurz und dick.

Die Hinterleihsegmente trägen spitz auslaufende Pleuralskleriten

und eine bis zwei Reihen von Börstchen; der letzte Sternite

beim o ragt iiber denHinterrand der entsprechenden Tergite

hervor, ist ein Avenig ausgehöhlt und nach aufwärts gebogen,

wodurch dies Segment in höhem Grade an das letzte Seg-

ment innerhalb der Mallophagengattung Eutrichophilus Mjöb.
erinnert. Die Eier sind läng und schmal, der Micropylap-

parat besteht aus mehreren in einem Ringe an dem Deckel
stehenden Erhebungen (siehe nächste Abteilung).

Acanthopinus sciurinus n. sp.

Die neue Art zeigt unverkennbare Ähnlichkeiten mit der

auch dieser Gattung angehörigen nordamerikanischen Art
Hceinatopinus anten7iatus Osb., ist jedocli durch die Kopf form,

die Fiihlerbildung, das Vorkommen von braunen Querbinden
auf dem Hinterleibe u. s. w. sehr gut da von verschieden.

Der Körper ist länglich, bei c? beim weitem kleiner als beim
$. Der Kopf ist von charakteristischer Gestalt, vorn schmäler
gerundet, nach hinten fast parallelseitig, viel breiter, der Vor-
derkopf trägt eine sehr dicke, stark chitinisierte Querschiene,

die mehrere Börstchen trägt,; der Hinterhauptsrand ist sehr

dick, stark chitinisiert, hinter den Fiihlern plötzlich nach innen

Arkiv för zoologi. Band 6. N:o 13. 11



162 ARKIV FÖR ZOOLOGI. BAND 6. N:0 13.

gebogen, so dass der parallele Hinterkopf deutlich abgesetzt

wird; an diesen »Schläf enschienen » (TASCHENBERG)stehen vorn

vier sehr kurze, stachelartige Börstchen und dahinter kurz

vor der halsf örmigen Einschniirung ein sehr långes, dickes und
unmittelbar davon nach innen ein viel kiirzeres auch sehr dickes

Börstchen, das beinahe eher den NamenChitindörnchen verdie-

Fig. 80- Kopf von Acanthopinus sciurinus Mjöb. $.

nen möchte. Die Fiihler bieten viele interessante Eigentiimlich-

keiten [dar; das Chitindörnchen auf dem Basalghede ist gut

ausgebildet und ein wenig aufwärts gebogen, das zweite GKed
ist langgestreckt, fast gleichbreit und trägt, wie auch die folgen-

Fig. 81. Fiihlerspitze von Acanthopinus sciurinus Mjöb. cT.

den, eine dicke, kurze Chitinschiene ; das dritte Glied ist beim 5
fast rektangulär und von gewöhnlichem Aussehen, beim cJ" dage-

gen nur in den basalen Teilen stärker chitinisiert ; die beiden

Chitindörnchen sind sehr kurz; die zwei folgenden Glieder sin

d

von den vorhergehenden schärfer abgesetzt. Das letzte Glied ist

deutlich schmäler als das vorletzte, und seine Sinnesgrube ist

zwischen den beiden Teilstiicken der Randschiene gelegen, in



E. MJÖBERG,STUDIEN UBERMALLOPHAGENUNDANOPLUREN.163

ganz ähnlicher Weise wie bei einer vorlier erwähnten Mallo-

phage, Pectinopygus pullatus N. Thorax ist breiter als der
Kopf , an den Seiten und an den Ecken gerundet, seine Zusam-
mensetzung aus mehreren Segmenten tritt deutlich zum Vor-
schein, denn die vordere Partie, die wohl als Prothorax aufzuf as-

sen ist, scheint gut abgesetzt zu sein, ist vorn ein wenig schmäler
als nach hinten, an den Seiten unregelmässiggerundet; vorn fin-

det sich am Seitenrande ein kraftiges Chitindörnchen und nach
hinten ein kiirzeres, äusseres, sehr dickes und ein viel längeres

auch sehr kraftiges Chitinbörstchen; ein wenig vor den gerun-
deten Hinterecken liegt das erste Stigmapaar, das also dem
Seitenrand sehr genähert liegt, ganz me es vorher bei der Mallo-

phagen gattung Eutrichophilus Mjöb. gezeigt worden ist. Die

Fig. 82 Rechtes Hinterbein Fig. 83. Hinterleibspitze mit den
von Acanthopinus sciurinus Gonopoden (g) von Acanthopinus

Mjöb. sciurinus Mjöb.

Stigmen treten jedoch keineswegs höckerf örmig hervor, sondern
liegt deren Miindung in ebener Linie mit dem Seitenrand. Da-
hinter liegt ein bedeutend klirzerer, ein wenig breiterer Abschnitt,

der wohl als Metathorax (eigentl. Mesot. Metathorax) aufzu-

f assen sein diirfte; er ist in der Mitte kiirzer und trägt starke

Randschienen. Das erste Beinpaar ist bei weitem kleiner und
schmäler, die Klauen schwach ausgebildet; die stark verbrei-

terten Tibien der beKen letzteren Beinpaare trägen an der inne-

ren Ecke je ein kraftiges Chitindörnchen; eine Prsetarsalsclerite

ist, obgleich undeutlich, vorhanden. Das Onychium ist sehr

gut ausgebildet. Die Hinterleihsegmente trägen zwischen
den Borstenreihen schmale braune Querbinden; anjeder Hinter-

ecke steht sowohl ventralwärts wie dorsalwärts bei der hier

spitz auslaufenden Pleuralsclerite ein sehr dickes, ziemlich långes
Borst chen; die letzte Tergite ist am Hinterrande ein wenig
gebogen und trägt hier mehrere nicht länge Börstchen; die
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letzte Sternite ist sehr schmal und spitz ausgezogen und trägt

hier mehrere sehr, kurze zapfenförniige Börstchen. Beim $
findet sich auf der letzten Sternite nahe dem Hinterrande ein

sehr kraftiges, mittels einer dreieckigen Platte befestigtes Dörn-
chen. Die Gonopoden sind klein (Fig. 83).

Kör perproportionen.

Länge:



E. MJÖBERG,STUDIEN UBERMALLOPHAGENUNDANOPLUREN.165

4. Gattung^ Hfemodipsus Enderl.

Zool. Anz. Bd. XXVIII. p. 136, 143.

Die wenigen Repräsentanten dieser Gått ung werden nach
Enderlein durch kurzen, hinten blåsig erweiterten Kopf,
weit vorn stehende Fiihler und den Hinterleib charak-

terisiert. Dieser gänzlich ohne Sklerite und Plätten und sein

Aussenrand nicht crenuliert, sondern ganz glatt. Die Stigmen
sind auffällig klein. Nur zwei Formen gehören hierher, die

jedenfalls einander nicht sehr ähnlich sind. Der Typus der

Gattung ist H. lyriocephalus Burm. von Lepus timidus.

Hsemodipsus lyriocephalus BuRM.

BuRMEiSTER: Gen. Ins. sp. 11. Denny: Monogr. Anopl. p. 27. Taf.
XXIV. Fig. 4. —Giebel: p. 39. Taf. IL Fig. 2. — Piaget: p. 641.

Pl. LII. Fig. 5. —Enderlein: p. 136, 143.

Es liegt mir von der Art ein einziges weibliches Exemplar
vor. Dies wurde von Stuxberg auf einem Lepus timidus

während der Vega-Expedition (bei Pitlekaj ^j^ 1879) ein-

gesammelt.

Hsemodipsus ventricosus Den.

Denny: Monogr. Anopl. p. 30- Pl. XXV. Fig. 6. —Giebel: p. 47. —
Piaget: Les Pediculines. Suppl. p. 146. Taf. XVI. Fig. 9.

Von dieser Art, deren Angehörigkeit zu dieser Gattung
mir ein wenig fraglich scheint, habe ich einige Exemplare auf

einem Lepus cunicidus gesammelt.

5. Grattuiig Hsematopinus Leach.

Nach Enderleins Zerlegung der alten KoUektivgattung
Hmmatopinus in mehrere selbständige Gattungen bleiben

nur etwa zehn Formen librig, die zu dieser Gattung (s. str.) ge-

hören. Sie sind gewöhnlich riesige Formen, die besonders auf

den Huftieren Verbreitung gewonnen haben.

Hsematopinus suis L.

Linné: (Ped. suis) IL 1017 —Panzer 11. pl. 16. —Wood II. p. 123.
PL 76. —Leach: Zool. Misc III. p. 65. Pl. 146. —Nitsch: Germ. Mag.
III. (Ped. urius.) p. 305. —Denny: p. 34. Taf. XXIV. Fig. 2. —Giebel:
p. 45. Taf. II. Fig. 6. —Simonds: p. 60. —Gublt: IX. p. 12. Taf. I.

Fig. 11. —Piaget: p. 654. Pl. LIII. Fig. 4.

Von der sehr grossen Form habe ich mehrere Exemplare
von Sus scrofa domestica gesammelt.
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Hsematopinus punctatus RuDOW.
RuDOw: Zeitschr. f. d. ges. Naturw. XXXIV. p. 167. Piaget: p. 652.

Es liegen mir einige Exemplare von einer Hcematopinus-
Art vor, die ich mit dieser identifiziere. Rudow sagt betreffs

der Form f olgendes : »Die Ähnlichkeit mit Hoematopinus tuber-

culatus GiEB. von Bos huhalus lässt sich nicht verkennen, aber

die entschieden nur in der Siebenzahl vorhandenen Hinter-

leibsegmente lassen sie als Pediculus gehören»! Of f enbär
hat er dabei in seiner bekannten Oberflächlichkeit das erste

kleinere Hinterleibsegment iibersehen.

Die Art ist wahrscheinlich als distinkt zu bezeichnen, steht

jedoch dem Hcematopinus phtiriopsis Gerv. sehr nahe; doch ist

immer J von H. punctatus Rud. grösser als ef von H. phtiriopsis

Gerv. und immer ein wenig heller; aiich finden sich bei H.
phtiriopsis Gerv. dunkelbraune Längsbänder auf dem Thorax
und auf dem Kopfe, während solche bei H. punctatus Rud.
fehlen.

Einige Exemplare liegen mir von Bos grunniens vor (Coll.

Mus. Zool. Hamburg).

Hsematopinus phtiriopsis Gerv.
Gervais: Aptéres III. p. 306. —Piaget: p. 652.

Fig. 84. Hinterleibspitze von Hcematopinus phtiriopsis Gerv. von iinten,

die Genitalflecke und die Muskelinsertion zeigend (m).

Mit dieser Art identifiziere ich einige mir vorliegende Exem-
plare einer Hcematopinus- Åit von Buhalus caffer. Sowohl

diese wie auch die vorige Art wurde von Piaget mit H. tuber-

culatus GiEB. von Bos btcbalus, vereinigt, doch geht sowohl
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aus der Form der Genitalflecke, Avie auch aus der Form der

Flecke des letzten Tergites u. s. w. hervor, dass diese beiden

Arten von H. tuberculatus Gieb. gut verschieden sind. Auf
dem Kopfe aller drei Formen kommen ungefärbte, rundliche

Flecke vor, die in Zahl und Anordnung konstant zu sein scheinen

und bei den verschiedenen Formen in folgender Weise ange-

bracht sind.

Hsematopinus punctatus RuD.j
Hsematopinus phtiriopsis Gerv. 1

Haematopinus tuberculatus Gi •

Hsematopinus asini L.

Redi: P]. 23. Fig. I — Albin: Äran. Pl. 51. —Linné: II. p. 1018.
12. —Denny: p. 32. Taf. XXV. Fig. 1. —Bukmeistee: Gen. ins. sp. 18. —
GiEBEL: p. 44. Taf. II. Fig. 5. —Simonds: Journ. of agr. Se. series 2 Vol. I.

p. 60. —Guelt: IX. 11. Taf. I. Fig. 10. —Piaget: p. 652. Pl. LIII. Fig.
3. —Enderlein: Zool. Anz. XXVII. p. 141.

Von dieser Art liegen mir einige Exemplare von Equus
Biirchelli vor (Coll. Zool. Mus. Hamb.).

Fam. Pediculidae Leach.

Zu dieser Familie werden von Enderlein diejenigen For-
men gef iihrt, die durcli sehr deutliche, stark pigmentierte Augen
kurzes und breites Pharynx, sehr kraftige und breiten

Fulturen, kurzen Stechapparat und drei öder fiinfgliedrige

Fiihler ausgezeichnet sind.

Die Familie scheint eine ziemlich natiirliche zu sein und
ist von den iibrigen gut begrenzt. Nur sehr wenige Formen
sind bisher bekannt. Sie sind alle ausschliesslich auf die

Primaten beschränkt. Im Folgenden habe ich die Familie
um eine neue Pediculus-Avt und zwei neue Pedicinus- Arten
vermehrt.

1. Gattuiig Pediculus L.

Linné: Syst. Nat. I. 1016.

Die Gattung enthält mit der hier neubeschriebenen
Art, P. afjinis n. sp., vier morphologisch sehr nahe anein-

ander stehende Formen; die Gattung ist von den iibrigen



168 ARKIV FÖR ZOOLOGI. BAND 0. N:0 13.

sowohl durch die Kopfform, die kräftigen Beine die klam-
merartig nach innen gebogenen dunkel gefärbten Gonopoden
und das stetige Vorkommen eines dunklen Genitalfleckes scharf
verschieden. Mit vollem Uniecht sagt also Piaget (p. 619):
»Cest sans doute le désir de séparer Fhomme de tous les

étres crées, qui a décidé les auteurs ä faire des parasites
rhomme un genre å part et distinguer le g., Pediculus, du g.

Haematopinus; car en réalité la distinction å établir entr'eux
est, a mon sens, purement spécifique».

Pediculus capitis N.
Nitzsch: Germ. Mag. III. 305.^ Linné: Pediculus humanus, var. 1.

Syst. Nat. II. p. 1016.

Einige Exemplare liegen mir von folgenden Folkrassen
vor: Europäern (Hamburg, Schweden) Tschkr. (Vega. Exp.
Stuxperg), Negern (Sansibar; Panamaribo, Niederl. Gya-
yana). —

Es wäre von Interesse, die Pediculusarten der ver-

schiedenen Völker zu untersuchen. Nach Murray sollten

sich verschiedene Varietäten auf verschiedenen Volkrassen
finden, was aber später bezweifelt worden ist. Da ich

selbst nicht hinreichendes Material zur Verfiigung habe, känn
ich mich nicht definitiv dariiber äussern, erwähne hier nur,

dass diejenigen Exemplare von Pediculus capitis N., die von
den Panamaribo-Negern stammen, merkbar dunkler sind als

die europäischen. Interessant ist auch zu sehen, dass diese

Exemplare von den Panamaribo-^ egern sehr grosse Ähnlich-
keit mit der hier von einem amerikanischen Af fen beschriebenen
Art P. afjinis n. sp. zeigen. So haben sie z. B. die sehr

charakteristischen dunkleren Zeichnungen auf den Hinter-
leibstergiten gemeinsam. Ich beabsichtige iibrigens in einer

speziellen Abhandlung, nachdem ich noch grösseres Material
bekommen habe, die Verwandtschaftsbeziehungen der Pedi-

culiden näher zu behandeln.

Pediculus vestimenti N.
Nitsch: Germ. Mag. III. 305.

Einige Exemplare von Europäern (Hamburg) und von
Tschkr. (Vega. Exped.).

^ Ich beachte es hier fiir unnötig, hier alle die Verfasser zu er-
wähnen, die diese Form sowie auch P. vestimenti N. liehandelt haben- Ich
verweise betreffs der Synonymie an Piaget: p. 620, 623.
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Diese Form kommt der vorhergehenden äusserst nahe
imd man hat dariiber gestritten, ob sie iiberhaupt als distinkte

Species aufzuf assen ist? Aus Cholodkowskys Entdeckung,
dass die Eier der beiden Formen konstant ganz verschieden-

artig sind, geht aber mit voller Evidenz hervor, dass dies der
Fall ist. Allem Anschein nach ist P. vestimeiiti N. eine später

entstandene Form, die das Leben im Haare iibergeben und
sich einem neuen Gebiete angepasst hat. Uber diese Frage^
sowie auch die Form der Eier siehe nächste Abteilung.

Pedicuius affinis n. sp.

Von einer Ateles ape (?) aus einer ambulatorischen Tier-

sammlung habe ich mehrere Exemplare einer wahren Pedi-

cuius- Art eingesammelt, die allem Anschein nach eine neue
Form darstellt. Von Piaget wurde 1880 (Les Pediculines

p. 626) von einem Ateles pentadactylus eine Pedicuius- Art
ausfiihrlich beschrieben, doch verfiigte er nur iiber das weib-
liche Geschlecht und konnte also das Männchen nicht beschrei-

ben. Später ist die Art, P. consobrinus Piag., in der Litteratur

nicht erwähnt worden. Von dieser ist die hierunten beschrie-

bene Form zweif ellos gut verschieden.

c? Der Körjjer ist in fast allén Teilen kleiner als beim $ . Der
Kopf ist kleiner und nach hinten stark halsf örmig eingeschniirt

:

der Vorderkopf ist scliarf abgesetzt, vorn und an den Seiten

gerundet; die Stirnschienen sind mächtig entwickelt, dick, in

der Mitte, von zwei Kanalen durchbohrt und hier zwei ent-

sprechende Börstchen tragend, nach hinten kurz vor den
Fiihlern eingeengt, die grossen Augen sind hervorstehender
als beim 5 und sehr deutlich schwarz pigmentiert ; unmittelbar
hinter den Augen finden sich zwei Börstchen. Die Fiihler

sind kurz und ziemlich dick, das letzte Glied ist an der Spitze

quer abgestumpft, indem das Sinnesfeld wie eingesunken
erscheint; auf dem letzten Gliede findet sich auch eine grosse

aber undeutliche Sinnesgrube. Thorax ist am Vorderrande
ein wenig ausgeschweift, an den Seiten auf zwei Stellen leicht

eingezogen; von hier aus gehen jederseits zwei dunkle Linien
nach innen. Die Beine sind läng und sehr kraftig entwickelt,

besonders das vorderste Paar, die Schenkel sind dick und
kraftig, so auch die Tibien, die an der inneren Ecke ein spitzes.

Chitindörnchen trägen; der Tarsus ist undeutlich zwei-
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gliedrig, auf der Mitte der Unterseite findet sich ein deutliches

Onychium, das ein dornförmiges, ungefärbtes Chitingebilde

trägt; die Klauen sind sehr läng imd spitz, anf der Unterseite

mit einigen Unebenheiten verselien. Von den Hinterleih-

segmenten sind nur sieben siclier wahrnehmbar, sie sind alle

an den Rändern breit dunkel gerandet, die seclis ersten sind

ausserdem mit dunkleren Zeiclinungen von charakteristischer

und konstanter Form verselien. Sie kommen in der Figur
8 Taf . 5 deutlich zum Vorschein.

2 Der Körper ist wie gewöhnlich bedeutend grösser und
breiter, noch tiefer an den Seiten lappenförmig eingeschniirt.

Der Kopf ist von derselben Form, die Fiihler sind kurz und
dick, das zweite Glied ist läng, fast so läng me die beiden
folgenden zusammengenommen (beim c? ist dasselbe Glied nur

Fig. 85, Hinterleibspitze von Pediculus affinis Mjöb. mit dem Genital-
flecke und den Gonopoden

unbedeutend länger als das dritte). Die Bei7ie, besonders
die vorderen, sind nicht so kraftig wie beim J", die Chitinschiene

nicht in so viele Teilstiickchen wie bei Pediculus consohrinus

PiAG. aufgeteilt. Die Randschiene der Hinterleihsegmente

sind nur in der hinteren Hälfte, bisweilen in den zwei hinteren

Dritteln dunkler gefärbt, das Stigmapaar des ersten sichtbaren

Segments ist dunkel ringförmig eingerandet; die Segmente
setzen sicli voneinander nach hinten scharf lappenförmig ab;

das letzte Segment ist tief zweigespalten, die Genitalflecke

sind von sehr charakteristischer und konstanter Form (Fig. 85),

fast schwarz; stark dunkel gefärbt sind auch die kraftig ent-

wickelten Gonopoden, die mit den Spitzen einander kreuzen;

der Genitalfleck liegt von den Gonopoden weit nach vorn
entfernt.

Leider kennen wir nicht ^ von Pediculus consohrinus

PiAG., dasjenige Geschlecht, das die Artencharaktere am besten
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zum Vorscliein kommen lässt. Eine Vergleichung zwischen

den Weibchen der beiden Arten ergibt aber sogleich, dass

sie beide als distinkte Formen aufzuf assen sind. Die neue

Art
( ^ ) entf ernt sich entschieden von Piagets durch f olgende

Charaktere

:

1 das etwas längere zweite Fiililerglied,

2. die sehr stark hervorragenden Augen, hinter denen
zwei Börstchen dicht aneinander stehen,

3. die nicht so stark in Teilstiickchen aufgeteilten Cliitin-

schienen der Beine,

4. die stärker lappenförmig abgesetzten Hinterleib-

segmente, deren Randschiene nur teilweise dunkler ge-

färbt sind,

5. die Form der Genitalflecke und der Gonopoden.

Korp erpr oportionen.

Länge:

Kopf
Thorax
Abdomen
3 Femur
3 Tibia

Breite:

Kopf
Thorax
Abd. 3 Segm.
Abd. 7 Segm.

Von der charakteristischen Art habe ieh mehrere Exem-
plare von einem Ateles ape{'\) in einer ambiilatorischen

Tiersammlung gesammelt.

2. Gattuiig Phtirius Leach.

Leach: ZooL Miseell. III.

Phtirius inguinalis Leach.

Pediculus pubis L^

Melirere Exemplare von Homosapiens (Coll. Mus. Holm.),

1 Ex. von Cuba (Coll. Mus. Zool. Hamburg).

^ tJher die weiteren Verfasser siehe: Piaget: p. 628.

^
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3. Gattung Pedicinus Gervais.

Gervais: Aptéres ITI.

Die Gattung ist vor allem durch die dreigliedrigen Fiihler

charakterisiert, doch bemerkt man bisAveilen sehr deutlich,

dass das dritte Glied unvollständig in drei Teilstiickchen zer-

legt ist. Bisher waren nur fiinf Spezies bekannt; im Fol-

genden habe ich zwei neue Forme beschrieben.

Pedicinus breviceps Piag.

Piaget: p. 632. Pl. LI. Fig. 7.

Es liegen mir mehrere Exemplare von einem Macacus
silenus (Coll. Mus. Zool. Hamb. ex horto Hamb.) sowie auch.

einige Exemplare von Cercopithecus sp. (Coll. Mus. Zool. Hamb.
ex horto Zool. Hamburg) vor. Die Art war vorher von einem
Cercopithecus mo7ia bekannt.

Pedicinus haraadryas n. sp.

Eine gute, charakteristische Form, die in Körperform
am meisten an Ped. eurygaster Gerv. erinnert, von dieser aber

Fig. 86. a. Kopf von Pedicinus haniadryas Mjöb. b. das dritte
Fiihlerglied vergrössert.

sogleich durch die Kopf form verschieden ist. Von Ped. longi-

ceps Piag. und Ped. graciliceps Piag., denen sie sicii besser in
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Kopfform anschliesst, ist sie durch die Kopf- und Fiihlerform,

die längeren nicht so dicken Sclienkel ii. s. w. offenbar distinkt;

auch von Ped. breviceps Piag. ist die neue Form gut ver-

schieden.

Der Kopf ist sehr läng und schmal, der kleine rundliche,

vorn zugespitzte Vorderkopf ist von dem fast parallelseitigen

Hinterkopf sehr gut abgesetzt; die Stirnschienen sind gut ent-

wickelt, dick, fast ungefärbt; queriiber werdensie, wiebei vielen

Anopluren und einigen Mallophagen, durch eine breite Chitin-

schiene verbunden. Vorn am
Kopfe stehen ringsumden Saug-

riissel mehrere ziemlich länge

Börstchen; auch die Stirnschie-

nen trägen einige solche, deren

Kanäle die dicke Schiene durch-

bohren; am Hinterkopf findet

sich vor den deutlich höcker-

förmig hervortretenden Augen
jederseits eine deutliche stärker

chitiniserte, etwas gebogene

Partie; auch Aveiter nach hinten

finden sich einige stärker

chitinisierte Flecke, nach hinten

verjiingt sich der Kopf ein we-

nig; die Hinterecken sind abger-

undet. Die Fiihler sind kurz und
ziemlich dick, dreigliedrig, wobei
jedoch zu bemerken bleibt,

dass das dritte Glied selst indrei

Teilstiicken, ein basales längeres und zwei apicale kiirzere

zerlegt worden ist; besonders beim (^ sind diese Teilstiicke

gut voneinander abgesetzt ; beim cT ist das Basalglied auff allend

dick und kurz, viel dicker als beim ? ; auch treten beim J" auf dem
dritten Gliede drei kleine Chitindorne hervor und auf dem
letzten Abschnitte eine halbmondförmige Sinnesgrube. Thorax
besteht aus einer einheitlichen Partie, die jedoch deutlich durch
laterale Einschniirungen in drei Teile zerlegt mrd, wahrschein-
lich die drei eingehenden Segmente andeutend; in der Mitte

hat er seine grösste Breite, nach vorn und nach hinten nur un-

bedeutend schmäler werdend; das Stigmapaar liegt in dem
mittleren Abschnitt weit vom Seitenrande entfernt.

Fig. 87. Vorderbein von Pedicinus
hamadryas Mjöb. (a), b. das Ony-

chiuni vergrössert.
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Die Beine sind sehr läng und schlank, das vorderste Paar
das längste, stellen weise stark chitinisiert, reichlich beborstet;

die Schenkel sind nicht sehr dick; die Tibien trägen an der Spitze

in der inneren Ecke eine höckerartige Verlängerung, die ein

schmales, zugespitztes, braungelbes Chitindorn trägt; die

Tarsen sind zweigliedrig, das zweite Glied i st etwas kiirzer und
trägt an der Unterseite ein kleines Onychium, das, me iibrigens

der ganze Fussbau, sehr an die entsprechenden Teile der

Trichodectiden erinnert; die Klauen sind sehr läng und spitz.

Der Hinterleih ist beim § breiter als beim J", die drei mittleren

Segment e treten amSeitenrande zapf enformig hervor; jedes Seg-

ment trägt eine Querreihe von feinen, kurzen Börstchen; das

letzte Segment ist beim cT breit gerundet, beim $ schwach
zweilappig.

Kör per pr oportionen.

Länge:
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Fiihlern nur unbedeutend breiter mid jedenfalls weder so

viel zusammengezogen wie bei Ped. Jiamadryas Mjöb. noch
so spitz wie bei Ped. graciliceps Piag.; die Art nimmt hier-

dureh in dieser Hinsicht eine vermittelnde Stellung zmschen
den beiden erwähnten Arten ein; die Stirnschienen sind

gut entwickelt und sehr dick, von zAvei feinen Kanalen
durchbohrt; eine Querschiene fehlt völlig; die Augen sind

stark hervortretend, dunkler pigmentiert, vor ihnen steht

sogleich an ihrem Vorderrande ein und dahintn zwei
Börstchen.^ Die Fiihler sind relativ kurz und dick, kiirzer als

bei Ped. Jiamadryas Mjöb.; ihr erstes Glied ist kurz und dick.

Fig. 88. Kopf ^•on Pedicinus paralleUceps Mjöb.

das zweite apicahvärts schwach verdickt, nur unbedeutend
kiirzer als das folgende, das an den Seiten unregelmässig auf

zwei Stellen eingeschniirt und auch ein wenig breiter ist. Tho-
rax ist nach vorn nur unbedeutend schmäler. Betreffs des

Hinterleihs erinnert die Art sehr an Ped. hamadryas Mjöb.; drei

von den mittleren Segmenten trägen amSeitenrande böcker ar-

tige Hervorragungen, während bei Ped. graciliceps Piag. nicht

w^eniger als fiinf Segmente solclie trägen; das Endsegment ist

quer abgestumpft und trägt am Hinterrande zwei längere und
mehrere sehr kurze Börstchen.

Die Beine sind nicht so läng und durcliaus nicht so stark

beborstet wie bei Ped. graciliceps Piag.; die Klauen sind kleiner

und nicht so kraftig wie bei Ped. hajnadryas Mjöb.

^ Hier, wie auch vorher, sind stärkere' chitinisierte Teile, Schienen u. s.

w., dunkel auf den Figuren gezeichnet, unabhängig da von, ob sie pigmen-
tiert öder ungefärbt sind.
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Körperpr oportionen.

Länge:
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Phoca variegata (Wright), Phoca vitiilina (Mus. Gbg.) und von
einem »Seehunde» von Helgoland (Coll. Mus. Zool. Hamburg) vor.

4. Fam. Lepidophtiriidae m.

Der Kör per ist sehr plump und gedrungen. Die Fuhler
sind 5-gliedrig, ausnalimsweise 4-gliedrig, braun geringelt.

Kopf und Thorax fast mit einander verwachsen. Thorax und
Abdomen mehr öder weniger dicht mit farblosenodergefärbten,

diinnen, nierenförmigen bis herzförmigen Schuppen bedeckt,

die mittels eines stärken chitinisierten, dunkelbraunen Schuppen-

Schuppe von Arctophtiriiis trichechi BoH.

stiels an dem Integumente befestigt sind und wahrscheinlich

aufgerichtet werden können und dadurch den ganzen Körper
mit einer dicken Luf tschiclit umgeben, mit deren Hilfe die Tiere

sich länge auf dem Wirttiere unter Wasser auf halten können.
Ausserdem kommt es hier und da zur Dornenbildung. Die
Beine sind sehr stark heteronom angebiidet. tJber den Bau
des männlichen Genitalapparates verweise ich auf den morpho-
logisch-anatomischen Teil.

1. Gattung Arctophtirius n. g.

Der Körper ist sehr plump und hoch gewölbt. Die Fiihler

sind 5-gliedrig, einfach, schnurförmig. Der Ko2)f ist hinter den
Fiihler ein wenig erweitert von da an nach hinten halsförmig
eingeschniirt und am Hinterrande mit einem starken chitini-

sierten Ringe versehen; am Vorderkopf ist eine kraftige Quer-
schiene entwickelt; das Occipitalapodem besteht aus zwei

Arkiv för zoologi. Band 6. N:o 13. 12
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ziemlich langen, nach liinten stark zugespitzten Chitinstäbchen.

Die vSchuppen sind sehr dicht, gelblich brann, alle von derselben

Form und kommen ebenso dicht anf dem Thorax wie anf dem
Hinterleibe, und zwar sowobl anf der Dorsalseite wie anf der

Ventralseite, vor. Börstchen finden sich anf dem Kopfe, auf

dem Thorax und an der Spitze des Hinterleibs. Thorax auf

der Unterseite nur in der Mitte beschuppt und bedornt, an

den Seiten dagegen völlig nackt und von weisslicher Farbe.

Die einzige bekannte Art dieser Gattung lebt wie ich dies

selbst habe beobachten können, gerade an der Schnauze, aus-

nahmsweise an den oberen Teilen des Halses des Wirttieres,

während die Arten der nahe verwandten Gattungen Lepido-

phtirius und Antar ctophtirius, nach ausdriicklicher Angabe von
Enderlein (Zool. Anz. XXIX 1905 p. 660 —661) »nicht am
Kopfe öder gar an der Schnauze, sondern an verschiedenen

Teilen des Rumptes», sich aufhalten.

Arctophtirius trichechi Boh.

Boheman: Spetsbergens Insekt fauna Kungl. Vet. Akad. Förhandl,
1865. p. 577. Taf. XXXV. Fig. II.

Der Körper ist beim ^ länglich und zugespitzt, beim $ mehr
gerundet. Der Kopf ist vorn zugespitzt und gerundet und

trägt hier einige Börstchen; hin-

terdenFiihlern auf einerStrecke

fast parallelseitig und hier liinf

bis sechs längere Börstchen, die

in zwei Reihen stehen, tragend;

im iibrigen ist die ganze Ober-

seite mit zerstreuten Chitindor-

nen besetzt ; am Vorderkopf e ist

eine weissliche Querbinde vor-

handen, die eine ziemlich regel-

mässige Reilie von Dornen trägt

;

Fig. 90. Sculptur des Integuments tt- j. i £ x- j ^ ^-^u
unter den hier abgelöstenSchuppen ^m Hmterkopfe fmdet Slch,

bei Arctophtirius trichechi Boh. ^yie es scheint besonders beim

$, eine bogenförmige, dunklere

Querbinde. Die Flihler sind ziemlich läng, breit braun geringelt,

spärlich beborstet, apicalwärts an Breite allmählich abneh-

mend; nur das letzte Glied trägt eine auffällig kleine Sinnes-

grube; ein Sinnesfeld mit Sinneskolben ist deutlich vorhanden;

auf der Unterseite des Kopf s sind Dornen nur auf einem Mittel-



E. MJÖBEEG,STUDIEN UBERMALLOPHAGENUNDANOPLUREN.179

felde vorhanden, sonst ist die Unterseite völlig nackt; hinter

den Fiihlerwurzeln findet sich auf jeder Seite eine bogenförmige
braune Chitinleiste, die sich nach hinten fortsetzt. Thorax
besteht aus einer einheitlichen Abteilung, derer Zusammenset-
zung aus drei Segmenten sich nicht verkennen lässt, denn vom

Fig. 91, Vorderbein von Arctophtirius trichechi Boh.

Rande aus gehen nach innen einige Cliitinbänder, und amIlande
selbst bemerkt man gleichsam zwei Einschnitte, die Grenze der
integrierenden Segmente angebend; oben ist die Fläche dicht

von Schuppen und spärlichen Dornen besetzt; der vordere Ab-
schnitt dringt nach hinten in den mittleren ein und trägt in der
Mitte eine weissHche nicht beschuppte Linie; die beiden hinteren

Abschnitte trägen an den Seiten einige Borst chen. Die Beine
sind auffällig stark heteronom ausgebildet (Fig. 91, 92); die

Vorderbeine sind bedeutend schmäler, jedoch kurz und plump,

Fig. 92. Mittelbein von Arctophtirius trichechi. BoH.

die Schenkel und die Tibien etwa von derselben Länge und
Breite ; die Tibien trägen an der inneren Ecke ein Chitindörnchen

;

das Tarsalglied ist breit und trägt an der Unterseite ein kleines

Onychium, die Klauen sind ziemKch spitz, nicht gezähnelt öder
gefurcht; die beiden hinteren Beinpaare sind sehr kraftig;

zwischen der Tibia und dem TarsengKed habe ich keine Grenz-
linie entdecken können, was vielleicht darauf beruht, dass ich

sie wegen der Undurchsichtigkeit des Präparates iibersehen
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habe; es entsteht in dieser Weise ein Gebilde, das an die

Klaue einer Hummer habituell erinnert; an der inneren

Ecke finden sich zwei eigenartige, streifige Chitingebilde und
auf der Unterseite teils eine knopff örmige Bildung, die wahr-

scheinlich hervorgeschoben werden känn und f esthaltend wirkt

;

ein wenig mehr der Spitze genähert, findet sich ein umgewandtes
Onychium, das an dasselbe Gebilde bei der Gattung Hce-

matopi7ius Leach erinnert; die Klauen sind sehr breit und nicht

spitz, auf der Unterseite der Quere nach breit gefurcht. Die

Hinterhihsegmente sind oft . undeutlich voneinander abge-

grenzt, durch die sehr dichten Schuppen braun gefärbt; der

letzte Sternite trägt beim J" eine dichte Sammlung von dicken

Börstchen, die iiber den Hinterrand frei hervorragen; auf der

Dorsalseite sind Dornen nur an den Seiten vor handen, auf der

Ventralseite dagegen, treten solche, wenn auch etwas spärlicher,

auch in der Mitte auf ; die Gonopoden beim ? sind läng und
schmal, besonders am Aussenrande stark und läng beborstet.

Körperproportionen.

Länge:
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5. Fam. Haematomyzidae Endérl.

Enderlein: Zool. Anz. Bd. XXVIII. p. 136, 137.

Die Familie enthält nur eine einzige, sehr eigenartige Gat-

tung, die sehr isoliert unter den Anopluren steht. Die Beine

sind sehr läng und schmal, im Bau von denjenigen der iibrigen

Anopluren sehr abweichend. Auch ist der Kopf sehr eigenartig

ausgebildet.

1. Gattuiig Hiematomyzus Piag.

Piaget: Les Pedic. p. 658. Taf. LIV. Fig. 2.

Nur eine einzige Art ist bisher bekannt.

Hsematomyzus proboscideus Piag.

Piaget: Tijdsch. voor Ent. XII. 1869. (H. elephantis). Les. Ped. p. 658
Taf. LIV. Fig. 2. —Megnin: Mus. d'Hist. Xat. Paris 1897. p. 167. 2. Fig.

Eine auff ällig eigentiimliche Form, die unter den Anopluren
eine sehr isolierte Stellung einnimmt und eine buchstäbliche

Parallelerscheinung zu ihrem Wirttiere ist. Beim ersten An-
blick fällt sogleich die eigenartige Ausbildung des Kopfes in die

Augen; der Vorderkopf ist nämlich in einen langen Schnabel

ausgezogen, eine Anpassung an die dicke Haut des Wirtes,

die fast nötig erscheint, um hinreichend tief in die Haar-
säcke niederdringen zu können.

Nach der Litteratur zu schliessen,ist die Art nur zwei malan-
getroffen worden. Zuerst wurde sie von dem Entdecker, Piaget,

beschrieben und abgebildet. Er sagt iiber die Lebensweise
folgendes: »En tres-grand nombre sur un jeune éléphant^ du
jardin Zool. de Rott. Je les ai recueillis exclusivement sous

Toreille, la on Fépiderme plus mol et plus mince se laisse plus

facilement pénétrer». In dem Verzeichnis wird der Wirt als

Elephas africanus angegeben.
Später wurde die Form 1897 von Megnin (Mus. D'Histoire

Naturelle, Paris 3. p. 167 —169) erwähnt. Er gibt nicht an,

von welcher Elephas-Art die ihm vorliegenden Exemplare
stammen. Er sagt iiber ihr Vor kommen nur: »Vit sur les

jeunes Eléphants. Il est peu probable qu'on en trouve jamais
sur les adultes en raison de Tépaisseur que la peau a acquise. »

^ Auf den Eiern, die ich aus den Ovarialtuben freipräpariert habe, ist

ein Deekel deutlich ausgebildet und an den Rändern stärker chitinisiert,

der Micropylapparat war noch nicht deutlich ausgebildet, besteht jedoch
wahrscheinlich aus einem Kreise von f einen Löchern, an denjenigen der
Gattung Nirmus X. erinnernd.
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Mir liegen einige weibliche Exemplare aus den Kollektionen

des Hajnburger-Museums vor. Nach der Etikette stammen
sie »vom Nacken des alten Elephas indicus L.» »Anton f

^Vio ^^^^- -^^ geht daraus teils hervor, dass auch der indische

Elefant eine i^noplure hat und zwar von derselben Art wie

diejenige des afrikanischen Elefanten, teils dass Megnins An-
nahme dass diese Anoplure nur auf j ungen Elefanten vor-

kommt, nicht richtig ist.

Fig. 93. Thorax und Hinterleib von Hcematomyzus prohoscideus. Piag.
von öbon. Das Trachéensysteni tritt deutlich hervor.

In mehreren Hinsichten ist die Art aus morphologisch-

anatomischem Gesichtspunkte von Interesse. Ich komme
darauf in der nächsten Abteilung zuriick, erwähne hier nur, dass

die Augen wie bei den Mallophagen je ein Börstchen trägen,

dass ein gut entwickeltes, unpaariges Occipitalapodem, Rand-
schienen und Keilflecke auf den Hinterleibsegmenten, Quer-

stämme auf den Tracheen u. s. w. vorlianden sind.

Piaget hat (p. 660) betont, dass es von grossem Interesse

wäre, die eventuale Parasite des Xashorns kennen zu
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lernen. »Ils auraient peut-étre fourni — si ce ne sont pas

des Ixodes un précieux objet de comparaison avec notre

espéce.»

II. Morphologisch-anatomische Untersuchungen.

Sind die Mallophagen und die Anopluren in systema-

tischer Hinsicht im Vergleich zu anderen Insektengruppen

sehr stark vernachlässigt worden, so gilt dies in noch höherem
Grade betreffend die Morphologie und die Anatomie dieser

Tiere. Zwar finden wir schon sehr friihzeitig vereinzelte

Versuche, auch die inneren Organe zu beriicksichtigen. So

hat z. B. schon Nitzsch mehrere wichtige Organisations ver-

hältnisse nachweisen können. Im grossen und ganzen aber

ist unsere anatomische Kenntnis dieser Tiere auch weiter

sehr beschränkt, und dies trotzdem sie in den beiden letzten

Dezennien der Gegenstand spezieller Untersuchungen gewe-

sen sind.

Ich halte es hier f iir unnötig, diejenigen Mallophagen- Arbei-

ten, die seit Nitzsch unsere Kenntnis in anatomischer Richtung
befördert haben, hier aufzurzählen. Denjenigen, der sich

Kenntnis dariiber verschaffen will, verweise ich auf Fulmeks
im Jahre 1907 erschienene »Die Mallophagen; Ein Sammel-
bericht mit eigenen Beiträgen», Mitt. des Naturw. Ver. Univ.

Wien. V. Nr. 1 —4 pp. 1 —50, wo der Verfasser den heutigen

Ståndpunkt gut wiedergegeben so^\de auch die Meinungen
der verschiedenen Autoren erwähnt hat, jedoch ohne die Rich-

tigkeit da von selbst gepriift zu haben. Von den älteren

Arbeiten will ich hier nur die Aufmerksamkeit auf Fr. Grosses:

Beiträge zur Kenntnis der Mallophagen, Z. W. Zool. 1885.

p. 530 —558. Taf. XVIII, lenken. Es ist dies eine sehr gute

auf eigene Untersuchungen gestiitzte Arbeit, die von den
späteren Verfassern nicht hinreichend beriicksichtigt worden
ist. So hat Grosse z. B. die eigenartige Ausbildung des

Hypopharynx zuerst richtig er känn t, und ist seine Darstellung

da von me es scheint, von den folgenden Forschern ganz unbe-

riicksichtigt geblieben. Ich komme später auf diese Frage

zuriick.

Betreffs der Anopluren haben wir nicht viele Fortschritte

in unserer Organisationskenntnis zu erwähnen. Zwar lie-

gen mehrere Arbeiten von Erichson (1839), Burmeister
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(1847) Simon (1860) Schiödte (1865) Landois (1864) 1865)
Graber (1872), Chatin (1880) und Ströbelt (1882) und
in den letzten Dezennien von Meinert (1891) Cholod-
KOWSKY (1903) Enderlein (1907) und Pawlowsky (1097)
vor, teils sind aber diese Arbeiten sehr veraltet und nicht
von moderneren Gesichtspunkten aus ausgearbeitet, teils be-

riicksichtigen sie ausschliesslicli öder fast ausnahmsweise nur
die eigenartigen Mundteile der Anopluren.

Urspriinglich war es meine Absicht, die Organisations-

verhältnisse der Mallophagen und der Anopluren ausfiihrlich

und durchgehend zu behandeln. Leider muss ich von diesem
meinem urspriinglichen Programm abstehen, denn durch
eine soeben beschlossene Forschungsreise nach Australien

ist meine Zeit sehr stark beschränkt worden und hat dies

mich auch genötigt, meine anatomischen Untersuchungen
stark abzukiirzen. Jedoch glaube ich hier mehrere wichtige

Organisationähnlichkeiten zwischen den MaUophagen und
den Anopluren nachweisen zu können, die meines Erachtens
mit Bestimmtheit darauf liindeuten, dass zwischen diesen

beiden Gruppen eine enge genetische Beziehung besteht und,
zwar in dem Sinne, dass die Anopluren sich schon friihzeitig

durch eigenartige Spezialisierung der Mundteile in endotropher
Richtung von den St ammformen der Mallophagen abgezweigt
haben und also mit den Rhynchoten gar nichts näheres zu
tun haben, was sogar in den letzten Jahren von einigen

Forschern mit Bestimmtheitbehauptet worden ist. Wahrschein-
lich habe ich nach meiner Riickkehr von meiner australischen

Reise Gelegenheit die anatomischen Studien aufzunehmen
und noch mehr Beweise fiir die Verwandschaft der beiden
Gruppen liefern zu können. Ich hoffe dies um so mehr, als

gerade in Australien mehrere neue interessantere Formen
wahrscheinlich noch auf ihren Entdecker barren. Die hier

schon gemachten Funde berechtigen uns zu dieser Annahme.
Von der Tatsache ausgehend, dass die grosse Mehrzahl der

Säugetiere, d. h. der Marsupialien, und mehrere von den Vö-
geln schon sehr friihzeitig, vielleicht schon in der Kreideperiode
vom Verkehr mit anderen Tieren abgesperrt wurden und sich

fortwährend auf einer niederen Stufe befinden, könnte wenig-
stens erwartet werden, dass auch viele von ihren Mallophagen
niedrig organisiert sind, eine Vermutung, der die wenigen
schon gemachten Funde in keiner Weise widersprechen.
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Bei meinen Untersuchungen habe ich mich fast ausschliess-

lich eines guten Dissektionsmikroskopes bedient. Ein iiberaus

gutes ist das sogenannte Binocularmikroskop (Zeiss), das

ich einem jeden der sich mit anatomischen Untersuchungen
kleiner Tiere beschäftigt, auf wärmste empfehlen will. Die
Vorteile, welche bei der Benutzung eines solchen Apparates
gewonnen werden, sind, dass man sehr klare, plastische, hin-

reichend stark vergrösserte Bilder erhält, und ausserdem
wegen der grossen Focaldistanz ganz unbehindert wie unter

einer gewöhnlichen Loupe die betreffenden Objekte zerstiickeln

känn. Und wie viel Zeit spart man nicht dabei! Man
vermeidet dadurch das immer sehr zeitraubende Schneiden
und die darauf folgende sehr langsame Rekonstruktion,
eine Methode, die, wenn auch sehr gut und of t fast not-

wendig, iibrigens bei diesen Tieren in vielen Fallen sehr

schwer, ja fast unmöglich anzuwenden ist, und zwar aus den
Gr linden, dass hier das Exoskelet, wie iiberhaupt bei Ecto-

parasiten, äusserst gut entwickelt ist und wegen des sehr

harten und dicken Chitins besonders am Kopfe dem Schnei-

den uniibersteigbare Hindernisse in den Weg legt.

Das Integument.

Das Integument der Anopluren bietet viele und grosse

Ubereinstimmungen mit demjenigen der Mallophagen dar.

Zuerst will ich die Aufmerksamkeit auf die Skulptur desselben

lenken. Bei fast allén Anopluren finden wir die s. g. »Täfe-

lung», d. h. das Integument scheint wie in kleine polygonale

Felder aufgeteilt, die in den meisten Fallen genau den unter-

liegenden Hypodermiszellen entsprechen; es tritt dies sowohl
am Körper wie auch an den Beinen sehr deutlich hervor,

ja kommt bisweilen auch auf den Fiihlern zum Vorschein.

Nur sehr wenige Anopluren entbehren einer solchen Skulp-

tur, nämlich die meisten Hcematopinus-FoYmen sowie auch
die f iir das Wasserleben angepassten Echinophtiriiden und Lepi-

dophtiriiden. Sonst ist sie ein fiir die Anopluren durch-

gehendes Kennzeichen. Gehen wir so zu den Mallophagen, so

finden wir besonders an einigen meines Erachtens niedriger

stehenden Formen von den Aynblyceren^ nämlich den Gyro-

piden, eine ganz ähnliche Skulptur. So ist z. B. bei Gyropus
ovalis N. der ganze Körper mit den Beinen von schuppiger
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oder besser von täfeliger Skulptur; auch bei der ziemlich
nahe stehenden Form Gliricola gracilis N. tritt eine ähnliche
Skulptur auf, besteht jedoch hier meistens aus kleinen bogen-
förmigen Strichen, die jedoch nicht so genau der unterliegenden
H3rpodermiszelle entsprechen (Fig. 7). Bei den iibrigen Ambly-
ceren dagegen scheint diese »Täf elung » fast gänzlich verschwun-
den zu sein, was darauf beruht, dass hier eine stärkere

Chitinisierung eingetreten ist. Nur bei den Boopiiden fin-

det sich eine sehr feine, nur bei stärker Vergrösserung be-

merkbare »Täfelung». Auch bei den Ischnoceren kommt
dieselbe zum Vorschein. Bei den Trichodectiden finden wir

gar nicht selten dieselbe Skulptur wieder, z. B. bei den Eu-
trichopkilus- Arten, wo sie auch an den Beinen zu sehen ist. Auch
bei einigen Docophoriden, z. B. auf den letzten Segmenten
von Docophorus himaculatus Mjöb., habe ich eine ganz ähnliche

Skulptur spiiren können.
Wahrscheinlich waren die Stammformen der Mallophagen

und der Anopluren relativ weichhäutig, und ihr Integument
von »täfeliger» Skulptur, was sich auf fast alle Anopluren
und auf die niedriger stehenden Mallophagen, mit Aus-
nahme der höheren, vererbt hat, bei den höheren Formen
dagegen durch eintretende stärkere Chitinisierung mehr
oder weniger verloren gegangen ist.

Bei den sehr weichhäutigen Anopluren kommt bisweilen

stärkere Chitinisierung vor. So sind besonders am Kopfe
Schienen ausgebildet, die sehr an diejenigen der Mallophagen
erinnern. Ich behandle diese Bildungen im Zusammenhang
mit dem Kopfe. In der Regel ist der Körper der Anopluren
nur sehr wenigo der gar nicht gefärbt, während er bei den Mal-

lophagen gewönlich braungelb, braun, dunkel oder mit Flecke

oder anderen Zeichnungen versehen ist. Die Teile, die bei den
Anopluren fast immer dunkler gefärbt sind, sind die Beine,

besonders die Klauen, of t aber auch gewisse Teile auf dem
Körper selbst, wie die Pleuren der Hinterleibsegmente und
eine Sternalflecke von verschiedener Form, und ein Geni-

talfleck. Vergleichen wir in dieser Hinsicht die Anopluren
mit den niedrigeren Mallophagen, so finden wir nicht wenige

Ubereinst immungen. Bei einigen Anopluren, wie z. B. Acun-

thopinus sciurinus Mjöb., treten auf den Tergiten braune,

schmale Querbinden auf, hinter denen immer eine Querreihe

von Börstchen vorhanden ist; eine ganz ähnliche Anordnung
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finden wir bei einigen von den niedrigeren Amblyceren, z. B.

den Boopiiden (siehe Fig. 17, 18). Bei den Gyropiden ist die

Querbinde, wenn iiberhaupt entwickelt, sehr schwach. Auch
bei den Trichodectiden unter den Ischnoceren sind die Flecke

und die Zeichnungen bei weitem nicht so luxurierend, wie bei

den höheren Formen. Es kommen nämlich bei ihnen nur
viel schmälere öder breitere Querbinden vor, hinter denen
immer eine Querreihe von Borst chen steht. Bei den meisten

Amblyceren sind die Segmente einfärbig gelb öder brann und

X
X
)C

JC

Fig. 94. Hinterleib von Lipeurus numidianus Mjöb. von oben
a. junges, b- etwas älteres, c. ausgewachsenes Individuum.

vereinzelte Flecke kommen selten vor. Bei den höheren
Ischnoceren dagegen sind dunklere Flecke, Binden öder Striche

gar nicht selten. Sehr viele Formen werden durch dreieckige,

keilförmige Tergitenflecke ausgezeichnet. Nur bei einer

einzigen Anoplure kommen meines Wissens solche Keilflecke

vor, Vinåz\Y3iT hei Hcematomyzus 2^^'ohoscideiisYmg. (siehe Fig. 93).

Bei mehreren Lipeuriden treten oft sehr komplicierte Zeich-

nungen in Form von Strichen, Mondflecken u. s. w. auf. Wie
diese entstanden sind, känn man am besten auf den verschiede-

nen Jugendsstufen verfolgen. Es handelt sich in solchen Fallen

immer um Reduktion urspriinglich völlig ausgebildeter Flecke

öder Binden. Hier will ich nur einen einzigen Fall demonstrieren.

In Fig. 94 sehen wir drei verschiedene Stadien repräsentiert

;
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in Fig. 94 a ist der Hinterleib eines j ungen Individuums
von Lipeurus numidianus Mjöb. wiedergegeben ; man sieht

da auf dem Hinterleibe zwei regelmässige Reihen von dunkle-
ren quadratischen Flecken, die jedoch nach vorn nur nach
innen dunkler gefärbt sind, während ilire äussere Partie

mehr diffus gefärbt und begrenzt ist; im nächsten Stadium
(Fig. 94 b) wo das Individuum noch nicht völlig erwachsen
ist, ist offenbar eine bedeutende Reduktion eingetreten, denn
von den vorherigen quadratischen Flecken ist nur der en
innerer Teil iibrig geblieben; in Fig. 94 c, die ein völlig

erwachsenes Individuum darstellt, sind die letzten Reste

^^^^^^ _ der Flecke dicht aneinander ge-

f^^^Kfv Cj^^Bfe> treten, ja meistens völlig mit ein-

A;^^Bt/ ^ w/h!Ky^ änder zu den wiedergegebenen
^^> '

//mS\ charakteristisclien Figuren ver-
'' " schmolzen, von denen einige

Fig. 95 Hinterleibspitze von ^^^^ ^^^^ mcdiane Trennungslinie
der V entralseite. a.. tLcematopinus

_

=>

sp. ef, b. Docophorus sp. cT. zeigen.

Sternalflecke kommen sowohl
bei den Anopluren wie bei den Mallophagen nicht selten vor. Sie

finden sich in der Mitte der Unterseite des Thorax, die iibrigens

innerhalb der beiden Gruppen von einer einzigen Partie gebildet

wird, obgleich hier ja nicht weniger als drei, respektive zwei

Sterniten integrieren.^ Bei den Anopluren kommt immer nur ein

Fleck vor, der gewöhnlich ziemlich gross und meistens von
rektangulärer Form zu sein pflegt. Beispiele hiervon bietet

die Figur 3 c Pl. LIII Piagets, von Hcernatopinus asini L.;

ähnliche Sternalflecke kommenauch bei den meisten Pedicuhis-

arten vor. Bei Echinophtirius phocce Lue. ist der Fleck

stark zerteilt worden. Bei den Mallophagen sind Sternal-

flecke sehr häufig, und es kommen nicht selten mehr als

einer vor. Sie sind entweder strichförmig, dreieckig öder

rektangulär.

Auf der Ventralseite der letzten Hinterleibsegmente

treten sowohl bei Anopluren wie bei Mallophagen nicht selten

Flecke von charakteristischer Gestalt und von auffallend

konstanter Form auf. Es sind die s. g. Genitalflecke, die of t

sehr gute Speziescharaktere darbieten (Fig. 95). Bei den
Anopluren sind jedoch diese Flecke nicht so häufig wie bei

den Mallophagen. Es kommen solche bei den Hcemato-

^ Ich sehe dabei von dem freien Prothorax der Mallophagen ab.
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pinus- Arten, (Fig. 84 a) bei gewissen LinogTiathus-Arten (Taf.

5 Fig. 2) und bei allén Pedicidus- Avten (Fig. 85) vor. t)ber

die Bedeutung dieser Genitalflecke will ich hier nur die Meinung
aussprechen, dass sia wenigstens in einigen Fallen durch die

Muskulatur, hervorgerufen sind. Wie bei den höheren Tieren

di€ Muskulatur die Ausbildung von Hartteilen, von dem Skelett,

hervorruft, so haben auch hier die Muskeln eine lokale stärkere

Chitinbildung zur Folge gehabt. Dass es sich in der Tat so

verhält, habe ich an einer Anoplure zeigen können. In Fig.

84, die die Genitalflecke von Hcematopinus 2^htirio2)sis Gerv,
von innen gesehen darstellt, ist sehr deutlich zu sehen, dass

Fig. 96. Pleuralsklerite von Hoplopleura acanthopus Burm.

die Muskelbiindel unmittelbar an den peripheren Teilen des

Fleckes inserieren und hier ihre Grenzlinie finden.

Bei den Anopluren kommt es bisweilen zur Ausbildung
sogenannter Pleuralskleriten, d. h. die Pleuralhaut ist mehr
öder weniger stark chitinisiert, entweder nur sehr schmal
öder auch sehr breit, so dass eine wir kliché, gut chitinisierte,

gefärbte öder ungefärbte Plåt te vorhanden ist. Auf mehreren
von den von Giebel, Piaget und Enderlein gelieferten

Figuren ist dies deutlich zu sehen. Besonders stark entwdckelt

ist dies Gebilde bei der Gattung Hoplopleura Enderl. Fig.

96 zeigt die Pleuralklerite von H. acanthopus Burm. Sie

laufen hier spitz nach hinten aus. Bei der eigenartigen Gat-

tung Hcerrmtomyzus Piag. kommen, wie auch bei einigen Hcerna-

topimis- Arten, schmale Randschienen vor. Sonst fehlen diese

Pleuralskleriten meistens bei den Anopluren. Dies ist auch
bei den niedrigeren Amhlyceren, den Gyropiden und den
Boopiiden der Fall. Bei den iibrigen dagegen sind fast immer
solche vorhanden. Bei der neuen Gattunoj Pseudomenopon
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Mjöb. sind sie excessiv entwickelt und erinnern liier sehr

auffällig an die entsprechenden Gebilde bei Hoploj^leura
acanthopus Burm. (Vergleiclie die Figure 29 u. 96). Bei
der Gattung Trinoton N., wo das Chitingeriist liberhaupt

sehr mächtig entwickelt ist, sind auch die betreffenden, Gebilde

sebr stark chitinisiert. Bei den Ischnoceren sind im allge-

meinen die Pleuralkleriten nicht so stark entwickelt; sie treten

meistens als schmalen Randschiene auf.

Hier haben wir auch die Börstchen zu besprechen. Solche

kommen in der Regel reichlich innerhalb den beiden Gruppen
vor. Bei den Anopluren kommen sie meistens an den Kopf-
seiten und an den Hinterleibsegmenten vor; auch findet

sich fast immer auf jeder Tergite eine öder bisweilen zw^ei

O

Fig. 97. a. Erster Tergite von Trinoton conspurcatutn N., die Verteilung
der verschiedenen Börstchen angebend, b ein schuppenartiges

Börstchen vergrössert.

Querreihen von Börstchen die gewöhnlich dem Hinterrande
genähert sind. Es erheben sich diese Börstchen auf einem
kleinen Chitinringe, auf welchem sie beweglich sind. Nicht
selten sind diese Börstchen abgebrochen und bleibt dann
nur ein kleiner Chitinring iibrig. Bei einigen Formen sind auch
dornenartige Börstchen vorhanden. Diese entspringen direkt

von der Chitinhaut und sind nicht, wie die ersteren, beweglich.

Solche kommen z. B. auf dem Kopfe von Acanthopinus
sciurinus Mjöb. so wie auch bei den Echinophtiriiden und den
Lepidophtiriiden vor, bei denen die Börstchen durch Dornen
öder Schuppen ersetzt worden sind. Einen Ubergang zwischen

den gewöhnlichen Börstchen und den schuppenartigen reprä-

sentieren teilweise diejenigen, die bei z. B. Hoplopleura acan-

thopus Burm. vorkommen. Sie kommen auf den Tergiten

reichlich vor und sind zugeplattet.
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Bei den Mallophagen kommen Borsten sehr reichlich

vor, und zwar auf fast allén Körperteilen; fast immer kommen
solche am Kopfe vor, wo an den Hinterecken einige eder

melirere länge vorhanden sind. Auch ist die Regel, dass einige

öder melirere längere Börstchen an den Hinterecken der

Hinterleibsegmente vorkommen. Alle diese Börstchen sind

einfach und sitzen auf einem kleinen Chitinringe befestigt.

Eine andere Art von Börstchen sind die dornenförmigen, die

z. B. bei Boopia peregrina Mjöb. auf dem Kopfe und dem
Thorax vorkommen und bei den Menoponiden auf Prothorax

nicht selten sind. Sie erinnern sehr an die oben erwähnten
bei Äcanthopinus sciurinus Mjöb. Ausgeplattete Börstchen

habe ich bei der Gattung Trinoton N. nachweisen können.

Hier findet sich z. B. bei Tr. conspurcatum N. auf den Tergiten

eine Querreihe von kurzen, abgeplatteten, schuppenartigen

Börstchen, die mit gewöhnlichen solchen alternieren (Fig.

97). Wirkliche Schuppen kommen dagegen meines Wissens
bei den Mallophagen nicht vor.

Der Kopf.

A. Die Kopfform im Allgemeinen.

Die Form des Kopfs bei den Anopluren bietet nichts

Besonders dar; nur bei den Hcematojnniden ist der Hinterkopf

winklig öder in anderer Weise ausgebildet. Bei nicht wenigen
Anopluren ist iibrigens der Kopf fest mit dem Thorax verbun-

den und kommt es dadurch bisweilen wie z. B. bei den Echino-

phtiriiden und den Lepidophtiriiden, fast zur Bildung eines

Cephalothorax. Bei einigen Formen ist der Kopf nach hinten

zugespitzt und dringt keilförmig in den Prothorax hinein.

Wie schon vorher erwähnt, treten auf dem Kopfe inner-

halb den beiden Gruppen stärker chitinisierte Partien auf,

die meistens dunkler gefärbt sind. Es sind die s. g. Schienen,

die nach ihrer Lage verschiedene Namen erhalten haben.

So treten z. B. an den Seiten des Vorderkopfs breitere öder

schmälere Schienen auf, die nicht selten in zwei öder mehrere
Teilstiicke zerlegt sind, die Stirnschiene. In Fig. 98, die

den Kopf von Hoematopinus asini L. darstellt, treten diese

Schienen deutlich hervor. Bei den meisten Anopluren sind

jedoch keine solche Schienen ausgebildet. Bei einigen Formen
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tritt auf dem Vorderkopf eine Querschiene auf, wie z. B. bei
Acanthopinus sciurinus Mjöb. und bei einigen Hcematopinus-
Arten. Bei den Mallophagen sind solche Schienen sehr häufig,

doch sind sie in typischer Ausbildung nur bei den Ischnoceren

vorhanden. Das ssie nicht bei den Ämhlyceren so deutlich

zu finden sind, kommt daher, dass sich iiberhaupt diese

in mehreren wichtigen Hinsichten weit von den gemeinsamen
Stammformen entfernt haben, und mag schon hier bet ont
werden, dass sie einen friihzeitigen Seitenzweig darstellen,

die besonders im Bau des Kopfes und der Fiihler stark umge-
gewandelt sind, während sie in mehreren anderen wichtigen

Fig. 98. Kopf von Hcematopinus asini L.

Hinsichten sich primitiver als die Ischnoceren verhalten.

Nur bei Boopia peregrina Mjöb. habe ich eine sehr deutliche

Querschiene am Vorderkopf gefunden, die auffällig derselben

Bildung bei den erwähnten Anopluren ähnlich ist. Gehen
wir zu den Ischnoceren iiber, so finden wir aber, dass die Chi-
tinschienen allgemein verbreitet und reich entwickelt sind.

Stirnschienen kommen hier fast immer und unter verschiedener

Form vor, bisweilen sind sie mit ihren hinteren Enden nach
innen gebogen und können hier bisweilen fast aneinander
stossen. Auch am Hinterkopfe kommen Schienen vor. All-

gemein verbreitert sind vor allem die s. g. Verbindungsschienen,
zwei stärker chitinisierte Bänder, die von dem meistens stark

chitinisierten Hinterrande sich nach vorn bis an der Fiihler-

bucht erstrecken. Diese Schienen kommennicht selten auch
bei den Ämhlyceren, obgleich oft abgekiirzt, vor.

Hier will ich auch mit einigen Worten die Clypeusausbildung
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bei den Mallophagen erwähnen. Nor maler weise liegt ja Clypeus

bei den Insekten als eine Platt e zwischen der Oberlippe und der

Stirn, hier ist er aber, besonders bei einigen Ischnoceren, z. B.

bei den Goniodiden, äusserst excessiv entwickelt, stark hervor-

gewölbt und wird nicht vom Vorderrande des Kopfes begrenzt,

sondern setzt sich auf der Unterseite des Kopfes fort und
endigt hier bei der als eine Querwulst hervortretenden Ober-

lippe.

Was die Stellung des Kopfes betrifft, so ist dieser bei den
Anopluren immer horizontal getragen; dies ist auch unter den
Arnhlycereii der Fall. Bei den Ischnoceren dagegen ist der

Kopf in der Regel mehr vertikal gestelit, was besonders bei

den Docophoriden deutlicli hervortritt. Wahrscheinlich ist

die horizontale Stellung als urspriinglicher zu bezeichnen

und repräsentieren dieser Deutung nacli also die Ischnoceren

auch in dieser Hinsicht ein mehr vorgeschrittenes Stadium.

B. Die Fiihler.

Die Ausbildung und der Bau der Fiihler der beiden Gruppen
bietet so viele und interessante Ankniipfungspunkte dar, dass

ich sie hier ein wenig ausfiihrlicher behandeln muss.

Sehen wir zuerst zu, was bisher iiber den Bau der Fiihler

bei den Anopluren bekannt ist, finden wir, dass dies nicht

viel ist. In Enderleins Läusestudien, Zool. Anz. Bd XXVIII,
die letzte iibersichtliche Arbeit, sind sie auf nur sechs Zeilen

behandelt worden. In Piagets grosser Monographie finden

wir iiber die Fiihler nur folgendes erwähnt: »L'antenne

inserrée dans une espéce de sinus an avant de la tempe, se

compose de 3, de 4 ou de 5 artides, dont le premier est le plus

développé». Auch in Snodgross' The Anatomy of the Mallo-

phaga, sind sie sehr kurz und zwar auf nur f iinf Zeilen behandelt

worden. Da ich etwa die Hälfte aller bekannten Anopluren
zu meiner Verfiigung gehabt habe, känn ich die Fiihlerbildung

dieser Tiere ziemlich gut iiberblicken.

Die normale Zahl der Fiihlerglieder ist, wie bei den Mallo-

phagen, fiinf; doch ist diese Zahl bisweilen reduiziert, indem
z. B. bei den Echinophtiriiden und gewissen Lepidophtiriiden,

nur vier, bei den Pedicinus- Arten nur drei Glieder vorhanden
sind, wobei jedoch zu bemerken ist, dass das dritte Glied in

drei Teilstiicke zerlegt ist, die of t deutlich voneinander ab-

Arhiv för zoologi. Band 6. N:o 13. 13
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gesetzt sind, so dass man in vielen Fallen ebenso gut fiinf

Glieder rechnen könnte. Bei den eigenartigen nordameri-
kanischen Gattungen Hoematopinoides Osb. und Eiihoemato-
pinus Osb. sollen nach Oshorn nur drei Glieder vorkommen.

In der Regel sind die Fiihlerglieder sowohl beim ^ wie beim
? einander ganz ähnlich; alle sind sie in der Regel mit dickeren
öder schmaleren Randschienen versehen. Gewöhnlich ist das
erste Glied ein wenig dicker, die librigen ein wenig länger als

breit. Von Ströbelt (Anat. u. Pliys. von Hcematojnnus
tenuirostris Burm. Diisseldorf 1882 p. 18. 19.) und danach von
VON Rath (Uber die Hautsinnesorgane der Insekten, Z. W.
Zool. Bd. XLVI 1888. p. 426) wurde fiir Linognathus tenui-

Fig. 99. Fiihler spitze. a. von Linognathus piliferus Burm.
b. von Docophorus sp.

rostris Burm. und Hcematopinus suis L. und Pediculus vesti-

menti N. zuerst nachgewiesen, dass an der Spitze des letzten

Fiihlergliedes ein Sinnesfeld mit mehreren Sinneskolben sowie
auch auf den beiden letzten Gliedern einige wenige grosse,

einfache, mit je einem Sinneskegel ausgestattete Chitingruben
vorhanden sind. Durch Untersuchungen eines gut en und
grossen Materials habe ich feststellen können, dass sowohl
das Endsinnesfeld wie auch diese beiden Sinnesgruben —es

sind niemals mehr als zwei —die wohl am besten als Geruch-
organe gedeutet werden können, eine sehr weite Verbreitung
haben, ja, nur ausnahmsweise nicht ausgebildet sind (Fig. 99).

Nur bei den Echinophtiriiden und den Lepidophtiriiden scheinen

sie zu fehlen, was wohl daraus zu erklären ist, dass diese Bil-

dungen bei dem Ubergang zum Wasserleben an Bedeutung
verloren haben und später zuriickgebildet worden sind.
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Die Lage dieser beiden Sinnesgruben ist durchgehend
dieselbe. Sie finden sich nämlich immer am Hinterrande,

meistens an der oberen Ecke der zwei letzten Glieder, wo die

Chitinschiene nicht so dick öder ganz abgebrochen ist.

Nicht immer aber haben die Fiihler der Anopluren das-

selbe einfache Aussehen, wie es oben geschildert worden ist.

Fig. 100 Kopf mit dem rechten Fiihler von Polyplax spinulosa Burm. (a)

und (b) die zwei Endglieder vergrössert.

Bei nicht wenigen Hcematopiniden und einigen Pediculiden

ist nämlich ein auffälliger Sexualdimorphismus eingetreten,

indem die Fiihlerglieder beim ^ in verschiedener Weise unregel-

Fig. 101. Kopf mit dem rechten Fiihler von Neohcematopinus
sciuropteri Osb. cT

mässig, oft sehr excessiv ausgebildet sind. Bei der hier neu-

beschriebenen, aus vielen Gesichtspunkten sehr interessanten

Form Acanthopinus sciurinus Mjöb. sind die Fiihler nur sehr

unmerklich, jedoch immer konstant geschlechtlichdifferenziiert.

Auf dem dritten Gliede (siehe Fig. 81) beim J", das iibrigens

auch in anderer Weise als beim g chitinisiert ist, treten zwei

kleine Chitindornen auf. Bei Pedicinus hamadryas Mjöb.
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sind die Fiihler beim c? aucli durch einige ähnliche Chitindorne
ausgezeichnet. Ein schärfer ausgeprägter Sexualdimorphis-
mus kommt bei gewissen Polyplax-FoTmen vor. Hier ist

nämlich das Basalglied auffällig dick und gross und das dritte

Glied dornenartig verlängert (Fig. 100)^ In ähnlicher

Richtung, obgleich noch stärker, sind bei der Gattung
Neohceniatopinus Mjöb. die Fiihler gesclilechtlicli dif f erenziiert

.

(Fig. 101). Hier ist das Basalglied sehr goss und dick und das

dritte Glied mit einer langen Spitze Chitinprozesse nacli

vorn auslaufend, darauf folgen die zwei letzten schlanken

Glieder mit dem Endsinnesfeld. Leider kennen wir noch
nicht das Weibchen dieser interessanten Form, ex analogia

lässt sich aber schliessen, dass die Fiililer hier viel einfacher

organisiert sind.

Leider liegt mir kein Material von einigen der Piaget'-

schen Formen vor. In diesem Zusammenhang will ich nur
die Aufmerksamkeit auf seinen Hcematopinus setosus Piag. von
Xerus getulus lenken. Bei dieser Form, die wahrscheinlich

von den iibrigen generisch abzutrennen ist, haben die Fiihler

eine ähnliche geschlechtliche Differenzierung, wie bei der

Gattung Neohcematopinus Mjöb. erfahren. In iibrigen Hin-

sichten aber sind die betreffenden Formen gut verschieden.

Nach dieser tJbersicht iiber die Fiihler bei den Ano23luren

gehen wir zu denjenigen der Mallophagen iiber. Bei allén

Amblyceren sind die Fiihler keulenförmig und, wie man
bisher angenommen hat, immer viergliedrig. Davon habe
ich jedoch eine interessante Ausnahme nachweisen können,

indem ich bei der neuen Form Boopia ^^ere^rz'??» Mjöb., bei

welcher iibrigens die Fiihler bei weitem nicht so stark zusam-

mengezogen und kurz sind, fiinf sehr deutliche Glieder habe
nachweisen können (Fig. 11). Wahrscheinlich kommen auch

den iibrigen Arten dieser Gattung fiinf gliedrige Fiihler zu.

Die Boopiden repräsentieren offenbar in dieser Hinsicht

eine urspriinglichere Entwicklungsstufe, als die iibrigen Avihly-

ceren, denn allem Anschein nach haben die Stammformen
der Mallophagen (und meiner Meinung nach auch der Ano-
pluren) beim tJbergang zur parasitischen Lebensweise die Zahl

der Fiihlerglieder reduziert, und zwar auf die Zahl fiinf, die

iibrigens bei den heutigen durchgehend ist. Von diesen For-

men haben sich die Amblyceren durch eigenartige Kopfdiffe-

1 Sehe Endeelein: Zool. Anz. XXIV p. 192.
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renziierung abgezweigt und die Zahl der Fiihlerglieder wurde
im Zusammenhang mit der Keulenbildung bis auf vier redu-

ziert. Nur bei der Gattung Boopia Piag. scheinen noch
fiinf deutliche Glieder sich erhalten zu liaben.

Bei fast allén Mallophagen (Fig. 99 b) trägt das Endglied
ein ganz ähnliches apicales Sinnesfeld, wie es oben bei den
Anopluren beschrieben worden ist. Von grösserem Interesse

ist aber, dass wir bei mehreren Mallophagen Sinnesgruben
unter ganz ähnlicher Form und an ganz denselben Stellen

wie bei den Anopluren finden. Bisher sind diese Bildungen,

meines Wissens, bei den Mallophagen völlig iibersehen worden.

Zuerst gelang es mir,dieselbenbei der Ideinen Gliricola gracilisl^.,

wo sie jedoch ein wenig modifiziert und zweigeteilt zu sein

scheinen, nachzuweisen (Fig. 5), später habe ich solche Sinnes-

gruben unter den Mallophagen sehr weit verbreitet gefunden.

In Fig. 11 sehen wir den rechten Fiihler von Boopia pere-

grina Mjöb. Die Glieder sind alle sehr gut entwickelt, ein

scharf begrenztes Sinnesfeld mit Sinneskolben kommt vor,

und am Hinterrande der zwei letzten Glieder finden wir, ganz
wie bei den Anopluren zwei deutliche Sinnesgruben. Bei den
librigen Amblyceren haben diese Sinnesgruben nur spärliche

Verbreitung. Wie vorher erwähnt, kommen sie bei Gliricola

gracilis N. vor; auch bei Gyropus ovalis N. kommt eine, aber

nur eine, einsige Sinnesgrube vor (Fig. 1). Dagegen habe ich sie

bei den iibrigen Amblyceren nicht spiiren können, wobei

jedoch zu bemerken ist dass mein Untersuchungsmaterial re-

lativ beschränkt gewesen ist.

Die Fiihler der Ajnhlyceren bieten im librigen nichts

Besonderes dar. Bei gewissen Menoponiden sind sie nur

schwach keulenf örmig ; bei den LcEmohotJiriiden (Fig. 31) sind

sie sehr kurz und die Keule selbst sehr stark gerundet.

Ansätze zu geschlechtlicher Differenzierung habe ich bei

keiner ein zigen Form nachweisen können.

Bei den Ischnoceren ist die Zahl der Fiihlerglieder flinf.

Die einzige Ausnahme machen die Trichodectiden, die immer
nur drei Glieder besitzen; jedoch bemerkt man, dass das sehr

länge dritte Glied,ganz wie es beidenPec/?'cmt^s-Artenvorkommt,

aufgeteilt ist, of t durch feine Querlinien in drei Teilstiicke

und diirften sie unzweifelhaft von Formen mit fiinfgliedrigen

Fiihlern abgeleitet sein. Nur bei wenigen Formen habe ich

die erwähnten Sinnesgruben nachweisen können. Sowohl bei
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Trichodectes- wie bei Eutrichophilus-F ormen kommensie deutlich
vor, so auch bei einer Lipeuride Pectinopygus pullatus N.,
wo die dicke Chitinschienen auf einer Stelle abgebrochen sind,

und hier die zwei eingesenkten Sinnesgruben trägen (Fig.

56). Unter den iibrigen I schnocer en-Familien liabe ich nur
bei den Goniodiden Sinnesgruben ange trof fen, jedoch nur bei
einer einzigen Form. Daraus ist ja gar nicht zu schliessen,

dass sie iiberhaupt nicht vorkommen, denn teils sind diese

Gebilde sehr klein und können nur bei mikroskopischer Unter-
suchung entdeckt werden, teils haben sie sich wahrscheinlich
nur bei gewissen Formen erhalten. Ich sage erhalten,

denn allem Anschein nach ist das Vorkommen solcher

Sinnesgruben ein Charakter, der den Stammformen der Mallo-

Fig. 102. Kopf mit dem rechten Fiihler von Lipeuriis hifasciatus X. ef-

phagen, von denen meiner Meinung nach die Anopluren sich

abgezweigt haben, allgemein zukam. Bei den Anopluren sind
sie sehr gewöhnlich, kommen bei einigen niedriger stehenden
Amhlyceren vor, scheinen aber bei den iibrigen wegen der
Keulenbildung und der Verkiirzung der Fiihler iiberhaupt
verloren gegangen, haben dagegen unter den niedrigeren
Ischnoceren, den Trichodectiden eine sehr weite Verbreitung
und haben sich in vereinzelten Fallen auch bei einigen höheren
Formen beibehalten.

Man könnte vielleicht geneigt sein, diese Sinnesgrube
als einen Erwerb der auf den Säugetieren lebenden Formen
auf zuf assen. Zwar kommen die Anopluren, die Gyropiden

die Boophden, und die Trichodectiden nur auf Säugetieren vor,

das Vorkommen solcher Sinnesgruben bei vereinzelten Lipeu-
riden und Goniodiden zeigt aber, dass sie in keiner Weise als
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ein Anpassungscharakter fiir das Leben auf Säugetieren

gedeutet Averden können.

Auch in einer anderen Hinsicht bietet die Fiihlerbildung

bei den Ischnoceren grosses Interesse dar. Es treten nämlich

bei ihnen alle Entwicklungsstadien von Sexualdimorphismus,

von dem allereinfachsten bis zu dem kompliciertesten auf.

Beginnen wir mit den Trichodectiden, so finden wir

z. B. beim c? der EtitrichophilusioYinen inner das Basal-

Fig. 103. Lipeurus ferox Gieb. a. ef. b. $. (nach Kellogg.

glied sehr stark verdickt (sielie die Fig. 46, 47, 49) und auf dem
sehr langen dritten, ein wenig gebogenen Gliede finden sich zwei

kleine Chitindorne, von ganz ähnlichem Aussehen wie diejenigen

bei den vorher erwälinten Anoplurenf ormen, Acaiithopinus

sciurinus Mjöb. und Pedicinus hmnadryas Mjöb. Bei den
Lipeuride7i gilt durchgehend, dass die Fiihler geschlechtlich

differenziert sind, und zwar in der Weise, dass beim J^ immer
das dritte Glied in verschiedener Weise ausgebildét ist (Fig.

102). Entweder ist dies Glied an der vorderen öder an der

hinteren oberen Ecke ausgezogen; auch ist das Basalglied

mehr öder weniger verdickt und mit Ausspriingen öder Pro-

zesse versehen. Bisweilen sind die Fiihler beim J excessiv
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entwickelt und gibt die beistehende Figur von Lipeurus
ferox GiEB ein gutes Beispiel da von. (Siehe auch Pectino-

pygus puUatus N.) Hier tritt die starke geschlechtliche

Differenzierung sehr deutlich hervor. Während beim ? die

Fiihler fortwährend einfach fadenförmig sind, sind sie beim
(^ enorm kraftig entwickelt und Extremitäten täuschendähnlich;

das erste Glied macht den Eindruck eines Schenkels, das
zweite bedeutend schmälere einer Tibie und die darauf
folgenden drei kleinen Glieder von Tarsengliedern. Auch bei

den Eurymetopiden sind die Fiihler beim c? stark entwickelt;

hier ist auch das zweite Glied sehr stark verlängert. In-

nerhalb der Gruppe der Docophoriden sind gewöhnlich
die Fiililer bei beiden Geschlechtern einfach; doch gibt es

Fig 104. Fiihler eines Goniodes sp. von Euplocamus sp.

auch hier Ausnahmen, wie z. B. die Arten der mir ein wenig
zweifelhaften Gattung Oncophorus Rud., so wie auch die einzige

Art der Untergattung Strigiphiliis Mjöb.
Am besten können wir die verschiedenen Formen von

antennalem Geschlechtsdimorphismus bei den Goniodiden
studieren. Bei fast allén Arten der Gattung Goniodes N.
tre ten hier spezielle Ausbildungen auf . Es geniigt, nur einen

Blick auf die schönen Abbildungen Piagets zu werfen, um
sehr lehrreiche Beispiele zu erhalten. Hier will ich nur einen

einzigen Fall hervorheben. In der beistehenden Figur 104

ist der männliche Fiililer einer nicht näher determinierten

Goniodes-¥ ovm. von einem Euplocamus sp. aus den Hamhurger-
kollektionen abgebildet. Hier känn man auch die Funktion
der Fiihler besser verstehen. Auf dem ers ten sehr stark

verdickten Glied findet sich ein zweigegabelter Chitinprozesse

;

das dritte Glied ist sehr stark nacli hinten gebogen und ver-

längert und wenn der Fiihler nach riickwärts eingeschlagen
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wird biidet er in solcher Weise einen geschlossenen Ring.
Es werden iimner wenn solche sehr stark verdickte mit

Domen und Prozessen versehene Fuhlerglieder vorkommen,
soivohl bei den Anopluren wie hei den Ischnoceren die Fuhler
als Greiforgane in der Weise henutzt, dass das MänncJien,
ivährend der Kopulation soivohl hei den Anopluren wie hei den
Ischnoceren das Weibchen auf seinem Rilcken tragend, die stark

entivickelten Fuhler nach ohen streckt und mit Hilfe derselhen

das Weihchen festhält. Ich selbst habe auf Goniodes falci-

cornis N. beobachten können, wie bei der Kopulation zuerst

das Männchen unter das Weibchen kriecht und dann mit
seinen kräftigen Fiihlern entweder die Vorderbeine, die Fiihler

öder die Kopfseiten des Weibchens umfasst.

Betrachten wir die Fiihler, die in den Figuren 100, 101,

103 und 104 abgebildet sind, sehen wir leicht ein, dass hier

auf den Fiililern eine sehr starke Arbeitsverteilung eingetre-

ten is t, und zwar in der Weise, dass die drei ersten Glieder

sehr vergrössert, verstärkt und mit besonderen Ausbildungen
versehen worden sind und nunmehr als Greiforgane Dienst
tun, während die beiden kleinen letzten Glieder die Träger der
Sinnesorgane sind und also fortwährend als Fiihler fungieren.

Es wäre nicht schwer, die Beispiele von antennalem Ge-
schlechtsdimorphismus zu vermehren. Hier habe ich nur
einige sehr auffällige ans Licht zichen wollen.

Fassen wir das Wichtigste iiber die Fiihler zusammen,
so finden wir, dass bei den Anopluren und den Mallophagen
solche durchgehende und wichtige Ahnlichkeiten vorhanden
sind, die offenbar an und fiir sich auf einen engen genetischen

Zusammenhang zwischen den beiden Gruppen hindeuten. Die
Zahl der Glieder, der Weg der der Geschlechtsdimophismus
eingeschlagen hat, ist ganz dieselbe; es sind dieselben Glieder,

immer das erste und das dritte, die umgewandelt sind, die

Schienen, Chitindorne und das Endsinnesfeld nebst den beiden

Sinnesgruben kommen unter auffällig, ja, identisch ähnlicher

Form vor, und sie werden innerhalb der beiden Gruppen
während der Kopulation in ganz derselben Weise als Greif-

organe benutzt. Zu diesen sehr grossen Ahnlichkeiten känn
auch diejenige gefiigt werden, dass sowohl bei den Anopluren
wie bei den Ischnoceren die Fiihler beim J" nach dem Tode
immer nach oben gestreckt werden, sich dicht an die Oberseite

des Kopfes driicken und in dieser Stellung verbleiben.
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Offenbar liegen sowohl bei den Anopluren wie bei den
Mallophagen latente Möglichkeiten vor, antennale sekundäre
Gesclilechtscharaktere in ganz ähnlicher Richtung auszubilden.
Von Konvergenz känn meines Erachtens hier nicht die Rede
sein, denn wie schon vorher erwähnt worden ist, leben sowohl
die Anopluren wie die Mallophagen unter äusserst ähnlichen
biologischen Voraussetzungen und handelte es sich hier wirklich
um Konvergenze, so wäre es ja sehr schwerzu verstehen, wes-
halb solche Ausbildungen bei der grössten Mehrzahl von
Anopluren und von Mallophagen nicht zum Vorschein kom-
men.

C. Die Augen.

Ich selbst habe keine eigenen Untersuchungen liber die

Augen der beiden Gruppen ausgefiihrt. Betreffs ihres Vorkom-
mens mag bemerkt werden, dass unter den Anopluren nur
einige wenige Augen besitzen, wie die Pediculiden, wo
sie of t deutlich pigmentiert sind, und die Hcematomyziden.
Bei den anderen Anopluren scheinen sie meistens völlig

zu fehlen. Bei den meisten Mallophagen kommen Augen
vor, die bei vielen Amblyceren wie doppelt erscheinen. Sie

machen sich als kleine, stärker lichtbrechende Erhebungen
an den Kopfseiten bemerkbar. Bei den Gyropiden scheinen

sie völlig zu fehlen. Bei den Boopiiden sind sie sehr gut
entwickelt. Im iibrigen scheinen sie binnerhalb der beiden
Gruppen von ähnlichem Bau zu sein. An der Fläche erhebt
sich das Chitinlager, ist durchsichtig und wirkt hier als eine

kleine Linse, nach innen da von liegen die of t stark pigmen-
tierten Retinazelle, von verschiedener Zahl, die dann in

die Sehnerven (ibergehen.

Bei sehr vielen Mallophagen trägt das Auge ein längeres

öder kiirzeres Börstchen. Bei den Anopluren habe ich nur
bei Hoematomyzus prohoscideus Piag. ein solches nachweisen
können.

D. Das Occipitalapodem.

Von Enderlein (Läusestudien, Zool. Anz. Bd. XXVII.
1904. p. 126.) wurde zum erstenmal ein bei gewissen Anopluren

vorkommendes unter dem Körperintegument in den Prothorax

hineinragendes Chitingebilde auf der Oberseite des Hinter-
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kopfs beschrieben. Er hat dies Gebilde, das aus zwei festen

Chitinleisten, die innen fest mit der Kopf kapsel in Verbindung
treten, Hinterhauptfortsatz genannt. Wie Enderlein selbst

hervorgehoben hat, stellt es ein Apodem ^ dar, woran
thoracale Muskeln inserieren. Hier will ich nur die Verbreitung

und die Form dieses Gebildes mit einigen Worten erwähnen.
Bei den meisten Anopluren kommt dies Gebilde in der

Form von zwei Leisten vor. So verhält es sich bei den Gattungen
Pediculus L. Hcematopinus Leach. Linognathus Enderl.
u. s. w. Bei den Echinophtiriiden und den Lepidophtiriiden

dagegen stellt es eine fest quadratische Platte dar. Auch bei

der Gattung Hcematomyziis Piag. habe ich ein sehr deutliches

Occipitalapodem nachweisen können. (Fig. 93). Hier tritt

sie in der Form es einer nach hinten zugespitzten unpaarigen

Platte auf . Es scheint also dies Gebilde unter den Anopluren
eine sehr allgemeine Verbreitung zu haben.

Bei nicht wenigen Mallophagen aus der Unterordung
der Ischnoceren glaube ich ein völlig homologes Gebilde ge-

funden zu haben. So tritt z. B. bei fast allén der von mir

untersuchten Trichodectiden, sowohl bei Trichodectes- wie bei

Entrichophilus-F ormen, eine kleine, schmale genau in der Mitte

gelegene Leiste auf. Auch bei mehreren Docojjhoriden kommt
ein ganz ähnliches Gebilde vor. In Figur 70 ist dasselbe

bei einem Docophorus himaculatus Mjöb. abgebildet. Hier

hat es die Form einer nach hinten verbreiterten und am
Hinterrande etwas ausgerandeten Platte angenommen.

E. Die Muntlteile.

Es war urspriinglich meine Meinung, die Mundteile der

Anopluren und der Mallophagen ausfiihrlich und vom ver-

gleichenden Gesichtspunkte aus zu behandeln, ich muss aber

bis auf weiteres da von abstehen. Hier will ich nur einige allge-

meine Bemerkungen vorausschicken.

Die Ursache, dass die systematische Stellung der Anopluren

bisher so unsicher geblieben ist scheint darin zu liegen, dass

es mit sehr grossen Schwierigkeiten verkniipft gewesen ist,

die eigenartigen und stark umgewandelten Mundteile zu

deuten. Bekanntlich hat man angenommen, dass die Stech-

börstchen die stark verlängerten Mandibeln und Maxillen

repräsentierten und daher kommt die Deutung, dass
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die Anopluren Rhynchoten seien, eine Meinung, die sich

mit unerschiitterliclier Zähigkeit auch bis in die aller-

letzten Jahre erhalten hat. Von den Forschern, die die

Angehörigkeit der Anopluren zu den Rhynchoten bezweifelt

haben, sind vor allem Handlirsch\ Börner,- und auch
Cholodowsky^ zu erwähnen, die alle darin einig sind,

dass die Anopluren sich phylogenetisch wahrscheinlich an die

Mallophagen anschliessen. Tatsächlich ist dies jedoch weder
von den erwähnten Forschern noch von anderen begriin-

det worden, und unsere anatomische Kenntnis der beiden
Gruppen war bisher nicht hinreichend, um die Streitfrage

entscheiden zu können. Ubrigens ist die alte Meinung von nicht

wenigen von den Verfassern der beiden letzten Dezennien
sehr stark verteidigt worden, so dass man sägen känn, dass

iiber die systematische Stellung der Anopluren durchaus
keine volle Einigkeit unter den Entomologen herrscht. So
schreibt z. B. Meinert*: »At stille Pediculina og Mallophaga
sammen, förekommer mig, som allerede for omtalt, som
aldeles umotiveret, kun stot t ende sig paa biologisk Grunde —
man kan ligesaa gjerne stille Hvalerne och Fiskene sammen —
og jeg troer derfor her at kunne lade de sidstnsevnte Insekter

ude af Betragtning. » Und in Snodgross' anatomischer Ar-

beit (New Mallophaga III 1899 p. 219) heisst es iiber die

embryologische Arbeit Melnikows: »Melnikow (1869) made
a more general study of the embryology, but since he con-

cluded from his investigations that the Mallophaga are closely

related to the Pediculidse —a conclusion entirely untenable^ —
his work cannot be very accurate. »

In den allerletzten Jahren ist eine ganz neue Deutung
von den Mundteilen der Anopluren von Enderlein geliefert

worden (Läusestudien 1904). Er glaubt konstatiert zu haben,

dass die Schweinlaus, Hcematojnnus siiis L. unverlängerte

Mandibeln von gewöhnlicher Form besitze. Dieser Deutung
nach sollten also die Mandibeln nicht in den Steckborsten

integrieren. Ich habe die Bichtigkeit dieser Angabe noch
nicht hinreichend gepriift, jedoch scheint es mir nicht

unwahrscheinlich, dass Enderleins Deutung im grossen

^ Zur Systematik der Hexapoden —Zool. Anz. Bd. XXVII p. 733.
^ Zur Systematik der Hexapoden —Zool. Anz. Bd. XXVII p. 511.
^ Zur Morphologie der Pediculiden —Zool. Anz. Bd. XXVII p- 120.
* Pediculus humanus L. et trophi ejus —Ent- Medd. 1891. p. 80.
^ Von mir selbst kursiviert.
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und ganzen richtig sei. Ich glaube dies umso mehr, als mir ein

sehr interessanter Fall vorliegt, der die Richtigkeit der Ender-
LEiN'sclien Deutung zu stiitzen scheint. Nach Enderlein
soUten die Mandibeln nur bei der Gattung Hcematopinus Leach
in voller Deutlichkeit zu erkennen sein. Icli teile hier ein

Bild von der Unterseite des Kopfes eines Arctophtirius tri-

chechi Boh. genommen, mit (Fig. 105). Man känn hier sehr

deutlich zwei zugespitzte, an der Spitze gezähnelte, an der

Basis breitere und hier mit einem grossen Muskel versehene

stark chitinisierte Gebilde, die sehr an Mandibeln erinnern,

sehen. In der Mitte liegt der stärker chitinisierte Te il des

Fig. 105, Unterseite des Kopfes von Arctophtirius trichecJti Boh.
ni. Mandibel(?)

Pharynx und nach vorn an den vorderen Teilen von zwei

auf der Unterseite des Kopfes sichtbaren Chitinbänder sieht

man durch das Integument zwei Hervorragungen, die vielleicht

als die Gelenkf lacken der Mandibeln zu deuten sind. Ob-
gleich ich mit den Mundteilen noch niclit definitiv im Klaren
bin, habe ich doch nicht unterlassen wollen die Aufmerksam-
keit auf diese Gebilde, die jedenfalls bei sehr wenigen von den
bisher bekannten Anopluren vorkommen, zu lenken. Hier
wäre eine genaue anatomische Untersuchung sehr wiinschens-

w^ert. Vielleicht erhalte ich später selbst Gelegenheit, das tat-

sächliche Verhältnis bei diesem Objekte festzustelle,

Trotzdem dass Enderlein also selbst das Vorkommen von
unverlängerten Mandibeln konstatiert zu haben glaubt

kommt er doch zu dem Schluss, dass die Anopluren fortwährend
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»aus logischen Grunden innerhalb der Rh5nichoten als Unter-
ordnung verbleiben». Er suclit in den sogenannten Sandalio-

rhjmchen (Börner; Corixidse) eine völligeVermittlung zwischen
den Anopluren und den iibrigen Rhynchoten. Of f enbär ist

aber Enderlein liier irre gegangen und zwar meines Erachtens
dadurch, dass er sich in der Mandibelform bei Hcematopinus
suis L. getäuscht hat. Noch weiter ist er aber gegangen,
als er die zwar als Rhynchote beschriebene, später aber bald

als Diptere anerkannte Taumatoxena Wassmanni Bredd, et
BÖRN. auch als Unterordnung (Conorhyncha Börner) der

Rhynchoten angereiht hat.

Hier möchte ich auch die Hypopharynxbildung der

Mallophagen mit einigen Worten erwähnen. Von Kellogg
wurde (New Mallophaga II. 1896) hervorgehoben, dass bei

einer sehr grossen Zahl von Mallophagen eine sogenannte

»Pharyngealsclerit » vorhanden ist, an deren ventraler Seite

zwei ellipsoide Gebilde vorkommen, von denen nach vorn

und nach oben zwei gestreifte Chitinstränge verlaufen, hier

vereinigt werden und dann als ein upaarige in der

Mitte der »Pharyngealsclerite » endigen. Es haben diese

Gebilde die Aufmerksamkeit mehrerer Forschern auf sich

gezogen. So hat z. B. Enderlein diese Gebilde Paraglossen

benannt; von den amerikanischen Forschern, Snodgrass u. a.

sind sie als »lingual glands» die geringelten Chitinstränge

als die Ausfiihrungsgänge derselben bezeichnet worden. Wie
Kellogg hervorgehoben hat, kommen bei den Psociden ganz

ähnliche Gebilde vor. Hier wurden sie von Burgess (The

Anatomy of the head and the Structure of the maxilla in the

Psocidse —Proc. Boston Soc. Vol. XIX 1878. pp. 291—296.

Taf. 8.) zuerst beschrieben. Auch Burgess fasst die

betreffenden Gebilde als Driisen auf, die stiitzende Chitin-

fäden als Ausfiihrungsgänge.

Es scheint mir, als wäre Grosse der erste, der die rechte

Natur dieser Gebilde eingesehen hat. Er hat in seiner

vorher erwälinter Arbeit, Beiträge zur Kenntnis der Mallopha-

gen, folgendes dariiber erwähnt: »Eine eigenthiimliche Form
hat der Hypopharynx und das Schlundskelett bei dem
grössten Theil der iibrigen Mallophagen und zeigt sein Bau

durchgängig dasselbe Princip. Als Haupobjekt der Unter-
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suchung diente mir Goniodes dissimilis N. Hier ist die untere

Fläche des Hypopliarynx jederseits vorgewölbt, indem sich

das Chitin an diesen Stellen verdickt, entstehen zwei schalen-

förmige Gebilde In jedem der beiden oben-

genannten sclialenförmigen Gebilden des Hypopharynx läuft

eine feine ringförmig gestreifte Chitinröhre nach vorn. Diese

beiden Röhren biegen sich nach hinten um und vereinigen

sich zu einer einzigen, die unten in den ventralen Theil des

Schlundskelettes einmiindet. Uber die Bedeutung der Röhren
känn ich nur die Vermutung aussprechen,

dass sie die Endigung der Ausfiihrungs-

gänge von Speichelgef assen sind.

»

Diese Darstellung von Grosse scheint

von den späteren Verfassernganzimberlick-

sichtigt geblieben zu sein. Ich selbst habe
durch Dissektion deutlich wahrnehmen
können, dass diese »lingual glands», wie

Grosse es gut wiedergegeben hat, nichts

anderes sind als zwei schalenförmige,

ausgebildete ventrale Partien des Hypo-
pharynx. Wie die nebenstehende Figur 106

zeigt, setzt sich Hypopharynx mit zwei

kleinen Lappen vor den schalenförmigen

Gebilden fort. Von Dr lisen känn hier,

scheint es mir, keineswegs die Rede zu sein

fenden Gebilde von Driisennatur, sollten ja notwendig auf diesen

Gebilden Lager von Driisenepithelzellen vorhanden sein.

Unter solchen Verhältnissen könnten die stark chitinisierten,

braunen, schalenförmigen Gebilde als die Intima gedeutet

werden. Nun kommt aber auf ihnen gar kein Lager von
Zellen vor.

Im Jahre 1909 wurde von Schimmer eine interessante

Abhandlung unter der Rubrik »Beitrag zu einer Monographie
der Gryllodeengattung Myrmecophila, Zeitschr f. wdssensch.

Zool. Bd 39. Heft 3. p. 409—534. Taf. XXII— XXIV. publi-

ziert. Der Verfasser beschreibt hier ausfiihrlich die Hypo-
phar3rnxbildung bei Mymecoi^hila. Ich habe die beistehende

Figur aus seiner Arbeit genommen. Man sieht da sehr

deutlich auf der Ventralseite auf den sogenannten Lobi laterales

zwei elliptische symetrische Plätten, die hier dicht und fein

beborstet sind. An den vorderen Teilen dieser schalenför-

Fig. 106. Hypopharynx
und Labiiim von Li-

peurus secretarius N.
(von oben)

Wären die betref-
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migen Gebilde sieht man einen geringelten Chitinfaden, der

nach oben verläuft und von dem anderen getrennt auf einer

kleinen Papille auf der Oberseite des Hypopharynx endigt. In

einer Anmerkung hat iibrigens der Verfasser (p. 485) beigefiigt,

dass ihm leider erst nachträglich zwei Arbeiten von Enderlein
bekannt geworden sind, wo derselbe das Vorkommen sol-

cher Chitingänge bei den Psociden erwähnt. Dass ähnliche

Gebilde auch bei den Mallophagen eine weite Verbreitung

haben, scheint ihm dagegen vöUig unbekannt zu sein.

loh med- ill i,jp

dl hyp. I /
loh lat.

or. dl hyft

fiirch\-p t".
' 1 ..- C'J> hf-

/i/n. hyp
iurc.hyp.

yen . hyp

Fig. 107- Hj^popharynx von Myrmecophila ochracea Fisch. a. von oben,
b. von unten. dt hyp. Hypopharyngealgänge.

Die Entdeckung dieser geringelten H^^opharynxgänge
bei Myrmecophila sind von grossem Interesse, denn es zeigt,

dass die Mallophagen und die Psociden betreffs der Hypo-
pharynxbildung nicht so scharf von den anderen niedrigeren

Insekten getrennt sind. Ich bezweifle nämlich gar nicht

dass die betreffenden Gebilde bei den Mallophagen und den
Psociden mit denjenigen bei Myrmecophila zu homologisieren

sind. Die Form und Lage dieser Gebilde, das Vorkommen
dieser äusserst ähnlichen charakteristisch geringelten Chitin-

faden, die in ähnlicher Weise nach vorn und dann riickwärts

verlaufen, um auf der Oberfläche des Hypopharynx zu endigen,

machen dies wenigstens sehr wahrscheinlich. Zwar ist er

Hypopharynx bei den Mallophagen und bei den Psoci-

den bei weitem stärker differenziert, indem die schal-



E. MJÖBERG,STUDIEN UBERMALLOPHAGENUNDANOPLUREN.209

förmige Seitenteile hier schärfer abgesetzt sind und auch die

Gange sich bedeutend bemerkbarer maclien.

Vielleiclit bringen uns kommende Untersuchungen Klar-
lieit iiber die Bedeutung dieser beiden eigenartigen Chitin-

gänge. ScHiMMER selbst neigt zu der Ansicht, dass bei

Myrmecophila durch dieselben öliges Sekret dorsalwärts von
den mit Leckbiirstchen versehenen Seitenpartien des Hypo-
pharynx im Pharynx aufgesaugt wird. Auch wenn diese

Deutung fiir Myrmecophila gilt, was ich bezweifle, känn sie

jedenfalls nicht betreffs der Mallopliagen gelten.

Man fragt sich nun, ob nicht auch bei den Anopluren
die betreffenden Gebilde nachgewiesen werden können. Leider
ist unsere Kenntnis iiber den Kopfbau der Anopluren ziemhch
fragmentarisch. Ich selbst habe nichts Sicheres dariiber

wahrnehmen können. Bekanntlich ist nun der Hypopharynx
bei den Anopluren sehr stark umgewandelt. Hier will ich

nur auf einen besonderen Fall die Aufmerksamkeit lenken.

Wie aus Fig. \()o \iQVYOVge\\t, \iorn^m^enhei Arctoi^htiriiistrichechi

BoH. ziemlich weit nach vorn zwei elliptische symetrische

Gebilde vor, die ein wenig an die vorher erwähnten Gebilde

bei den Mallophagen erinnern. Chitinfäden habe ich dagegen
nicht entdecken können. Uberhaupt scheint es mir sehr

unsicher, ob sie den erwähnten Gebilden bei den Mallo-

phagen entsprechen. Sie verdienen aber näher untersucht

zu werden.

Thorax.

In dem Bau des Thorax verhalten sich die Mallophagen
ziemlich einförmig. Bei den allermeisten Formen sind nur
zwei deutliche Segmente vorhanden, indem fast immer der

Mesothorax mit dem Metathorax zu einer einheitlichen Partie

fest zusammengewachsen ist. Bei gewissen Amhlyceren sind

jedoch noch heute drei deutliche Segmente vorhanden, so z. B.

bei gewissen Boopideii und bei einigen Menoponiden, z. B.

den Trinoto7i- Arten, und bei einigen Menopon- und Colpoce-

phal^m- Arten. Unter den Ischnoceren kommen nur selten drei

Thoracalsegmente deutlich zum Vorschein. Nur bei einigen

Trichodectiden habe ich drei ziemlich gut abgesetzte Segmente
wahrnehmen können, z. B. bei einigen Eutrichophilus- Arten,

wo auch am Seitenrande Chitinschienen öder Randeinschnii-

Arkiv för zoologi. Band 6. N:o 13. 14
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rungen die Grenze markieren. Bei den iibrigen Ischnoceren

kommt dagegen nach meiner Erfalirung höchstens eine feine

Querlinie vor, däie die Grenze zwischen den beiden integrierenden

Segmenten zeigt.

Bei den Anopluren ist die Versclimelzung der Thoracal-

segmente noch weiter getrieben. Ein freier Prothorax ist

nicht länger vorhanden, sondern alle drei Segmente sind

meistens intim miteinander zu einer einheitlichen Partie

zusammengewachsen. Auch mit dem Kopfe ist der Thorax in

Verbindung getreten, ja, er ist damit bisweilen vöUig verwachsen

und zwar dadurch, dass der Kopf nach hinter keilförmig

zugespitzt in den Prothorax hineindringt und hier mit
demselben verwächst. Es scheint dadurch fast ein Cephalo-

thorax zu Stande zu kommen. Beispiele hierfiir bieten

mehrere Hoematopiniden, die Echinophtiriiden und die Le'pi-

dophtiriiden dar. Doch gibt es auch Läuse, die noch drei

Thoracalsegmente erkennen lassen; zwar sind die Segmente
keineswegs frei, aber durch Randeinschniirungen, stärker

chitinisierte Bänder u. s. w. känn ihre Grenze jedoch deut-

lich markiert sein. Dies ist z. B. bei Acanthopinus sciurinus

Mjöb. der Fall.

Die Extremitäte.

Trotzdem die Extremitäten der Anopluren und der Mal-

lophagen in verschiedener Weise gebraucht werden, zeigen

sie doch innerhalb der beiden Gruppen sehr grosse €berein-

stimmungen. Als mehr öder wenige festzitzende Formen
ist es fiir die Anopluren von aller grösster Bedeutung, sich

mit Hilfe der Beine festhalten zu können, weshalb wir auch
bei den meisten von ihnen sehr stark umgewandelte Beine,

s. g. Klammerbeine, finden. Sie sind entweder mehr öder

weniger homonom ausgebildet, meistens ist aber eine deutliche

Heteronomie ausgebildet, indem die beiden hinteren Bein-

paare viel stärker entwickelt sind als das vordere. Nur bei

den Hoematomyziden und teilweise auch bei den Pediculiden

sind die Beine völlig homonom ausgebildet.

Bei allén Anopluren sind die Coxen sehr kraftig; so ver-

balt es sich auch mit dem Trochanter; die Schenkel sind mei-

stens kurz und dick, die Tibien kurz und sehr kraftig, bisweilen

mit mehr öder weniger starken Randscheinen versehen. Of t
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sind die auch gen Spitze hin stark verbreitert und an der

inneren Ecke in einen Chitindorn öder spitz auslaufend.

Der Tarsus scheint in der Kegel stark umgewandelt zu sein.

Als festsitzende Formen haben die Anopluren diese Abteilung

des Beines nur wenig beweglich, dagegen um so stärker und
kräf tiger. Betreffs der Zalil der Tarsalglieder giebt Ender-
LEIN (Läusestudien 1904 p. 133) an, dass nur ein Tarsalglied

vorhanden sei. Wenn dies auch of t der Fall ist, gibt es

doch da von viele Ausnahmen. So haben z. B. die Pediculiden

immer zwei Tarsalglieder und Piaget spricht auch von zwei-

gliedrigen Tarsen bei Hcermtopiniden.

Fig. 108. Vorderbein von Linognathus
i f er US Burm.

Fig. 109. Rechtes Vorderbein
von Hceniatopinus suis (L.)

ptse Prätarsalsklerit.
o. Onychium.

Bei fast allen Anopluren kommt auf dem Tarsus ein

Onychium vor. Dasselbe besteht aus einem kleinen weichen
Gebilde, das an der Unterseite bald auf dem ersten bald auf

dem zweiten, bald auch an der Grenze zwishen den beiden
Gliedern sitzt. Sie tre t en z. B. in den Figuren 108 u. 109 deut-

lich hervor. Ihre Bedeutung liegt darin, dass sie festhaltend

auf die in der eingeschlagenen Klaue eingeschlossenen Haare
wirken, so dass eine Laus mit Hilfe auch nur von den Beinen
der einer Seite ein Haar hinauf entern känn. Mit dem
Onychium ist nicht das von Enderlein zuerst beschriebene

s. g. Prätarsalsklerit zu verwechseln, denn dies Gebilde, das
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in Fig. 109 zu sehen ist, liegt zwisclien der Tibia und dem
Tarsus und ist of t mehr öder weniger stark chitinisiert. An
der unteren Seite des Tarsus findet sich eine deutlich stärker

chitinisierte Partie, ein Apodem, auf der eine länge Chitin-

sehne be fes tigt ist.

Alle Anopluren besitzen nur eine Klaue. Diese ist aber

um so kräftiger und bei den verschiedenen Formen von ver-

schiedenartigem Aussehen. Da die Anopluren Hand in Hand
mit ihrer blutsaugenden Lebensweise minder beweglich wurden,
hatten sie off enbär -von ihren zwei Klauen keinen Nutzen mehr.

Es kam nun viel mehr darauf an, die Klauen in Haut
einzugraben, doch wäre es dabei fast mehr hinderhch zwei

Klauen zu haben, weshalb die eine völlig wegreduziert wurde.
Mit um so grösserer Kraft können sie aber diese in die Haut
einsenken.

Die Unterseite der Klaue ist in verschiedener Weise
gestreift öder gefurcht. Wenn die of t sehr länge und gebogene
Klaue eingeschlagen wird, stösst sie auf den Tibialdorn und
biidet so einen geschlossenen Ring, der die Haare einschliesst.

Die Beine der Mallophagen sind innerhalb der beiden
Unterordnungen sehr verscliiedenartig gebaut. Gemeinsam
bleibt jedoch ihnen allén, dass die Coxen und die Trochanter
immer sehr gut entwickelt sind. Die Schenkel sind entweder
sehr kurz und dick öder auch läng und schlank. Die Tibien

trägen meistens mehr öder Avenig dicke Chitinschienen und
sind meistens stark beborstet. Bei den Trichodectiden, die

in dem Bau der Extremitäten äusserst stark an gewisse

Pedicididen erinnern, ja ihnen in dieser Hinsicht täuschend
ähnlich sind, trägt die Tibia an der inneren Ecke einen langen

spitzen Chitindorn.

Der Tarsus ist im Gegensatz zu demjenigen der Anoplu-
ren gut entwickelt, besonders ist dies bei den Amhlyceren

der Fall, die, wde vorher erwähnt, in ihren Bewegungen selir

lebhaft sind. Bei ihnen sind meistens zwei Tarsalglieder

vorhanden, doch kommt bisweilen nur ein solches vor (z. B.

Gattung Gliricola Mjöb.). Bei den meisten Formen kommen
sehr gut entwickelte Onychien vor (Fig. 19). Ein solches

kommt auf jedem Gliede vor, das basale pflegt jedoch immer
grösser und viel besser entwickelt zu sein als das apicale,

das sich bisweilen zwischen den Klauen in der Form eines

kleinen Läppehens fortsetzt. Nicht immer sind sie aber
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SO gut entmckelt wie bei gewissen Menopon- und Colpoce-

phalum-Åvten. Bei den Gyropiden kommt nur ein einziges,

ziemlicli kleines Onychium vor und gehört zu dem ersten

Gliede (Fig. 110). Bei der Gattung Gliricola Mjöb. hat das

Onychium die Funktion der Klauen iibernommen, denn

diese fehlen völlig. Eine eigenartige Stellung nehmen die

Boopiiden ein. Die Beine sind nämlich hier läng und schlank,

die Tarsalglieder sind sehr gut entwickelt; das sehr länge zweite

Glied trägt an der Unterseite eine

längliche, quergestreifte und fein

beborstete Platte, die ich als ein

umgewandeltes Onychium deute

(Fig. 14. a. b.) Ubrigens sind die

Boopiiden dieeinzigen zweiklauigen

Mallophagen, die ausschliesslich auf

Säugetieren vor kommen.
Innerhalb der Gruppe der

Ischiioceren scheinen die Tarsal-

glieder ein wenig reduziert zu sein.

Bei den auch in vielen anderen
Hinsichten niedrig stehenden
Trichodectiden sind jedoch die

Tarsalglieder gut entwickelt, Avie

liberhaupt das ganze Bein der

»Haarlinge» selir gut entwickelt

ist und sich sehr gutzum Laufen eignet. Auch ist bei ihnen das

Onychium deutlich entwickelt. Bei den iibrigen IscJinoceren

sind dagegen die Tarsalglieder reduziert und oft kommt nur
ein einziges Glied vor. Auch die Onychien sind stark reduziert

worden und können oft nicht mehr nachgewiesen worden.

Betreffs der Zahl der Klauen kommen sowohl bei den Amhhj-
ceren wie bei den Ischnoceren in der Regel zwei solche vor.

Nur die Gattung Gliricola Mjöb. entbehrt völlig Klauen und
bei den Gyropide7i und den Trichodectiden ist durchgehend

nur eine, aber um so grössere Klaue vorhanden, die, \\4e bei

mehreren Anopluren, bisweilen auf der Unterseite stark gestreif t

ist. Bei allén AiiThlyceren werden die Klauen iibrigens aus-

einander gespreizt getragen, während sie bei den Ischnoceren

einander parallel sind. Bei vielen Ischnoceren, z. B. bei

den Docophoriden, ist nicht selten die eine Klaue deutlich

kiirzer als die andere. Vielleicht haben wir es hier mit einer

Fig. 110- Kechtes Vorderbein
von Gyropus ovalis N.
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beginnenden Reduktion zu tun. Das oben bei den Anopluren
erwähnte Apodem, an welchem eine länge Chitinsehne befestigt

wird, is t bei allén Mallophagen un t er ganz ähnlicher Form
und an derselben Stelle vorhanden.

Fassen wir das Wichtigste iiber die Extremitäten zusam-
men, so finden wir, dass diese innerhalb der beiden Gruppen
sehr grosse Ähnlichkeiten miteinander darbieten. Der all-

gemeine Bauplan is t ganz derselbe, die Coxen und die Trochan-
teren sind ähnlich gestaltet und immer sehr gut entwickelt,

die Tibien trägen mehr öder wenig starke Chitinschienen, nebst
zahlreichen Börstchen und bisweilen Enddornen. Die Tar-
salglieder sind ein bis zwei, fast immer mit Onychien von
ähnlichem Aussehen versehen. Diese Gebilde scheinen iibri-

gens meistens bei den niederen Formen vorhanden zu sein,

was darauf deutet, dass ihr Vorkommen als eine primitive

Eigenschaft aufzuf assen ist, d. h. dass jene bei den Stamm-
f ormen gut entwickelt waren und allgemein vorkamen.

Der Hinterleib.

Im Bau des Hinterleibs zeigen die Anopluren viele Be-
ziehungen zu den Mallophagen. Der Hinterleib scheint im
allgemeinen bei den beiden Gruppen nach folgender Formel
zusammengesetzt zu sein:

(I) II III IV V VI VII VIII IX X (XI)

(I) II III IV V VI VII VIII IX X (XI)

Die in Paranthese stehenden Ziffern geben hier an,

dass die Plätten mehr öder wenig reduziert sind. Betreffend
das Vorkommen eines elften Segments, das nach Berlese
bei den Insekten gewöhnlich vorkommt, magbemerkt werden,
dass dies Segment bei den Anopluren und bei den Mallophagen
wie auch bei vielen anderen Insekten völhg fehlt. Bei den
meisten Anopluren fehlt fast immer die erste Bauchplatte,
was auch bei den Mallophagen der Fall ist. Auch die erste

Kiickenplatte scheint sowohl bei den Anopluren wie bei sehr

vielen Mallophagen völlig öder grössenteils reduziert zu sein,

indem davon nur eine kleine rudimentäre Platte vorhanden
ist, die nur sehr wenige Börstchen trägt. Bei fast allén Tri-

chodectiden ist dies sehr deutlich zu sehen.

Die Pleuralklerite, die Skulptur, die Querbinde und die
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Flecke, die Beborstung u. s. w. habe ich schon im Zusam-
menhang mit dem Integumente abgehandelt. Auf der

achten Sternite beim ? kommen bei fast allén Anopluren

s. g. Gonopoden vor. Es sind kleine lappenförmige Gebilde,

die mehr öder wenig stark beborstet sind. In der beistehenden

Figur von Linognathus angulatus Piag sind sie sehr deutlich

zu sehen ; of t sind sie an dem äusseren Rande mehr öder weniger

stark chitinisiert. Uber ihre Bedeutung känn ich keine be-

stimmte Meinung aussprechen, doch könnten sie vielleicht

bei der Eierablage eine Rolle spielen.

Nur bei sehr wenigen Mallophagen kommen Gonopoden

unter deutlich ausgebildeter Form vor. Bei der Gattung

Fig. 111. Die Hinterleibspitze mit den Gonopoden von
Linognathus angulatus Piag.

Gliricola Mjöb. haben sie eine sehr eigenartige Form angenom-
men (Fig. 8). Unter den iibrigen Gyropiden habe ich nur

Gyropus ovalis N. untersuchen können. Bei dieser Form
kommen jedoch ziemlich deutliche Gonopoden vor. (Fig. 3).

Zwar sind sie nicht auf der ers t en Blick zu sehen, denn sie sind

sehr klein und nicht so deutlich hervortretend, wie dies in der

Figur sclilecht wiedergegeben worden ist. Bei den iibrigen

Mallophagen scheinen die Gonopoden fast völlig reduziert

zu sein. Jedoch habe ich bei mehreren Formen bemerkt,

dass oft an gerade derselben Stelle zwei stärker chitinisierte

Linien vorkommen, die vielleicht als die letzten Reste der

Gonopoden gedeutet werden können. Auch kommen bei

vielen Formen gerade auf der achten Sternite bogenförmige,

mit Börstchen versehene Linien vor, die vielleicht die Stellen

der reduzierten Gonopoden markieren.
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Bei vielen Anopluren sind die Seitenteile des letzten

Segments mehr öder Aveniger stark abgesetzt, stärker chitinisiert

und treten zapfenförmig iiber den Hinterrand des Segmentes
hervor. (Fig. lH). Dasselbe kommt unter fast excessiver

Form bei den Boopiideji unter den Mallophagen vor. (Fig. 16),

und ist hier in der Weise entstanden, dass der Hinterrand
des Segments in der Mitte tief ausgerandet gewesen ist. Ich
habe dies Verhältnis hier hervorgehoben, weil es vielleicht iiber

einige Eigentiimlichkeiten bei den Trichodectiden Licht werfen
känn.

Bekanntlich kommen bei fast allén TricJiodectes-Arten

und, wie ich vorher in der systematischen Abteilung gezeigt

habe, auch bei den Eutrichophilus-Arten auf dem letzten Seg-

mente (8+9) beim ? laterale öder ventrolaterale Anhänge
unter verschiedener Form vor, die gelenkig mit dem Segmente
verbunden ist. Ihre Beweglichkeit ist jedoch nicht gross,

denn sie können nur in horizontaler Richtung ein wenig ver-

schoben werden. Sie sind verschiedenartig ausgebildet, indem
sie bald kleine laterale, schmale, stark chitinisierte Stäbchen
wie bei den Trichodectes- Arten, bald excessiv ausgebildete,

stark verbreitete, scheibenförmige, ^ventrolaterale Gebilde wie
bei den Damalinia- und den Eutrichophilus-Åiten darstellen.

Wie sind nun diese Gebilde zu erklären? Meines Erach-
tens sind sie wahrscheinlich nicht s anderes, als die stark diffe-

renzierten Seitenteile des letzten Segments, also die ent-

sprechenden aber bei weitem mehr entwickelten Gebilde, die

wir schon bei der Anoplure Linognatus angulatus Piag. und
bei der Mallophage Boopia peregrina Mjöb. habe kennenlernen.

Besonders sind sie bei der erwähnten Anoplure sehr gut abge-

setzt, haben hier jedoch den Zusammenhang mit dem Segmente
bewahrt und diirften wohl kaum selbstbeweglich sein. Bei

sehr vielen Trichodectiden ist iibrigens ihre Emancipation
von dem Segmente verschieden weit geschritten, und es machen
in vielen Fallen diese seitlichen Anhänge den Eindruck, als wären
sie nichts änders als die abgeleisten Randschiene, (Pleuralskleri-

te), dies um so mehr, als diese gerade an dem betreffenden Seg-

mente völlig fehlen.

XJber die Funktion dieser Anhänge hat Morse (Synopses

of North American Invertebrates XIX. The Trichodectidae,

Amer. Natural., Vol. XXXVII 1903) die Meinung ausge-

sprochen, dass sie walirscheinHch dazu dienen, die Eier an
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den Haaren zu befestigen, eine Deutung, die ich sehr plausibel

finde. Ich habe selbst nämlich eierlegende Weibchen von
Trichodectes diyiiax N. und Tr. tihialis Piag. beobachten
können und habe dabei gefunden, dass sie dann die Hinter-
leibspitze stark kriimmen und dabei wie es scheint auch die

seithchen Anhänge benutzen.

Von GiEBEL sind diese Gebilde als Raife bezeichnet

worden. Dass sie mit den wirkhchen Raifen, d. h. mit den
Cerci zu homologisieren sind, scheint mir sehr unwahr-
scheinlich. BekanntHch funktionieren die Raifen bei den
meisten Insekten als Sinnesorgane und zwar als Tastorgane.

Dass die betreffenden stark chitinisierten Anhänge bei den
Trichodectiden als Sinnesorgane Dienst t un sollten, scheint mir
vöUig ausgeschlossen.

Schon in der systematischen Abteilung habe ich mehrmals
die grosse Ubereinstimmung im Bau der männlichen Hinter-

leibspitze zwischen den Anopluren und den Mallophagen
hervorgehoben. Besonders bei einigen Hcematojnniden, z. B.
bei den Polyplax- und AcantJiopinus-FoTiiiew, und bei einigen

Trichodectiden tritt dieselbe deutlich hervor. Die letzte

Sternite ist nämlich sehr gut entwickelt, ist of t stärker chiti-

nisiert, nach oben gebogen und die entsprechende Tergite

Aveit iiberragend. Auch wird dadurch die männliche Ge-
schlechtsöffnung scheinbar dorsalwärts verschoben.

Das Trachéensystem.

Auch in dem Trachéensysteme bieten die Anopluren
und die Mallophagen viele Beziehungen zueinander dar.

Bei allén Anopluren sind zwei grosse Längsstamme vor-

handen, die zahlreiche Nebenäste nach verscliiedenen Körper-
teilen aussenden. Dies ist auch bei den MaUophagen der Fall.

Binnen den beiden Gruppen vereinigen sich nach hinten die

beiden Hauptstämme bogenförmig miteinander und senden
hier kraftige Aste zu den Geschlechtsorganen aus. Wie bei

gewissen Mallophagen, z. B. bei Tetrophtalmus Utan Piag.,

in einem von den mittleren Hinterleibsegmenten ein grösserer

Querast vorkommt, so habe ich bei einer Anoplure, Hcema-
tomyzus proboscidens Piag. (Fig. 93), auch einen solchen

nachweisen können.

Betreffend die Stigmen ist bei den Anopluren meistens



218 ARKIV FÖR ZOOLOGI. BAND 6. N:0 13.

ein Paar auf dem Thorax, und zwar auf dem Mesothorax, vor-
handen. Bei den Pediculiden ist dies Paar jedoch mehr
nach vorn geriickt und könnte man deshalb hier ebenso gut
von einem prothoracalen Stigmapaar sprechen. Nur bei den
Echinophtiriiden sowie auch bei der Lepidophtiriiden-Gdittung

Lepidophtirius Enderl. kommen zwei thoracale Stigmapaare
vor, und zwar je eines auf dem Meso- und dem Metathorax.
Auf dem Hinterleibe sind die Stigmen gewöhnlich in sechs

Paaren vorhanden und sind an den Segmenten 3 —8 gelegen.

Alle liegen sie auf der Dorsalseite.

Fig. 112. Trachéensystem von Eutrichophilus minor Mjöb.

Bei den Mallophagen sind die Stigmen in der Regel in

derselben Zahl wie bei den Anopluren vorhanden. Bei den
Gyropiden findet sich ein deutliches Stigmapaar auf dem
Pro thorax, was besonders bei der Gattung Gliricola Mjöb.
gut zu sehen ist. Bei der Gattung Gyropus N. scheint dies

Stigmapaar ven trål wärts verschoben zu sein. Unter den
iibrigen Amblyceren kommt meines Wissens nur bei Tetro-

phthalmus Utan Piag. ein thoracales Stigmapaar vor. Unter
den Ischnoceren habe ich mit Sicherheit ein thoracales und
zwar ein deutlich prothoracales Stigmapaar nur bei den Tri-

chodectiden nachweisen können, unter denen besonders bei
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den Eutrichophilus-FoYYnen ein sehr grosses solches deutlicli

zu sehen ist. (Fig. 112). Bei den iibrigen dagegen habe ich

selbst prothoracale Stigmen nicht nachweisen können, je-

doch kommen solche nach Shipley bei Goniodes heteroceros N.

vor.^ Die abdominalen Stigmen liegen, wie bei den Anopluren,

immer auf der Dorsalseite, und zwar meistens auf den Segmen-
ten 2—7.2

Uber den Bau der Stigmen liegen bisher nur sehr wenige

Angaben vor. Bei fast allén Anopluren sind die Stigmen,

besonders das thoracale Paar, auffallend gross und treten durch

ihre scheinbar in Felder aufgeteilte Fläclie sehr deutlich

hervor. Diese scheinbare Skulptur kommt da von, dass die

Innenwand des Stigmasacks durch Chitinleisten in regelmässige

Felder aufgeteilt ist, die den Stigmasack durchleuchten.

Dies ist besonders auf den grossen thoracalen Stigmen zu

sehen, kommt aber auch auf den abdominalen zum Vorschein.

Nach innen bei dem tjbergang zu der Trachée findet sich eine

Sammlung von feinen Borst chen, die wahrscheinlich als ein

Seiher funktionieren, indem sie das Einströmen feiner Par-

tikeln mit der Luft in die Trachée verhindern.

Im Bau der Stigmen erinnern die Mallophagen sehr an

die Anopluren. Besonders bei den Gyropiden ist ihr Bau
und Aussehen von Interesse. Bei der Gattung Gliricola Mjöb.

kommt, wde vorher erAvähnt, ein sehr deutliches Prothoro-

calstigmapaar vor. Die Stigmen erinnern hier sehr an die-

jenigen der Anopluren. Sie sind sehr gross, viel grösser als

die abdominalen und ihre Innenwand ist, ganz wie bei den

Anopluren, in kleine Felder aufgeteilt. Dies gilt auch betreffs

der Stigmen bei Gyropus ovalis N. Auch bei Boopia peregrina

Mjöb., die iibrigens sehr grosse und deutliche Stigmen hat,

ist dieselbe Skulptur vorhanden. Dagegen habe ich sie ver-

gebens bei den iibrigen AmUyceren gesucht, bei denen iibri-

gens die Stigmen sehr klein sind und nur als kleine, ringför-

mige Löcher hervortreten.

Bei den Ischnoceren sind die Stigmen in der Regel sehr

klein und ohne Skulptur. Davon machen jedoch die Tricho-

dectiden eine wichtige Ausnahme, indem hier die Stigmen,

besonders die prothoracalen sehr gross und deutlich und mit

^ The Ectoparasites of the Red Grouse (Lagopus scoticus) —Proceed.

of Zool. Society, London 1909. p. 309. Pl. XXXV—XLVII.
^ Bei allen Rhyncoten liegen dagegen die abdominalen Stigmen durch-

gehend auf der Ventralseite.
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inneren Chitinleisten versehen sind. Besonders bei gewissen
EutrichophilMs-FoTmen sind auch die abdominalen Stigmen gros&
und sehr deutlich »gefeldert». Hier finden sich librigens in
dem Stigmensacke mehrere feine Börstchen, wie es oben bei
den Anopluren beschrieben worden ist, und die mebei diesen
wahrscheinlich die Aufgabe haben, den Eintritt, fremder Kör-
per zu verhindern.

Bekanntlich kommen bei den meisten, wenn nicht bei
allén Insekten verschiedenartige oft sehr komplicierte Ein-
richtungen vor, die die Aufgabe haben, die Trachéen momentan
zu verschliessen. Sie werden teils aus festeren, teils aus weiche-
ren Teilen gebildet. Bei den Anopluren wurden solche Ver-

schlussapparate zumersten Male
vonLANDOis (Zeit. Wiss. ZooL
Bd. XV 1865 p. 499) bei Phti-

rius inguinalis nachgewiesen
(Fig. 113). WelchegrosseBedeu-
tung diese Verschlussapparate

haben, geht sehr gut aus fol-
Fig. 113. Verschlussapparat der aenden Worten KraNCHERS»
Iracheen bei Pntirius inguinalis L. r^ -n i i

(nach Landois). hervor: »J^ehlte dieser, so

könnte das Tier iiberhaupt
nicht athmen und wäre somit unfähig, zu leben. Ohne Trachéen-
verschluss wiirde das Tier, wollte es athmen, die Luft, welche
in den Körper eingezogen wird, stets meder durch die ent-

sprechende Gegenbewegungen ausstossen: nie wiirde dieselbe

bis zu den feinsten Verästelungen vordringen. Tritt aber
der Trachéenverschlussapparat in Wirkung, und die Trachéen
sind mit Luft gefiillt, so wird die Luft durch Zusammenziehen
des Körpers und der damit verbundenen Verengerung der
Trachéen wohl öder iibel bis in die feinsten Enden derselben

gedrängt, wo der Gasaustausch in ausgiebigster Weise erfolgen

känn».

Ich habe zwecks des Vorkommens dieser Verschluss-

apparate mehrere Anopluren und Mallophagen untersucht.

Ich habe dabei bei allén untersuchten Anoplurenformen
sehr deutliche Verschlussapparate, und zAvar nach demselben
T3rpus me ihn zuerst Landois festgeschlagen hat, gefunden.

Wie die beistehende Figur zeigt, ist der Verschlussapparat

^ Der Bau der Stigmen bei den Insekten —Zeit. Wiss. Zool. Bd. 35.

1881.
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in folgender Weise konstruiert. Der Verbindungsgang zwischen
dem Stigma und der Trachée ist auf einer Strecke verengt,

und gerade hier findet sich ein kleines, bisweilen gerades, bis-

weilen gebogenes Chitinstäbchen, das durch einen Muskel,

der sich wahrscheinlich an dem Integumente befestigt, in

verschiedene Lage gebracht werden känn. Kontrahiert sich

nun der Muskel, so driickt das kleine Chitinstäbchen den
schmalen Verbindungsgang zu und schliesst die Trachée.

In der Fig. 115 ist ein Stigma mit dessen Verschluss-

apparat bei Ärctophtirius trichechi Boh. abgebildet. Sowohl
das Stigma wie der Verschlussapparat sind hier sehr kraftig,

wie iiberhaupt das ganze Trachéensystem dieser auf Wasser-
tieren lebenden Anopluren äusserst stark entwickelt ist. Hier
ist der Stigmasack zwecks Luftaufbewahrung sehr tief und gross

Fig. 114. Verschlussapparat der Fig. 115. Verschlussapparat der
Trachéen bei Hcematopinus suis L. Trachéen bei Gyropus ovalis N.

gewesen und der Verschlussapparat, d. h. das Chitinstäbchen,

ist dem Stigmengrund mehr genähert.

tJber die Verschlussapparate bei den Mallophagen war
bisher nichts bekannt. Nach dem Entdecken solcher Appa-
rate bei allén untersuchten Anopluren suchte ich mit Eifer

solche Apparate bei den Mallophagen. Auch gelang es mir
ohne Schwierigkeit solche nachzuweisen. Es waren vor allem

einige Ämblyceren, die mir als Untersuchungsmaterial dienten.

Auch eignen sich diese dafiir am besten, denn das Integument
ist hier bedeutend weicher und lässt auf mit KaHlauge behan-

delten Präparaten die betreffenden Gebilde deutlich hervor-

treten. De7' Verschlussapparat bei den Mallophagen ist von
identisch ähnlichem Tyjms wie derjenigen bei den Anopluren.

In der Fig. 114 und 115 habe ich diese Apparate bei einer

Mallophage und bei einer Anoplure abgebildet. Man sieht

da denselben schmalen Verbindungsgang zwischen dem
Stigma und der Trachée und ein kleines, in diesem Falle

etwas längeres und etwas mehr gebogenes Chitinstäbchen,
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auf dem ein Muskel inseriert, also eine identisch ähnliche

Einrichtung. Auch bei der Gattung Gliricola Mjöb. habe
ich solche Verschlussapparate nachgewiesen. Auch bei Boojyia

peregrina Mjöb. sind diese Stäbchen deutlich vorhanden, so

auch bei gewdssen Meyioponiden, z. B. bei einigen Menopon-
und Colpocephalum-FoYmen. Dagegen habe ich sie noch nicht

bei den Ischnoceren nachweisen können, was vielleicht daher
kommt, das hier dass Integument bei weitem nicht so durch-

sichtig ist. Wahrscheinlich kommen sie jedoch hier wenigstens

bei gewissen Formen vor.

Fig. 116. Stigma und Verschlussapparat der Trachéen bei
Arctophtirius trichechi BoH.

Aus dem oben Angefiihrten geht also hervor, dass in dem
Trachéensysteme zwischen den Anopluren und den Mallo-

phagen sehr grosse und auffallende Ähnlichkeiten bestehen,

und zwar vor allem soAvohl was den Bau der Stigmen, wie

noch mehr Avas den Bau und das Aussehen der Verschlussap-

parate, die unter dieser Form bei keinen anderen Insekten vor-

handen sind, betrifft.

Das Nervensystem.

tJber das Nervensystem habe ich keine eigenen Unter-

uchungen vorgenommen. Hier mag nur beiläufig bemerkt
werden, dass sowolil bei den Anopluren wie bei den Mallo-

phagen die Ganglienkette durchgehend sehr stark koncen-

triert worden ist, so dass Avir in der Thoracalregion nur drei

grosse Ganglien, von denen die hinterste wohl als ein Kollektiv-

ganglion zu deuten ist, finden. Bei den Anopkuren sind diese

Konzentrationsprocezze noch weiter als bei den Mallophagen
geschritten. Ubrigens liegen bisher keine genaueren Unter-

suchungen iiber das Nervensystem der beiden Gruppen vor.
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Die Excretionsorgaiie.

Sowohl bei den Anopluren wie bei den Mallophagen
kommen durchgehend vier länge geschlingerte malphighisehe
Gefässe vor, die einander sehr ähnlich sind. Auch scheinen
sie in anatomischer Hinsicht, so weit dies bekannt ist, viele

Ubereinstimmmigen zeigen. Ich selbst habe wegen Mangel
an Zeit keine näheren Untersuchungen vornehmen können.

Die Eriiährungsorgane.

Die Ernälirungsorgane der beiden Gruppen sind ziemlich

gut bekannt. Untersuchungen dariiber liegen von mehreren
Verfassern vor, betreffs der Mallophagen besonders von
Snodgrass. Es scheint als stimmten diese Organe bei den
Anopluren, trotzdem dass diese Tierchen diätisch scharf von
den Mallophagen abweichen, ziemlich gut mit denjenigen der

Amblyceren iiberein. Bei den Ischnoceren haben diese Teile

eine sehr eigenartige Differenzierung erfahren, indem es hier

zur Bildung eines seitlichen Divertikels gekommen ist.

Hier will ich selbst nur däran erinnern, dass die sogenannten
Rektaldr lisen » der Anopluren sehr grosse Ähnlichkeiten mit
denjenigen der Mallophagen zeigen.

Die Zirkulationsorgane.

tjber die Zirkulationsorgane der Anopluren liegen nur
sehr fragmentarische Angaben vor. Landots, der im iibrigen

sehr genaue Untersuchungen liber die auf Menschen schma-
rotzenden Pediculus-¥ ormen ausgefiihrt hat, konnte das »Herz»
hier nicht nachweisen, nimmt jedoch an, dass ein solches vor-

kommt. Er sagt selbst dariiber folgendes: »Es spridit fiir

das Vorhandensein eines solchen Organs nicht allein die Ana-
logi e der iibrigen Insekten, sondern es weisen auch die Ver-

bindungsröhren der Ovarien und Hoden darauf hin. Riick-

sichtlich dieser letzteren habe ich mich iiberzeugt, dass die

Spitzen der Eierschniire sowohl, als auch der Hoden Gefässen

zum Ursprung dienen, die sehr schmale quergestreifte Muskel-

fasern besitzen, von denen ich namentlich, vielleicht weil sie

zu äusserst liegen, circuläre unterscheiden konnte. Diese

Gefässe sind es aber, welche, wie wir von untersuchten Kerfen
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wissen, sich mit dem Riickengefäss in Verbindung setzen.

Wir diirfen daher von der Existens dieser auf das Vorhanden-
sein eines Riickengefässes einen Scliluss machen.»

Ströbelt hat in seiner Inaugural-Dissertation (1882) das
Riickengefäss bei Linognathiis tenuirostris Burm. beschrieben.

Nach ihm besteht dasselbe aus einem f einen Schlauch, der

sich von der Hinterleibspitze bis zum Thorax streckt. An
dem liinteren Ende erweitert sich der Schlauch zu einem blasen-

förmigen Organ, an dessen Seiten Muskelbiindel sich befestigen.

Dagegen gelang es ihm nicht, die bei den anderen Insekten

allgemein vorkommenden s. g. »Fliigelmuskeln », die das Riicken-

gefäss an der Riickenhaut befestigen, zu entdecken, kommt
fast mehr zu dem Schluss, dass der Schlauch nur nach hinten

und nach vorn befestigt ist, iibrigens aber frei in der Leibes-

höhle herabhängt.

Im Jahre 1905 beschreibt Prowazek nebenbei das Riic-

kengefäss bei Polyplax spinulosa Burm.^ Er gibt da unter

anderen an, dass nicht weniger als drei Ostienpaare vorhan-

den sind.

Bei den Mallophagen wurde ein Riickengefäss zuerst

von Wedl (1855) nachgewiesen. Er konstatiert, dass dasselbe

bei Menopon j^cilUdiim N. aus einer schmaleren, vorderen und
einer hinteren blasenförmigen Abteilung besteht. Er gibt

auch an, dass sowohl ein Bulbus arteriosus als ein Sinus venosus

vorkommt.
Später wurde von Kramer (1869) das Riickengefäss bei

Lipeurus jejunus N. klirzlich beschrieben. Nach ihm finden

sich an dem eigentlichen »Herz», d. h. dem hinteren blasen-

förmigen Teil, vier Öffnungen zum Eintritt des Blutes. Nach
ihm sind auch »die sogenannten Fliigelmuskeln auf

ein geringstes Maas reduziert ».

Später ist das »Mallophagenherz » ziemhch ausfiihrlich

von FuLMEK (Zool. Anz. XXIX. p. 619—621) beschrieben

worden. Er gibt auch eine gute Abbildung von dem hinteren

Teil des Riickengefässes von einem Nirmus sp. Er konstatiert,

dass bei Lipeurus haculus N. drei Ostienpaar, vorhanden sind.

Dagegen konnte er bei Gyropiis X., Trichodectes N. und
Goniocotes N. nur zwei Ostienpaare entdecken.

Ich selbst habe das »Herz» bei melireren Mallophagen

beobachten können, und känn hier nur diese Richtigkeit von

^ Studien iiber Säugetiertrypanosomen.
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den von Fulmek gelieferten Angaben konst atieren. Ich

hebe besonders hervor, dass das Ruckengefäss fast in seier

ganzen Länge frei in der Körperhöhle hinabhängt, dass also

die sogenannten Fliigelmuskeln sehr stark reduziert sind. Be-

treffend Wedl's Angabe, dass bei der Gattung Menopon N.

(M. pallidum N.) nach vorn auf der »Aorta» eine Anscliwellung,

ein »Sinus venosus», vorkommt, känn ich hier nur zu-

f ligen, dass ich ein solches Gebilde auch bei Lipeurus-Formen

beobachtet habe. Hier liegt es weit nach vorn im zweiten

Hinterleibsegmente und ist selbstkontrahierbar.

Fassen wir das Wichtigste iiber die Zirkulationsorgane

bei den Anopluren und den Mallophagen zusammen, finden

wir auffallende Ubereinstimmungen : Das Riickengefäss besteht

aus einem längUchen Schlauch, einer hinteren, blasenförmigen

mit mehreren Muskelbiindeln und zwei bis drei Ostienpaa-

ren versehenen Abteilung, dem eigentlichen »Herz», und aus

einer schmalen nach vorn verlaufende Röhre, der Aorta, die

wegen der sehr Avenig entwickelten sogenannten Fliigelmuskeln

frei in der Körperhöhle herabhängt.

Die Gesclileehtsorgane.*

Unsere Kenntnis iiber die Geschlechtsorgane der Insekten,

besonders iiber die männlichen, ist leider noch ziemlich unvoll-

ständig. Ich stimme völlig Packard bei, wenn er (Textbook

of Entomology 1898 p. 181) sagt: »A general study of the

anatomy and homologies of the male genital armature from

a developmental point of view, together with a comparison

of t hem with the corresponding female organs, is still needed.

»

Die Terminologie der verschiedenen Autoren ist meistens

ganz inkommensurabel und auf unserem heutigen Ståndpunkt
muss man selbst eigene Untersuchungen der verwandten
Gruppen vornehmen, um die Homologien feststellen zu

können. In der iibrigens sehr guten und verdienstvollen Sam-
melarbeit Berleses Gli Insetti ist gerade das Kapitel iiber

die männlichen Geschlechtsorgane ziemlich kurz behandelt

worden, und zwar wohl aus den Griinden, dass noch allzu

wenige gute Spezialuntersuchungen vorliegen. Unter solchen

Umständen niuss ich mich darauf beschränken, nur das

^ Aus dringenden Grunden muss ich hier sowohl diese als auch die nächste
Abteilung iiber die Eier stark abkiirzen.

Arkiv för zoologi. Band 6. N:o 13. 15



226 ARKIV FÖR ZOOLOGI. BAND 0. N:0 18.

Tatsächliche betreffend den Bau der Geschlechtsorgane

festzustellen, was ja auch in diesem Zusammenhang das
Wichtigste bleibt, denn meine spec. Aufgabe ist ja hier, solclie

"Ubereinstimmungen in den Organisationsverhältnissen der
Anopluren und der Mallophagen nachzuweisen, die zur Beleuch-
tung der Verwandtschaftsbeziehungen zwischen den beiden
Gruppen beit rågen können.

A. Die männlichen Geschlechtsorgane.

Unsere Kenntnis iiber die männlichen Geschlechtsorgane

der Anopluren ist noch sehr fragmentarisch. Die wichtigsten

Untersuchungen dariiber sind diejenigen von Landois iiber

die »auf dem Menschen schmarotzenden Pediculinen». (in

der Zeitschrift fiir wissenschaftl. Zool. 1863. 1864). Doch ist

seine Darstellung derselben teils sehr kurz, teils auch in meheren
Hinsichten fehlerhaft.

Ströbelt hat in seiner vorher erwähnten Dissertation

die männlichen Geschlechtsorgane von Linognathus tenui-

rostris Burm. sehr kurz und unvollständig beschrieben. Auch
hat Pavlowskij (Hor. Soc. Ent. Ross. 38 1907. pp. 82-108.
Taf. 2—6.) die Anatomie der Geschlechtsorgane von Pediculus

capitis N. und Pediculus vestimenti N. behandelt. Alle diejeni-

gen Verfasser, die sich in den letzten Jahren mit den Ano-
pluren beschäftigt haben, wie z. B. Börner, Cholodkowsky.
Enderlein, Handlirch u. a. haben dagegen fast aus-

schliesslich die schwer zudeutenden Mundteilenberiicksichtigt.

Ehe ich zu der spec. Darstellung der männlichen Ge-

schlechtsorgane iibergehe, möchte ich mit einigen Worten einige

neu eingefiihrte Termen, erklären. Unter Basalplatte (ba)

verstehe ich jede entweder zweigeteilte, resp. unter der

Form von zwei seitlichen Chitinstäbchen, öder einheitliche

breite mehr öder weniger stark chitinisierte Chitinplatte, die

tief im Hinterleibe eingesenkt liegt und die apicalwärts mit
mehr öder weniger f reien Gebilden meistens gelenkig verbunden
ist. Dorsalwärts von dieser Basalplatte läuft immer der

Ductus ejaculatorius hervor.

Unter Parameren (pa), ein Term der zum ersten Male, von
Verhoeff fiir gewisse Coleopteren (Vergleichende Untersuch-

ungen iiber die Abdominalsegmente und die Copulationsorgane

der männlichen Coleopteren. Ein Beitrag zur Kenntniss der na-
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tiirlicheii Verwandtschaft derselben. —Deutsch. Ent. Zeits^hr.

13. 1903. p. 113—170)eingefiihrtwurde, versteheichganzdasselbe

wie dieserVerfasser, also jene jederseits desPenis vorkommenden
chitinisierten Gebilde, die entweder von ihrem spiegelbildlich

ähnlichen Gegeniiber getrennt sind, öder mehr weniger mit

jenem verwachsen »öder auch mit ihm eine mehr weniger

cylindrische Hiille um den Penis bilden» können. Verhoeff
sagt (1. c. p. 119) selbst iiber diese Gebilde folgendes: »Da
nun die in Rede stehenden Nebenteile, einerlei ob sie getrennt

öder verbunden, unter, iiber öder neben dem Penis lagern,

sich stets seitlich von einer durch den Penis gelegten Median-

ebene befinden, so nenne ich sie auch kurz und rein morpho-
logisch die Nebenteile öder Parameren.»

Unter Präputialsack (prs.) verstehe ich ein blasenför-

miges Gebilde, das ringsum den Penis und teilweise auch den
distalen Teil des Ductus ejaculatorius sich streckt und an dem
distalen Teil der Basalplatte z^vischen dieser und den Para-

meren meistens betestigt zu sein scheint.

tJber die Natur dieser Sackbildung känn ich hier nur die

Vermutung aussprechen, dass sie aus der Segmenthaut zwischen

dem neunten und dem zehnten Sternite, wo ja bekanntlich

auch der Penis als eine höckerförmige Hervorragung angelegt

wird, hervorgegangen sei. Es verdient hervorgehoben zu wer-

den, dass ich also das betreffende Gebilde in einem anderen

Sinne als Verhoeff fasse, der mit dem von ihm bei mehre-

ren Coleopteren beschrieben Gebilde mit demselben Namen
die terminale blasenf örmige Erweiterung des Ductus ejaculatorius

meint. Ich zitiere hier folgende Worte aus seiner interessanten

Arbeit, Vergleichende Morphologie des Abdomens der männ-
lichen und weiblichen Lampyriden, Canthariden und Mala-

chiiden; ein Beitrag zur Kenntnis der Phylogenie der Coleop-

teren. - Archiv f. Naturgeschichte 60. 1894. I. p. 128-210):
Ein Präputialsack, die terminale hlasenartige Erweiterung

des D. ej. fehlt bei Malthodes vollständig, sonst aber finden

sich alle Ubergänge vom kleinen und engem bis zum grossen

und weiten Praep Der Präputialsack liesse sich

auffassen als eine Verschmelzung von zwei Ventralsäckchen

des 9, S., nachdem dieselben in ihren Ostien mit der Miindung
des D. ej. zu einem gemeinsamen Atrium vereinigt wären.

Ich halte es fiir sehr wahrscheinlich, dass sich ein derartiger

Vorgang phylogenetisch abgespielt hat, obwohl uns, zur Zeit



228 ARKIV FÖR ZOOLOGI. BAND G. N:0 13.

wenigstens, urspriinglichere Vorkommnisse nach dieser Rich-
tung hin unbekannt sind».

Da ich selbst weder bei den Coleopteren noch bei den
iibrigen Gruppen eigene Untersuchungen hinsichtlich des
Vorkommens eines Präputialsacks vorgenommen habe, känn
ich mich iiber die Auffassung Verhoeffs nicht aussprechen,

doch scheint es mir nicht nnwahrscheinlich. dass das betreffende

Gebilde bei den Coleopteren mit demjenigen der Anopluren
und der Mallophagen zu homologisieren ist. Sowohl seine

Lage wie auch seine ähnlichen Ausriistung mit Höckerchen
öder Stachelarmatur von anderer Form machen dies ziemlich

wahrscheinHch. Jedenfalls steht es fest, dass die Gebilde sehr

grosse Ähnlichkeiten miteinander darbieten.

I. Anoplura.

1. Haematopinus suis L. (Fig. 117. 118).

tlber die männlichen Gesclilechtsorgane dieser sehr häu-
figen und daneben sehr grossen Laus liegen meines Wissens
noch keine verwendbaren Untersuchungen vor.

Wie bei allén bisher näher untersuchten Länsen sind nur
zwei Paare von Testes vor handen, die ein wenig birnförmig

sind. Die Vasa dejerentia sind sehr läng und fein, die Vesiculce

seminales (die Schleimorgane der älteren Verfasser) treten

unter der Form von zweilangen schlingernden Gebilden auf, die

in ihrem oberen Ende nur auf einer kleinen Strecke zusammen-
gewachsen zu sein scheinen. Hier miinden auch die Vasa
deferentia ein. Der Ductus ejaculatorius ist sehr läng und
schmal, gleichbreit. Eine sehr gut entwickelte, stark chitini-

sierte, teilweise konzentrisch gestreifte Basalj)latte kommt vor.

Die Parameren sind sehr kraftig entwickelt, völlig frei, gross

und breit, apicalwärts stumpf zugespitzt, stark chitinisiert,

an der distalen Ende stark, und tief zweigespalten. Der
Präpiitialsack ist äusserst kraftig entwickelt und von sehr

charakteristischer Gestalt; nahe den Paramerenspitzen kom-
men zwei symmetrische laterale Blindsäokohen vor. Der ganze
Säck ist sehr schwach chitinisiert, fast durchsichtig, nach innen
mit ziemlich spitzen triangulären öder strickenförmigen Chitin-

höckerchen dicht besetzt. Der Penis ist sehr deutlich ent-

wickelt, stark chitinisiert, in der oberen Ende, wo der Ductus
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ejaculatorius einmundet, zweigespalten . Er sitzt in dem
Grunde des Präputialsacks befestigt, was sowohl in eingezo-

genem als ausstrecktem Zustande leicht zu sehen ist. Wegen
der Grösse des Objektes habe ich das tatsächliche Verhältnis

sicher feststellen können. Ich selbst habe z. B. mit einer feinen

Pincette die Penisspitze umfassen und den Penis selbst aus

W^^

^v^.

Fig. 117- Der männliche Kopula-
tionsapparat von HcBtnatopinus suis

L, Der Penis ist ausgestreckt.

Fig. 118. Männlicher Geschlechts-
apparat von Hcematopinus suis L.

Der Penis ist eingezogen.

dem Sacke herausziehen wie auch wieder einfuhren können.
Wahrscheinlich wird bei der Begattung der distale Teil des

Präputialsacks mit in die weibliche Vagina eingestiilpt und
wirken dabei die Chitinhöckerchen auf ihrer Wandfesthaltend.

Die Miindung des Samenausf iihrungsgangs habe ich nicht mit
Sicherheit feststeilen können, doch ist sie wahrscheinlich

endständig.
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2. Hamatopinus phtiriopsis Gerv. (Fig. 119, 120).

Zur Vergleichnug mit der vorigen Art habe ich auch die

männlichen Geschlechtsorgane der auch sehr grossen H. phtiri-

opsis Gerv. näher untersucht.

Die Testes sind hier von eigenartiger Form, indem sie an dem
oberen Ende am breitesten sind und hier auch eine deutliche

Fig. 119. Testes, Vesiculse seminales und Dactus ejaculatorius von
Hcematopinus phtiriopsis Gerv.

Ausschweifung zeigen. Die Vesiculce seminales sind sehr

schmal und nur in ihrem oberen und unteren Ende zusammen-
stossend resp. miteinander verwachsen. Der Ductus ejacu-

latorius is t sehr läng, in seiner oberen Abteilung nur sehr wenig
breiter. Die Basalplatte ist gut ausgebildet, besonders an den
Seiten stärker chitinisiert, ohne konzentrische Streifung, in

dem distalen Teil bei weitem nicht so tief ausgerandet öder
gespalten. Die Parameren treten hier unter einer ganz anderen
Form auf. Sie sind nämlich unregelmässig ausgebildet, an



E. MJÖBERG,STUDIEN UBERMALLOPHAGENUNDANOPLUREN.231

^-x.

der Spitze ein wenig gebogen und
apicalwärts merkbar zugespitzt.

Hier sind sie auch miteinander
zusammenorewachsen, so dass sie

nicht seitwärts voneinander ent-

fernt werden können. Ein Prä-

qyutialsack ist gut entwickelt,

mit feinen Chitinerheb ungen nach
innen versehen; an der linken

Seite macht sich eine stark

chitinisierte Leiste bemerkbar, die

hakenförmig an dem Grund des

Sackes beginnt und dann nach
der linken Seite bis zur Spitze

fortsetzt. Einen besonderen Penis

habe ich nicht entdecken können,
glaube auch nicht, dass ein

solcher vorhanden ist. Vielleicht

endigt hier der Ductus ejacula- ^^^
torius direkt in den Präputial-

sack, der bei der Begattung
wahrscheinlich in die Vagina
völlig eingestiilpt wird, wobei die

stärker chitinisierte Wandleiste
.. , . , Fig.r20. DieBasalplatte.diePara-

StutzencL Wirkt. meren und der Präputialsack mit
sekundäror Chitinstiitze (x) von
Hcematopinus phtiriopsis Gerv.

3. Linognathus gazella Mjöb. (Fig. 121).

Aus rein praktischen Griinden habe ich diese Art als

Untersuchungsobjekt gewählt, und zwar darum, weil ich von
keiner der gewöhnlichen Formen, wie z. B. von L. piliferus

BuRM. wegen der Seltenheit des Männchens Material habe
erhalten können.

Die Testes sind birnförmig, in spitze Endfäden aus-

laufend. Die Vasa deferentia miinden wahrscheinlich in das
obere Ende der sehr langen Vesiculce seminales, die dicht
aneinander liegen und den Eindruck, als wären sie unpaarig,
machen. Die Basalplatte ist nicht sehr läng, apicalwärts ein

wenig verbreitert, und hier an den Ecken gerundet und deutlich

ausgerandet. Die Parameren sind völlig voneinander frei,

von sehr charakteristischer Form, länglich, abgerundet, apical-
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wärts deutlich verbreitert. Der Prä-

putialsackist relativ sehr gross, deutlich

mit feinen Chitinhöckerchen versehen.

Der Penis ist deutlich entwickelt,

stark chitinisiert.

Betreffend die eigenartige Form
der Parameren habe ich einige andere
Linognat hus -Formen untersucht. Ihre

Form ist da eine andere, indem sie

schmaler und nicht so abgerundet sind.

4. Acanthopinus sciurinus Mjöb.
(Kg. 122).

Da ich von dieser neuen Gattung
und Form reichliches Material hatte,

habe, habe ich die Gelegenheit be-

nutzt, die männlichen Geschlechtsor-

gane zu untersuchen.

Die Testes ähneln sehr denjenigen bei Linognathus

gazella Mjöb. Dies gilt auch betreffs der Form der Vesiculce

seminales und des Ductus ejaculatorius. Die Basalplatte hat

dagegen eine andere Form; sie ist nach hinten deutlich breiter,

gut chitinisiert, und am Hinterrande nur sehr unbedeutend
ausgerandet. Die Hinterecken treten spitz hervor. Die Para-
meren sind auch hier vöUig frei, sehr stark entwickelt, gut
chitinisiert, bogenförmig ausgebildet, an den Spitzen nach
innen ein wenig ausgeschweift, wodurch die Spitzecken ziem-

lich scharf hervortreten. Der Präputialsack ist bei weitem
nicht so gut entwickelt wie bei der vorigen Form, jedoch

deutlich vorhanden, auf der Innenwand mit feinen Chitin-

höckerchen versehen. Der Penis ist nur schwach entwickelt,

nicht stark chitinisiert.

Fig. 121. Männlicher Ko-
pulationsapparat von Lino-

gnathus gazella Mjöb.

5. Pediculus affinis Mjöb. (Fig. 123).

Die männlichen Geschlechtsapparate der Peåicnlus-kxi^Ti

sind vorher von Landois und Pawlowskij untersucht worden.
Nur einige Eigentiimlichkeiten in der distalen Abteilung

will ich hier hervorheben.

Die Basalflatte ist sehr gut entwickelt und dunkler gefärbt.
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Die Parameren sind sehr deutlich, läng und spitz und iiber-

kreuzen einander fast mit den Spitzen. Es sind dies Gebilde,

die auf der Dorsalseite der Hinterleibspitze sichtbar sind

und von den älteren Verfassern fehlerhaft als der Penis gedeutet

worden sind. Der Präputialsach ist sehr deutlich entwickelt,

mit kräftiger Armatur in der Form von grossen, fast schuppen-
förmigen Chitinerhebungen versehen. An der linken Seite ist

Fig. 122. Männlicher Geschlechtsapparat von Acanthopinus sciurinus Mjöb.

die Wand der ganzen Länge nach stark chitinisiert, was jedocli

nicht das Zuriickziehen des Penis in den Präputialsack ver-

hindert. Der Penis ist läng, spitz und schmal, stark chitinisiert.

6. Echinophtirius phocse Luc. (Fig. 124. 125).

Wie die Echinophtiriiden in der äusseren Morphologie
sich stark von den iibrigen Anopluren differenziert haben,.

so ist dies auch in mehreren Hinsichten betreffs des inneren

Baus der Fall.
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Die Testes sind länglich eiförmig, ohne Endfäden. Die

Vasa dejerentia sind ziemlich kurz und fein. Die Vesicula semi-

nalis —es ist nämlich hier zur voUständiger Zusammenschmel-
zung der beiden urspriinglich getrennten Hälften gekom-
men — ist an dem oberen Rand mit einer tiefen Einschniirung
versehen, und ist durch eine mediane längliche Furche in zwei
spiegellähnliche Teile aufgeteilt, in dem oberen Ende breiter,

Fig. 123. Penis (p) mit dem Prä- Fig. 124. Männlicher Geschlechtsapparat
putialsack (prs) von Pediculus von Echinophtirius phocce Luc.
affinis, Mjöb., (x) sekundäre Chi-
tinstiitze in der Wand des Prä-

putialsacks.

von da an abschmälerndt und unmerklich in den gleichbreiten

Ductus ejaculatorius iibergehend. Die Basalplatte ist sehr

gut entwickelt, stark chitinisiert, in dem distalen Ende ziemlich

tief ausgerandet. Die Parameren sind völlig frei, kraftig ent-

wickelt, bogenförmig, an den beiden Enden abgerundet.

Nach innen von den Parameren tritt eine extra Chitinstiitze

auf, die aus zwei gleichförmigen lateralen Stäbchen, die in der
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Mitte völlig miteinander zusammengewachsen sind, gebildet

ist, und mit seiner Spitze die Parameren iiberragt (x). Be-
treffend den Präputialsack und den Penis bin ich noch nicht

völlig dar in im klaren. Wie aus der Profilfigur hervor-

^/^^

/^-
Fig. 125. Mäiinlicher Geschlechtsapparat von Echinophirius phocce Luc.

X. walirscheinlich sekundäre Chitinstutze.

geht, findet sich unter den Parameren ein sackf örmiges, ziemlich

stark cliitinisiertes Gebilde, in den den Ductus ejaculatorius

hineinläuft und, wie es scheint, apikal ausmiindet. Amunteren
Rande ist dies Gebilde iibrigens stärker chitinisiert. Wie

Fig. 126. Die männlichen Gesclilechtsorgane von
Arctophtirius trichechi Boh.

ist nun dies Gebilde zu deuten? Entweder könnte man das

ganze Gebilde als einen sehr kraftig entwickelten Penis deuten,

in welchem Falle also der Präputialsack völlig riickgebildet

sein wurde, öder auch ist das ganze Gebilde, was ich selbst

wahrscheinlicher finde, ein unorewöhnlich stark chitinisierter
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Präputialsack, und sollte also dieser Deutung nach der Penis

entweder vöUig fehlen öder auch seiner geringen Chitinisierung

wegen meiner Aufmerksamkeit völlig entgangen sein.

Auf mehreren in Spiritus aufbewahrten männlichen Exem-
plaren ist der ganze Kopulationsapparat der Art ausgestiilpt,

dass die Parameren und die extra Chitinstäbchen stark nach
oben, ja nach vorn gebogen sind, und ist das betreffende

ein wenig dubiöse Gebilde auch stark nach oben gebogen.

7. Arctophtirius trichechi BoH. (Fig. 126, 127, 128).

In nicht wenigen Hinsichten weichen die Lepidophtiriden

im Bau des männlichen Geschlechtsapparates von den Echino-

phtiriden ab.

^V" ./'^^

f

Fig. 127. Männlicher Kopulationsapparat von Arctofhtirius trichechi Boh.^
von der Seite gesehen.

Die Testes sind längHch-gerundet, die Vasa defereiitia

sehr läng und schmal. Die Vesiculce seminalis ist hier völlig

einheitlich, nur eine Ausrandung an der oberen Rande
lässt noch ihre Entstehung aus paariger Anlage zum
Vorschein kommen; sie geht fast unmerklich in den kurzen

Ductus ejaculatorius iiber. Die Basalplatte ist sehr gut ent-

wickelt und stark chitinisiert, in dem distalen Teile deutlich

ausgerandet; die Ecken treten spitz hervor. Die Parameren

sind an den Spitzen völlig miteinander verwachsen, bogen-

förmig, sehr stark chitinisiert. Nach unten von ihnen finden

sich zwei in den distalen Enden freie Chitinstäbchen, die

extra Chitinstiitzen darstellen, die ich mit denjenigen bei den

Echiiiophtiriiden wo sie jedoch miteinander verwachsen waren,

homologisiere. Ein Präputialsack kommt vor, ist jedoch ziem-

lich klein. Der Penis (p.) tritt in der Form eines kurzen

und breiten in' den Präputialsack eingeschlossenen Organs-

auf.



E. MJÖBERG,STUDIEN UBERMALLOGHAGENUNDANOPLUREN.237

Die Kopulation findet wahrscheinlich in der Weise statt,

das die Paramerenplatte nach oben stark gebogen wird und die

Segmentplatten der weiblichen Geschlechtsöffnung vonein-

ander trennen, wonach der Penis in die Vagina eingefiihrt

wird.

II. Mallopliaga.

Die männlichen Geschlechtsorgane der Mallophagen
sind ein wenig besser, als diejenigen der Anopluren, bekannt.

Schon NiTZSCH hat (1818) den Geschlechtsorganen der Mallo-

phagen ein wenig Aufmerksamkeit gewidmet, so dass er die

J

n

o*

^IX,

d. f

fcu

--Z

Fig. 128. Chitinöse Teile des Copula- Fig. 129. Männlicher Geschlechts-
tionsapparates von Ärctophtirius apparat von Gliricola gracilis N.

trichechi Boh. (von unten).

grösseren Gruppen auf anatomischer Basis auf gestelit hat.

RuDOWhat 1869 eine meistens fehlerhafte Darstellung der

anatomischen Verhältnisse geliefert. Melnikow hat in seiner

Arbeit »Beiträge zur Embryonalenentvvicklung der Insekten»
1869 die embryologische Tatsache auch fiir die Mallophagen
dargestellt. In selbem Jahre erschien auch (Z. f. w. Z.) Kramers
monographische Bearbeitung, Beiträge zur Anatomie und
Physiologie der Gattung Philopterus (Nitzsch), wo auch die

männlichen Geschlechtsorgane, jedoch sehr kurz und unvoll-

ständig, behandelt worden sind. Auch hat Nusbaum in

seiner Abhandlung »Zur Entwicklungsgeschichte der Aus-
fiihrungsgänge der Sexualdriisen bei den Insekten», Zool.
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Anz. 1882, die inneren Geschlechtsteile behandelt. Im Jahre
1885 veröffentlichte Grosse seine gute Bearbeitung von
Tetrophtahnus Utan Piag., worin der Verfasser auch die Organi-

sations verhältnisse im allgemeinen abhandelt.

Von den Verf assern der beiden letzten

Dezennien hat nur Snodgrass sich mit
der Anatomie der Mallophagen beschäf tigt.

In seiner Arbeit, The Anatomy of the

Mallophaga — New Mallophaga III.

1899, hat er besonders den Ernährungs-
organen und den männlichen Geschlechts-

organen seine Aufmerksamkeit gewidmet.
Obgleich seine Darstellung gerade iiber

die männlichen Genitalorgane unsere

Kenntnis befördert hat und seine Arbeit

also als in vielen Hinsichten verdienstvoll

bezeichnet werden muss, scheint es mir
doch, als wäre Snodgrass of t in seiner

Deutungen irre ge gängen. Auch hat er

gewisse Gebilde, z. B. den sehr charak-

teristische Präputialsack, völHg iibersehen

öder mit dem eigentlichen Penis verwech-

selt. Auch ist seine Terminologie meistens verwerflich, wenn
man iiberhaupt von einer solchen sprechen känn.

Im Folgenden liefere ich eine Darstellung der männlichen

Geschlechtsorgane verschiedener Repräsentanten der beiden

Unterordnungen und benutze dabei dieselbe Terminologie, die

ich vorher bei der Darstellung der männlichen Geschlechts-

organe bei den Anopluren angewendet habe.

^dLi^)

f:>A-^l^J

Fig. 130. Männlicher
Geschlechtsapparat von

Gyropus ovalis N.

A. Amblycera.

1. Gliricola gracilis N. (Fig. 129).

Bei dieserForm habe ich die niederen Teilen des Gesclilechts-

apparates untersucht. Die Basalplatte besteht hier aus zwei

länglichen Chitinstäbchen, die im proximalen Ende sich zu

vereinigen scheinen. Die Parameren sind sehr schwach chiti-

nisiert, aber doch deutlich in der Form von zwei feinen,

schwach bogenförmigen Stäbchen, vorhanden. An den

Spitzen trägen sie je zwei feine Börstchen. Ein Präpu-

tialsack ist sehr deutlich entwickelt, länglich, mit zahlreichen,
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nicht sehr feinen Chitinhöckerchen versehen. Einen Penis
habe ich nicht entdecken können, bei der Begattung wird
aber der Präputialsack stark ausgestiilpt, wobei die Höckerchen-
bekleidung in dessen Wand auf der Vaginalwand festhaltend

wirkt.

2. Gyropus ovalis N. (Fig. 130).

t)ber die männlichen Geschlechtsorgane dieser Form
bin ich noch nicht völlig im klaren. Ich teile jedoch

er-

Fig. 131. Männlicher Geschlechtsapparat von Boopia pcregrina Möb.
p. Penis vergrössert.

hier ein Bild, das die Apparate in ausgestiilptem Zustande
vorstellt, mit. WahrscheinHch ist hier die Basalplatte nicht

einheitlich, sondern es gehören dazu auch jene drei Chitin-

gebilde von denen das eine halbmondförmig, die beiden
iibrigen stäbchenförmig sind, die auf der Figur 130zusehensind.
Die Parameren (?) sind von charakteristischer Form, basal-

wärts breit, von da an stark zugespitzt und am Aussenrande
ein wenig ausgeschweift. Der Präputialsack ist sehr stark

entwickelt und tritt in ausgestiilptem Zustande als ein ballon-

förmiges Gebilde hervor, das auf einer Strecke mit teils fei-
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ner en, teils gröberen Chitinhöckerchen versehen is t. Einen
eigentlichen Penis habe ich ebenso wenig hier, wie bei Gliricola

gracilis N., entdecken können.

3. Boopia peregrina Mjöb. (Fig. 131).

Von dieser interessanten Form habe ich ein männliches
Exemplar zwecks anatomischer Untersuchungen opfern kön-

I

Fig. 132. Männlicher Geschlechtsapparat von Menopon pici Den.

nen. tJber die Anatomie der Boopiiden lagen bisher keine

Untersuchungen vor.

Die Testes, die wie bei allén Amhlyceren drei Paare
sind, sind birnförmig und mit langen Endfäden versehen,

weit voneinander entfernt befestigt. Die Vasa deferentia

sind sehr kurz. Die Vesicula seminalis ist ohne Spur von
Zweiteilung, also völlig einheitlich und geht allmählich in den
ziemlich dicken und kurzen Ductus ejacidatorius iiber; gerade

bei dem Ubergang miinden die Vasa deferentia ein. Die

Basalplatte —es ist ein wenig uneigentlich, hier von einer sol-

chen zu sprechen — besteht aus zwei seitlichen, gut chitini-

sierten Stäbchen, die basalwärts ein wenig divergieren. Die
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Parameren sind deutlich abgesetzt, fast gleichbreit, ein wenig
bogenförmig, voneinander völlig frei. Der Präputialsack ist

gut entwickelt, scheint jedoch ohne Armatur in der Form
von Chitinhöckerchen zu sein. Der Penis ist sehr deutlich

entwickelt, länglich dreieckig, aus einem medianen längeren

und zwei lateralen kiirzeren Teilen bestehend; die Miindung
der Samenrinne scheint bauchständig zu sein.

Fig. 133. Männlicher Geschlechtsapparat von Pseudomenopon fridens N.

4. Menopon pici Den. (Fig. 132).

Die Testes dieser Form sind eiförmig ohne Endfäden.
Sie sind ziemlich weit von einander entfernt. Die Vasa defe-

rentia sind läng und ziemlich dick, auf einer Strecke vor den
Miindungen deutlich verdickt. Die Vesicula seminalis ist in

zwei seitliche und eine mediane Partie aufgeteilt, iibrigens

aber völlig einheitlich und setzt sich mittels einer länglichen
Partie in den Ductus ejaculatorius fort. Die Basalplatte ist

in der Form von zwei schmalen lateralen Chitinstäbchen vor-
handen. Die Parameren sind deutlich entwickelt, gut chitini-

siert parallelseitig, nur apicalwärts deutlich nach aussen gebo-

Arkiv för zoologi. Band 6. N:o 13. 16
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gen. Der Präputialsack ist sehr deutlich entwickelt und
zeigt eine Armatur von gewöhnlicher Art. Der Penis ist sehr
klein und schwach chitinisiert, jedoch deutlich vorhanden.

5. Pseudomenopon tridens N. (Fig. 133).

Die Testes erinnern in der Form sehr an die jenigen der
vorhergehender Art, sind jedoch einander ein wenig mehr

Fig. 134. Männlicher Geschlechtsapparat von Trinoton conspurcatum N.
ni. Muskelbelegung auf Ductus ejaculatorius.

genähert. Die Vasa deferentia sind läng und schmal. Die

Vesicula seminalis ist von charakteristischer Gestalt, deutlich

durch eine Mittelfurche sowie auch durch eine tiefe Ausrandung
an der oberen Ende zweigeteilt; an der unteren Ende bemerkt
man zwei kleine, blasenförmige, acessorische Gebilde, die fast

mit der Samenlblase verwachsen sind, iiber deren Natur ich

noch nicht im klaren bin. Die Basalplatte ist gut entwickelt,

jedoch nicht stark chitinisiert. Die Parameren sind läng

und fast gleichbreit, ein wenig gebogen. Der Präputialsack

ist sehr gut entwickelt, mit feinen Chitinhöckerchen versehen.

Der Penis ist breit keilförmig, gut chitinisiert.
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6. Trinoton conspurcatum N. (Fig. 134).

Die Geschlechtsorgane dieser Form stellen einen beson-

deren Typus dar.

Die Testes sind von unregelmässiger Form, ziemlichgross.

Die Vasa deferentia sind läng und schmal. Die Vesicula semi-

nalis ist kurz und breit, in der Form ein wenig an diejenige

bei Pseudo7nenopon tridens N. erinnernd, auch kommen, wie

bei dieser Art, jene zwei kleinen blasenförmigen Gebilde an der

Fig. 135. Männlicher Geschlechtsapparat von Lcemobothrium titan PiAG.

unteren Ende vor. Der Ductus ejaculatorius ist sehr läng

und in Windungen verlaufend, in dem imteren Teil mit einer

dicken Belegung von spiralförmigen Muskelbiindeln versehen.

Eine Basalplatte im eigentlichen Sinne ist kaum vorhanden
den, es findet sich hier ein schmales Chitinstäbchen, das sich

nach hinten in zwei Teilen spalt et und auf der linken Seite fast

geradlinig, auf der rechten aber in einem starken Bogen nach
innen verläuft, umdann wieder auszubiegen. Freie Parameren
kommen also hier nicht vor. Ein Präputialsack ist deutlich

entwickelt, apicalwärts ein wenig zusammengezogen, mit
Chitinhöckerchen versehen. Den Penis habe ich nicht deutlich
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nachweisen können; jedoch kommt in dem Präputialsacke

ein deutlich chitinisiertes Gebilde vor, das allem Anschein
nacli einen Penis darstellt

.

7. Lsemobothrium titan PlAG. (Fig. 135) 136).

Von dieser riesigen Form, die wohl die grösste unter sämt-
lichen Mallophagen sein diirfte, habe ich iiber ein reichliches

Untersuchungsmaterial verfiigen können.
Die Testes sind auffallend gross, länglich

und apicalwärts ein wenig zugespitzt. Die Vasa
deferentia sind läng und schmal. Die Vesicula

seminalis ist kurz und gerundet, durcli Längs-
turchen dreigeteilt, direkt inden kurzen und ziem-

lich kraft igen Ductus ejaculatorius iibergehend.

Die Basalplatte ist selir gut entwickelt, apical-

wärts ein wenig verbreitert. Die Parameren
sind gut entwickelt, stark chitinisiert, bogen-
förmig. An der Spitze sind sie deutlich mit-

einander verwachsen, so dass sie nicht seitwärts

verschoben werden können. Auf der Ventral-

seite kommen daneben zwei extra schmale
Chitinstäbchen vor. Der Präyutialsack ist sehr

gut entwickelt, apicalwärts stark verengt. Einen
besonderen Penis habe ich nicht nachweisen
können.

Fig. 136. Chi-
tinöse Teile
des Kopula-
tionsappara-

tes Lcemobo-
thrium, titan.

PlAG.
X. Sekundäre
Chitinstiitze
(von imten).

B. Ischnocera.

8. Eutrichophilus mexicanus Mjöb. (Fig. 137).

Die Testes sind, wie bei allén I schnocer e7i, in zwei Paaren
vorhanden. Sie sind birnförmig, mit langen Endfäden versehen.

Die Vasa deferentia sind kurz und schmal. Eine ziemlich

grosse, einheitliche, apicalwärts ein wenig eingezogene Vesicida

seminalis kommt vor, in deren niederen Teil die Vasa deferentia

miinden. Eine Basalplatte ist gut entwickelt, jedoch nicht

sehr stark chitinisiert. Von apicalen Cliitinstäbschen kom-
men, wie bei allén Trichodectiden, zwei Paare vor, ein oberes

und ein unteres. Von diesen diirfte das untere Paar die

Parameren repräsentieren, jedoch scheint es mir ein wenig
eigentiimlich, dass die Parameren dieser Deutung nach ventral-
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wärts von dem anderen Paar, das also die sekundäre Chitin-

stiitze darstellen sollte, gelegen sind. Ein Präputialsack ist

deutlich entwickelt, an der Innerwand mit feinen Chitinhöcker-

chen versehen. Der Penis hat die gewöhnliche Form, ist

jedoch nur schwach cliitinisiert.

9. Lipeurus perspicillatus N. (Fig. 138).

Bei dieser Form habe ich besonders die niederen Teile

des Geschlechtsapparates "untersucht.

Fig. 137. Chitinöse Teile des Copula- Fig. 138. Die Basalplatte imd die

tionsapparates von Eutrichophilus Parameren von Lipeurus perspicillatus

mexicanus Mjöb. N. (von oben). x. Sekundäre Chitin-
stiitze.

Die Basalplatte ist sehr gut entwickelt, breit, an den
Rändern stärker chitinisiert. Die Parameren sind gut ent-

wickelt, und an der Basis stark verbreitert, mit einer höcker-

förmigen Hervorragung an der äusseren Seite versehen, apical-

wärts stark zugespitzt, und einander mit den Spitzen kreuzend.

Ventralwärts kommen zwei kleine, sekundäre Chitinstäbchen

vor. Ein Präputialsack ist sehr gut entwickelt, auf der Innen-

wand mit zahlreichen feinen Chitinhöckerchen versehen;

er besteht aus einem schmaleren und einem breiteren Abschnitt,

von denen der ersten in dem letzteren wie eingesttilpt ist.

Einen besonderen Penis habe ich nicht nachweisen können;
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dagegen kommen in der Wand des engeren Abschnitts des

Präputialsacks zwei längliche Chitingebilde vor, die an der

Spitze wie hakenförmig ausgebildet sind.

Bei zwei kopulierenden auch nach dem Tode mitein-

ander »in situ» zusammenhängenden Individuen habe ich

die Geschlechtsteile auf einem
durch Toluolbehandlung durchsich-

tig gemachten Präparate deutlich

beobachten können. Der ganze
Präputialsack wird offenbar bei

der Begattung ausgestiilpt und
dringt dabei sehr weit in die Ge-
schlechtsteile desWeibchens hinein;

es tunen wahrscheinlich dabei

die kleinen zahlreichen Chitin-

höckerchen als Wiederhaken Di-

enst. Auch die Parameren drin-

^rmi g^^' nachdem sie die ventrale Ge-
1 I schlechtsöffnung erweitert haben,

1 I 7^-Ä-
^^ ^^^ Vagina hinein. Wahrschein-

\\ lich dauert die Kopulation sehr

Jr I länge. Es liegt von Ltjcas die

Fig. 139. Die Basalplatte, die Angabe vor, dass der Kopulations-
Parameren und der. Ductus eja- akt sogar liber 40 Stunden bei

culatorius von Pectinopyqus -r»i -i j. tvi j^ ^ ^

pullatus N. »Philopterus Plataleae» dauere.

10. Pectinopygus pullatus N. (Fig. 139).

Bei dieser Form bieten besonders die niederen Teilen des

Geschlechtsapparates Interesse dar.

Der Ductus ejaculatorius is t sehr läng und ziemlich dick.

Er zeigt in der Innenwand ein in einer Spirale verlaufendes Chi-

tinband. Die Basalplatte ist gut entwickelt, an den Spitzen

so wie auch an den Seiten gerundet. Die Parameren sind von
sehr charakteristischer Ausbildung, gut entwickelt, stark

chitinisiert, am Aussenrande ein wenig konkav; an der inneren

Seite sind sie deutlich kammförmig ausgebildet. Ein Prä-

putialsack kommt vor, ist jedoch nicht gut entwickelt. Einen

besonderen Penis habe ich nicht entdecken können.
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11. Ornithobius bucephalus Gieb. (Fig. 140).

Diese Form verhält sich betreffend die männlichen Ge-
schlechtsorgane ein wenig eigenartig.

Die Testes sind birnförmig ziemlich gross. Die Vasa
deferentia sind läng und schmal. Die Vesicula seminalis ist

länglich, an dem oberen Ende bedeutend schmäler, nach unten
allmählich in den sehr kurzen und breiten Ductus ejaculatorius

iibergehend. Dieser trägt an dem Innenrand mehrere deutliche

Fin;. 140. Die männlichen Geschlechtsorgane von
Ornithohius bucephalus Gieb.

Chitinzähnchen. Die Basalplatte ist sehr breit und kurz, ab-

gerundet. Die Parameren sind kraftig entwickelt, stark chi-

tinisiert, apikalwärts stark bogenförmig, an der Spitze je ein

kleines, feines Börstchen tragend.i Der Penis ist äusserst stark

entwickelt, an der Spitze breit triangulär. Die Miindung der
Samenrinne ist genau apikal.

^ Die Parameren sind auf der Figur dunkler gezeichnet worden, ob-
gleich sie, wie auch die iibrigen chitinisierte Teilen, völlig unpigmentiert,
also durchsichtig weisslich sind.
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12. Burymetopus sp. (Fig. 141).

Von einer nicht näher bestimmten Eurymetopus-Art von
einer Diomedea sp. habe ich einige Männchen sezieren können.

Die Testes sind von dem gewöhnlichen Typus der Isclino-

ceren, d. h. birnförmig und mit feinen Endfäden versehen. Die
Vesicula seminalis ist gut entwickelt, an dem oberen Ende ein

wenig zugespitzt, direkt in den kurzen und breiten Ductus eja-

culatorius iibergehend. Die Basalplatte ist sehr gut entwickelt,

läng und breit, im distalen Ende deutlich ausgerandet. Die
Parameren sind völlig miteinander verwachsen, im iibrigen gut

i

Fig. 141. Männlicher Geschlechtsapparat von Eurymetopus sp. B.[Die
Basalplatte, die Parameren und der Penis in Profil gesehen.

entwickelt, am Aussenrande deutlich und auf einer Strecka

tief ausgeschw^eift, von da an apicalwärts stark zugespitzt.

Einen Präputialsack habe ich nicht nachweisen können. Ein
Penis scheint dagegen vorhanden zu sein, denn ventralwärts

von den verwachsenen Parameren liegt ein kleines chitinisiertes

Gebilde, an den der Ductus ejaculatorius tritt.

Snodgross hat die männlichen Geschlechtsorgane von
Eurymetopus taurus N. beschrieben und abgebildet. Er be-

zeichnet als Penis den apicalen stärker chitinisierten Teil,

der jedoch in der Tat nichts änders ist als die miteinander zu-

sammangewachsenen Parameren, die bei den Ischnoceren fast

immer in kräftiger Form ausgebildet sind.
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13. Goniodes falcicornis N. (Fig. 142).

Bei dieser Form sind besonders die niederen, stärker chi-

tinisierten Teile vom Interesse.

Die Basalplatte ist gross und breit, besonders an den Rändern
gut chitinisiert ; an dem distalen Ende läuft sie in zwei Spitzen

aus, Die Parameren tre ten in der Form von zwei breiten,

an den Enden etwas verbreiterten Chitinplatten auf . Sie sind^

wie gewöhnlich, mit dem dis t alen Ende der Basalplatte gelenkig

v.s

Fig. 142. Chitinöse Teile des
Kopulationsapparates von Go-

niodes falcicornis N.

Fig. 143. Die männlichen Geschlechts-
organe von Bhopaloceras sp. (von dem
»grossen Waldhuhn»). p, der Penis

vergrössert.

verbunden. Ventralwärts davon sind zwei breite hutförmige
Chitinplatten vorhanden, die sekundäre Chitinstiitzen darstellen.

Ein Präputialsack ist bei allén Goniodes-FoTinen gut ent-

wickelt. tJber den eigentlichen Penis bin ich nocli nicht
völlig im klaren, will jedoch hier bemerken, dass hier in

dem Präputialsack ein eigenartiges , längliches, ovales, chitini-

siertes Gebilde vorkommt, das allem Anschein nach einen Penis
von kompliziertem Bau darstellt. Dasselbe Gebilde ist beson-
ders auf mit kochender Kalilauge behandelten Präparaten
deutlich zu sehen.
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14. Rhopaloceras sp. (Fig. 143).

In vielen und wichtigen Hinsichten weicht diese Gattung
gerade betreffs der männlichen Geschlechtsorgane von der
Gattung Goniodes N. ab. Als Untersuchungsobjekt hat mir

eine nicht näher bestimmte Form von
dem »grossen Waldhuhn» (Coll. Mus.
Zool. Hamburg.) gedient.

Die Testes sind apicalwärts wie
eingezogen, dicht aneinander befestigt.

Die Vasa deferentia sind kurz und
schmal. Die Vesicula seminalis ist kurz
und rundlich, an der unteren Ende
zwei kleine, blasenförmige Gebilde tra-

rO—

^

gend, durch eine zylindrische Partie
~ - in den schmalen Ductus ejaculatorius

iibergehend. Die Basalplatte ist sehr

--'fs^siy läng und schmal, an den Rändern
stärker chitinisiert. Die Parameren
sind auch sehr läng und schmal, jedoch
gut entwickelt. Ein länglicher Prä-
putialsack kommt vor. Der Penis ist

Chitinöse Teile
^^^^^ ^^^^ ^^^ schmal, im proximalen

des Kopulationsapparates Ende zweigespalten; die integrierenden
^''''

^cTpXt7x!'''^''"'" Chitinstäbchen sind auch hier ein Avenig

verbreitert und bogenförmig; apical-
wärts endigt der Penis in einer kleinen Spitze.

y?<^

Fig. 144.

15. Docophorus melanocephalus X. (Fig. 144).

Die Docophorus-Formen weichen besonders in den nie-
deren Teilen des Geschlechtsapparates von den iibrigen

Ischnoceren ab.

Die Basalplatte ist gut entwickelt und meistens stark chi-

tinisiert. Die Parameren sind immer kraftig entwickelt , meistens
bogenförmig; of t trägen sie an den Spitzen je ein kleines Börst-
chen. Als den Präpiitialsack deute ich einen blasenförmigen,
aufgetriebenen Säck, der den langen und schmalen Penis um-
gibt; die Seiten sind jedoch stärker chitinisiert und es treten
daneben auch einige gut chitinisierte Lappchen auf, die den
Penis ringsum umgeben.
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16. Nirmus pileus N. (Fig. 145).

Die Testes sind klein, birnförmig, ohne Endfäden. Die

Vasa deferentia sind kurz und schmal. Die Vesicula seminalis

ist fast herzförmig. Der Ductus ejaculatorius ist sehr läng,

geschlingelt. Die Basalplatte ist von gewöhnlicher Form,
gleichförmig chitinisiert. Die Parameren sind sehr kraftig

0-5

Fig. 145. Männlicher Geschlechtsapparat von Nirmus pileus N".

p, Der Penis vergrössert.

chitinisiert, bogenf örmig ; die Spitzen sind ein wenig nach aussen

gebogen. Ein Präputialsack kommt zwar vor, ist jedoch klein

und entbehrt, wie es scheint, völlig der Armatur von Chitin-

höckerchen. Der Penis ist deutlich entwickelt und besteht aus
vier miteinander parallelseitigen Chitinstiickchen.

17. Pseudonirmus charcoti Neum. (Fig. 146).

Diese Form weicht hinsichtlich der männlichen Ge-
sclilechtsorgane beträchtlich von den iibrigen Docoi^horiden ab.
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Die Testes sind sehr klein,

birnförmig. Die Vasa defe-

rentia sind kurz und fein. Die
Vesimda seminalis ist völlig

einheitlich, ballonf örmig ; sie

geht im unteren Ende in

einen etwas schmäleren Ab-
schnitt iiber, um sich in den
schmalen Ductus ejaculatorius

fortzusetzen. Die Basalplatte

ist sehr sciiwach entwickelt,

denn sie besteht nur aus zwei
sehr langen feinen, schwach
chitinisierten Stäbchen. Die
Parayneren sind sehr fein und
schmal, parallelseitig, schwach
chitinisiert. Ein Präputialsack

Fig. 146. Männlicher Geschlechts- jg^ ^^^^j^^ entwickelt. EbenSO-
apparat von Fseudomrmus charcoti

Neum. wenig habe ich einen Penis
nachweisen können. Die Angabe

Neumann's iiber das Vorkommen eines Penis ist also fehler-

haft. Wahrscheinlich hat er sich im Ductus ejaculatorius

getäuscht.

Ziisammeiifassiiiig tiber die mäiiiilidieii Oesclilechtsorgaiie

(ler Aiiopluren und der Mallopliageii.

Wir können unsere Darstellung der männlichen Gesclilechts-

organe in folgender Weise zusammenf assen

:

1) Der ganze männliche Geschlechtsajpparat ist sowoJil ana-

tornisch-mor phologisch als auch topograpliisch innerlialh derheideii

Gruppen nach ganz demselbeii Typtis gehaut. Es kommt dies

durch Folgendes zum VorscJiein.

2) Die Zahl der Testes bei allén hisher untersuchten Ano~
pluren ist zwei Paare. Dies ist auch bei allén Ischnoceren der

Fall. Doch lässt sich au f ontogenetisch jungeren Stufen das Vor-

kommen auch eines dritten Paares deutlich nachweisen. Dies

Paar scheint jedoch bald der Reduktion heimzuf allén. Bei den

Amblyceren kommen noch heute drei Paare vor. Die Testes sind
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mit Äusnahme von denjenigen der Amhlyceren, mehr öder wenig

birnförmig, diclit aneinander hefestigt. Meistens ist ein End-

faden von verschiedener Länge ausgebildet.

3) Die Vesictda seminaUs ivird sowohl hei den Anopluren

wie hei den Mallophagen paarig angelegt; hei einigen Anopluren

kommen noch heute zwei freie, öder nur apicalwärts miteinander

verwachsene Samenhlaseii vor; hei den meisten Mallophagen

sind die heiden Anlagen mehr öder wenig er miteinander verwachsen,

jedoch kommen auch hei den ausgeivachsenen Tieren deutliche

Zeichen, z. B. Längsfurchen öder eine tiefe Ausschweifung am
oheren Rande, dafilrvor, dass sie aus demZusammenwachsen ziveier

Häljte hervorgegangen ist.

4) Der Ductus ejaculatorius ist yneistens läng und of t ohne

scharfe Grenze von der Samenhlase getrennt.

5) Eine Basalplatte koynmt sowohl hei den Anopluren wie

hei den Ischnoceren sehr deutlich ausgehildet vor, Bei mehreren

Amhlyceren tritt dies Gehilde in der Form von zwei freien lateralen

Chitiyistähchen auf.

6) Parameren, entiveder völlig frei öder auch mehr öder wenig er

Mark miteinander verwachsen, kommen unter ganz ähnlicher

Form hei allén Anopluren und allén Mallophagen vor. Sie

werden wahrscheinlich dazu henutzt, die iveihliche Geschlechts-

öffnung zu erweitern um dadurch den Eintritt des Kopulations-

apparates zu erleichtern.

7

)

Ein Präputialsack ist fast hei allén Anopluren und Mallo-

phagen unter ganz dieselhe Form und mit identisch ähnlicher

Arrnatur von feinen Chitiyihöckerchen versehen, vorhanden, und
scheint auf ganz dieselhe Weise zu funktionieren. Während
der Kopulation, ivohei das $ sowohl hei den Anopluren wie hei

den Ischnoceren das $ auf seinem Riicken trägt, ivird zuerst

mit Hilfe der Parameren die weihliche Geschlechtsöffnung er-

weitert, dann ivird der Präputialsack ausgestiilpt, wodurch dieser,

nun stark verlängert, mit dem apicalivärts hefestigten Penis tief

in den Geschlechtsapparat des Weihchens dringt. Es wirken dahei

die vorher erivähnten scharfen Chitinhöckerchen auf die Vagina-

tvand festhaltend. Die Kopulation scheint sehr anhaltend zu sein.

B. Die weiblichen Geschlechtsorgane.

Die weibliche Geschlechtsorgane der Anopluren und der

Mallophagen sind erst im Jahre 1905 der Gegenstand einer
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einer sehr guten und kritischen Untersuchung von Gross
(Untersuchungen liber die Ovarien der Mallophagen und Pedi-

culiden, Zool. Jahrb. 22. 1905-1906. p. 347-386, Taf. 20-21.)
gewesen. Durch diese sehr verdienstvolle Abhandlung ist

unsere Kenntnis betreffend die weiblichen Geschlechtsorgane

der beiden Gruppen sehr befördert worden. Ich selbst habe
darum sehr wenig von Gross Darstellung der hinzuf ligen und habe
diesen Organen auch keine besondere Aufmerksamkeit gewidmet.

Gross hat gezeigt, dass im Bau der Eiröhren und der Eier

nicht nur nach dem allgemeinen Typus, sondern auch in den
kleinsten Details so grosse und wichtige Ubereinstimmungen
bestehen, dass er nur aus dieser Tatsache zu der annahme geneigt

ist, dass die Anopluren sich den Mallophagen eng anschliessen,

dagegen sich von den Rhynchoten entfernen. Er sagt selbst

dariiber: »Ja, ich wiirde, wenn mir das Ovarium eines unbe-
kannten Vertreters aus einer der beiden Gruppen zur Unter-

suchung vorgelegt werden wiirde, mich nicht getrauen, zu ent-

scheiden, ob es von einer Mallophgage öder einer Pediculide

stammt ».

Auch Snodgrass hat in seiner oben zitierten Arbeit »The
Anatomy of the Mallophaga» die weiblichen Geschlechts-

organe gut und distinkt behandelt, und besonders auf deren

niederen Teile Gewicht gelegt.

Ich selbst habe wie oben erwähnt, sehr wenig neues hinzu-

f ligen. Nur das Vorkommen einer Spermatheca will ich hier

mit einigen Worten erwähnen.

tJber das Vorkommen dieses Gebildes bei den Ano-
pluren habe ich in der Litteratur keine Angabe gefunden.

Auch hinsichtlich der Mallophagen liegen bisher sehr frag-

mentarische Angaben vor.

Gross erwähnt in seiner Arbeit iiber Tetrophtulmus titan

PiAG., dass auf jeder Seite der Vagina eine keulenförmige

Spermatheca vorhanden sie. Dies stellt aber Snodgrass, der

auch den Tetrophtalmus titan Piag. untersucht hat, in Abrede.

Er erwähnt dagegen, dass bei Eurymetopus taurus N. in dem
hinteren Teile der Vagina dorsalwärts ein Ausfiihrungsgang

miindet, der an dem anderen Ende mit einem driisenförmigen

Organ in Verbindung steht. Er konnte aber hier keine Sper-

matozoen finden.

Dies ist allés, was ich betreffend die Spermatheca in der

Litteratur habe finden können. Ich selbst habe bei zwei Ano-
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plurenformen, Linognathus angulatus Piag. und Acanthopinus

sciurinus Mjöb. eine sehr deutliche nachweisen kön nen.

Sie hat bei den beiden Arten ganz dieselbe Form und denselben

Bau. Sie besteht nämlich aus einem fast kreisrundem Ge-

bilde, das bei dem Ubergang in den sehr schmalen Ausfiih-

rungsgang mit einer gerundeten Chitinscheibe versehen ist, von
deren Mitte der Ausf iihrungsgang seinen Ursprung nimmt (Fig.

147). Dieser läuft dann, stark chitinisiert, an dje Vaginalwand,
wo er ausmiindet. Die Lage der Spermatheca ist sehr wech-
selnd, bald findet man sie auf der linken, bald wieder auf der

rechten Seite der Körpermittellinie.

Fig. 147. Spermatheca von Acantho- Fig. 148. Spermatheca von Nirmus
pinus sciurinus Mjöb. ch. Chitin- Uneolatus N". ch. chitinisierte Scheibe.

scheibe. a. Ausfiihrungsgang. a. Ausfiihrungsgang.

Auf mit kochender Kalilauge behandelten Präparaten,

wo also die plasmatischen Teile völlig entfernt worden sind,

tritt die Form der Chitinscheibe, die hier völlig homogen und
skulpturlos ist, und der gut chitinisierte Ausfiihrungsgang

sehr deutlich hervor.

Es ist nun von besonderem Interesse, dass icli bei einigen

Ischnoceren ein ganz ähnliches Gebilde habe nachweisen kön-
nen (Fig. 148). Sie hat hier ganz dieselbe Lage und Form,
ist mehr öder weniger gerundet und trägt am Anfang des

Ausfiihrungsgange eine kreisrunde Chitinscheibe, die wie kon-
zentrisch geringelt ist. Gerade von der Mitte dieser Scheibe

geht der auch hier gut chitinisierte Ausfiihrungsgang heraus
und miindet in die Vaginalwand.
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Einem jeden, der sich mit dem Determinieren von Docopho-
ridenheschMtigt hat,ist es wohlbekannt,dass sehr oft,besonders

bei den Docophorus- Arten der Raubvögeln und noch deutlicher

bei den auf denMövenvorkommendenweisslichen,mit dunkleren
Strichen öder Flecken versehenenA^rmws- Arten von dem Typus
eines Nirmus liyieolatus N., auf der Ventralseite ein ekleine

dunklere kreisrunde Scheibe bisweilen an der linken, bisweilen

an der rechten Seite liegend, vorkommt. Dieselbe ist eigen-

tiimlicherweise von den meisten Forschern völlig iibersehen

^

a

Fig. 149. Ei s on Linognathus angulatus Piag. (a), b. der Deckel von
oben. c. Micropylerhebungen vergrössert.

worden. Nur Piaget hat, ohne die Bedeutung dieses Gebildes
einzusehen, die Scheibe gleichwohl beobachtet, ja sogar in der Fig.

8 a Pl. I abgebildet. Es heisst in der Beschreibung von dem
Genitalflecke, von Docophorus ceblebrachys N. (p. 30) folgendes:

»A la face ventrale deux bändes longitudinales (fig. 8 a) sur

les cotés de la valvule qui est peu visible, et deux taches arquées
dos å dos, avec un petit cercle de chitine an avant. »i Was er dabei
gesehen hat, ist nicht anderesalsdie oben erwähnte Chitinscheibe
der Spermatheca, die wegen ihrer starken Chitinisierung das
Integument durchleuchtet.

Wahrscheinlich ist dies Gebilde auch bei vielen anderen

Von mir kursiviert.
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Ischnoceren vorhanden. Bei den Amhlyceren habe icli dasselbe

vergebens zu erforschen gesucht.

Wir finden also, dass auch im Bau und in der Gestalt der

Spermatheca wenigstens bei gewissen Anopluren und Mallo-

phagen sehr auffallende Ähnlichkeiten bestehen.

Die Eier.

In seiner oben erwähnten Arbeit hat Gross auch denana-
tomischen Bau der Eier ausfiihrlich behandelt und dabei fest-

gestellt, dass auch hinsichthch der Eier sehr grosse Ähn-
lichkeiten zmschen den beiden Gruppen bestehen. Er hatte

aber nur die Eier von zwei Anopluren und zwei Mallophagen,

nämlich Hcematopinus suis L. und Pediculus cajntisl^., Triclio-

dectes canis L. und Nirmus sp. zur Verfiigung. Er konnte

deshalb iiber die Morphologie der Eier nicht viel mitteilen. Da
ich selbst nicht wenige Eier zur Verfiigung gehabt habe, mache
ich im Folgenden die Eier verschiedener Repräsentanten be-

kannt.

A. Anoplura.

1. Linognathus angulatus PlAG. (Fig. 149).

Die Eier dieser Form werden mit mächtigen Schleimmassen

an den Haarwurzeln dicht aneinander befestigt. Sie sind

länglich oval, am oberen Ende nur unbedeutend breiter.

Ein Deckel ist deutlich abgesetzt und vdrå von der hervor-

schliippenden Larve in toto abgesprengt. An der Spitze

des Deckels finden wir den Micropylapparat. Er besteht aus

15—20 kleinen kolbenförmigen Erhebungen, die die Micropyl-

kanäle einschliessen. Jeder Kanal zeigt in der Wand drei

stärkere Chitinquerrunzeln. Die Eischale ist ganz ohne

Skulptur.

2. Acanthopinus sciurinus Mjöb. (Fig. 150).

Die Eier sind länglich-eiförmig, mittels mässiger Schleim-

massen befestigt. Der Deckel ist ziemlich klein. Der Micro-

pylapparat tritt in der Form von in einer Kreise nahe der Dec-
kelsaum gesteliten kleinen Löchern, die wenigstens eine Quer-

runzel zeigen. Die Eischale ist völlig glatt.

Die Eier erinnern nicht wenig an diejenigen der Nirmus-
Arten (siehe Gross, Fig. A p. 365).

Ar7i'iv fur zoologi. Band 6. X:o 13. 17
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3. Pediculus affinis Mjöb. {Fig. 151).

Die Eier dieser Form sind ziemlich gross und mit sehr

starken Schleimmassen befestigt, ziemlich breit eiförmig.

Der Deckel ist gut abgesetzt und trägt nach oben melirere in

einen Kreis gestellte Micropylerhebungen, die ziemlich ein-

fach sind, jedoch mindestens eine Querrunzel haben.

Im allgemeinen Typus kommen die Eier dieser Art den-

jenigen von Pediculus capitis N. am nächsten, wie die Art auch
in anderen Hinsichten dieser am nächsten kommt. Es ist

iibrigen Cholodkowskys' Verdienst, zuerst nachgewiesen zu

Fig. 150. Ei von Acanthopinus
sciurinus Mjöb.

Fig. 151. Ei von Pediculus
affinis Mjöb.

haben, dass Ped. cajntis N. und Ped. vestimenti N. gerade in

der Eiform konstant voneinander abweichen und also »ab

ovo» distinkte Species sind.

4. Pedicinus hamadryas MjÖB. (Fig. 152).

Die Eier sind sehr klein und werden ein wenig von den

Haarwurzel entfernt befestigt. Der Deckel ist ziemlich klein

und trägt nach oben mehrere deutliche Erhebungen, die wahr-

scheinlich Micropylkanäle einschliessen.
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5. Echinophtirius phocse Luc (Fig. 153).

Die Eier dieser Form sind sehr stark an den Haaren be-

festigt. Sie sind am unteren Ende ein wenig zugespitzt,

nach dem oberen Ende dagegen merkbar breiter werdend. Der
Deckel ist nicht besonders gross; er trägt an dem oberen Rande
etwa acht im Kreise angebrachte Erhebungen, die den Micro-

pylapparat darstellen,

6. Arctophtirius trichechi BoH. (Fig. 154).

Die Eier sind sehr kurz und breit, wie bei der vorigen Art

sehr stark an den Haaren befestigt. Der Deckel ist deutlich ab-

Fig. 152. Ei von Pedicinus hama- Fig. 153. lEi \^on Echinophtirius p7ioca2

dryas Mjöb.. Luc- h. Haar, s. Schleimmasse.

gesetzt, oben ein wenig abgeplattet. Irgend einen bestimmten
Micropylapparat habe ich nicht entdecken können . Vielleicht be-

steht er ans sehr f einen Löchern ohne oberflächliche Erhebungen.

B. Mallophaga.

7. Gyropus o valls N.

Die Eier dieser Form sind relativ sehr gross und ähneln

nicht wenig denjenigen von Acanthopinus sciurinus N. Der
Micropylapparat besteht aus einigen nahe demDeckelsaum in

einem regelmässigen Kreise angebrachten f einen Löcher, deren

Ränder ein wenig aufgetrieben erscheinen. Der Deckel selbst

ist klein und scharf abgesetzt.
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8. Menopon sp. (Fig. 155).

Die Eier der meisten Menoponiden zeichnen sich durch eine

selir charakteristische Skulptur aus. Das in der beistehen-

den Fig. 155 abgebildete Ei gehört einer niclit näher bestimmten
Menopon sp., die sich in den noch niclit bearbeiteten reichen

Sammlungen des Museums zu Hamburg findet. Nach der Eti-

kette handelt es sich um »Drosselläuse». Der Deckel setzt

sich scharf ab und ist sehr klein und schmal. Nahe dem Deckel-

Fig. 154. Ei von A7'ctophtirius
trichechi Boh.

Ei von Menopon sp.

saum finden sich eine Reihe von 8 —12 ziemhch scharf mar-
kierten Löchern, von denen eine deutliche, gerade Chitinleiste

nach dem Saum verläuft.

9. Trichodectes scalaris N. (Fig. 40, 156).

Die Eier sind sehr charakteristisch. Die Form ist genau
eiförmig. Der Deckel ist gut markiert und trägt oben eine

ganze Menge von sehr schönen, dicht aneinander stehenden,

stark der Mitte zu geneigten, durch zahlreiche Querrunzeln

in mehrere Etagen aufgeteilten Micropylkolben, deren Kam-
mern durch den feinen Micropylkanal mit einander in Kom-
munikation s teilen.
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10. Eutrichophilus sp. (Fig. 45).

Von dieser sehr interessanten Trichodectiden-Gsittung habe
ich an Cercolabes-HsiSiYen befestigte Eier untersuchen können.

Die Eier sind von selir mächtigen, diinnen fast das ganze

Ei umfassenden reticulierten Schleimmassen umgeben. Der
Micropylapparat besteht aus zwei im
Kreise stehenden Reihen von kolben-

förmigen, durch drei bis vier Quer-

runzeln in wenige Etagen aufgeteilten

Erhebungen, die sehr stark an die-

jenigen der Linognathus angidatus Piag.

(vergl. Fig. 149) erinnern, wie auch
ihre Anordnung ganz dieselbe ist. Es ist p-^ isoT^D^d^mit dem
dies noch ein Charakter, der nebst vielen MicropyiapparatedesEies

anderen den Anopluren und den Tricho-
''^^ Tricho<Uctes scaiaris

dectiden, die meiner Meinung nach die

niedrigsten der bisher bekannten Ischnoceren sind, gemein-
sam sind.

11. Docoporus sp. Nirmus sp.

Die Eier der Docophoriden sind ziemlich gross und zeigen

nicht selten (Docophorus sp.) im Gegensatz zu den iibrigen

Ischnoceren eine Art von »Felderung». Der Micropylapparat
besteht in den meisten mir bekannten Fallen aus sehr

feinen Löchern an dem niederen Rande des Deckels.

Hier will ich nur fliichtig ein sehr eigenartiges Gebilde
bei den Eiern der Anopluren und der Mallophagen er-

wähnen. An dem Hinterrande des Eis tritt, wie schon Mel-
NiKOW (1869) fiir die Mallophagen und Graber (1872) fiir die

Anopluren zu erzählen wussten, ein sehr eigenartiger Apparat
auf, der von Graber mit dem Namen Eistigma benannt wor-
den ist. Ich zitiere hier Gross' Beschreibung da von: »Sie

beschreiben es iibereinstimmend als eine kleine kuppelförmige
Vorwölbung, von dem ein dichtes Biindel feiner Strahlen her-

abhängt. Sie vergleichen sein Aussehen mit den Bliitenköpf-

chen mancher Compositen. In Wirklichkeit sind die vermeint-
lichen Stralilen öder Stäbchen, wie die Untersuchung auf

Schnitten ergiebt, feine Kanäle, die das Chorion am hinteren
Eipol durchbohren.

»
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t)ber den näheren Bau und die Entstehung des »Eistigmas »

verweise ich auf Gross' gute Darstellung. Ich bemerke hier

nur, dass das betref f ende Gebilde noch in keiner anderen Insek-

tenordung nachgewiesen worden i st. Und gleichwohl liegen

bisher nicht wenige Untersuchungen gerade iiber die Insekten-

eier vor.

Fassen wir das Wichtigste iiber die Eier derJAnopluren
und der Mallophagen zusammen, so erhalten wir f olgende tJber-

einstimmungen.

1

)

Der Bau der Eierschale und des 3Iicropylapparates der

beiden Gruppen hietet sehr gross e und auffallende Ähnlichkeiten

miteinander dar.

2) Besonders wichtig ist das Vorlcommen eines »Eistigmas»

von ganz demselben Bau und das bisher nur bei diesen beiden

Insektengruppen nachgeiviesen ivorden ist.

Schluss.

Unsere heutige Kenntnis betreffs der hier behandelten
beiden Gruppen erlaubt uns nicht, in weite phylogentische

Spekulationen einzugehen. Hier ist es iibrigens meine erste

und wichtigste Aufgabe gewesen, die systematische Stellung

der Anopluren endgiiltig festzustellen.

Aus dem vorher Angef iihrten geht meines Erachtens hervor,

dass die Anopluren in ihrer ganzen Organisation so durchge-
hende und auffällige, äussere wie innere Älinlichkeiten mit
den Mallophagen darbieten, dass sie aus logischen Griinden

von gemeinsamen St ammformen abgeleitet werden miissen.

Was schon Handlirsch theoretisch eingesehen und scharf her-

vorgehoben hat, trotzdem mehrere Forscher die alte entgegen-

setzte MeJnung mit Schärfe verteidigt haben, glaube ich also

tatsächlich bewiesen zu haben. Es kommt unz^veifelhaft

Haxdlirsch die Ehre zu, in geistvoUer Weise zuerst die

fehlerhafte Stellung der Anopluren im Systeme als Rhynchoten
eingesehen zu haben, wie er auch der Erste ist, der die Ano-
pluren von den Rhynchoten unter dem Meinert schen Xamen
Siphunclata getrennt hat.

Hinsichtlich der Mallophagen ist nunmehr so gut wie
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endgiiltig festgesetzt, dass sie sich ziemlich nahe den

Psociden anschliessen, es bleibt jedoch noch wie vor unklar, wie

nahe diese Verwandtschaft ist und von welchen Urformen

sie beide abzuleiten sind. Handlirsch neigt der Meinung zu,

dass sie wahrscheinlich von blattoidenähnlichen Vorfahren

herstammen. Nur eine genaue anatomische Untersuchung

der Psociden iiberhaupt, besonders einiger primitiveren Formen
känn uns der Lösung dieser Frage näher fiihren, und den

Zusammenhang der Psociden mit den niederen Insektengruppen

im Klare bringen. Es wäre iibrigens eine solche Untersuchung

eine sehr dankbare Aufgabe.

Es stösst auf keine besonderen Hindernisse, die Mallophagen

von den Urformen der Psociden abzuleiten. Auch rein biolo-

gisch gesehen, ist eine solche Ableitung leicht verständlich.

Wie iibrigens Kellogg und Handlirsch hervorgehoben haben,

liegt der Gedanke ziemlich nahe, dass die Urformen der Pso-

ciden die wie noch viele von den Corrodentien z. B. von ani-

malem Detritus lebten, sich, wie noch heute einige Psociden,

mehr und mehr in der Vogelnestern aufhielten und hier zufolge

der höheren Temperatur und des reichlichen Zugangs zu

Nahrung mehr und mehr stationär wurden. Von dem Neste

zu den Federn der Vögel war dann der Schritt nicht gross;

sie f anden hier eine bei weitem mehr konstante Temperatur
so wie auch in den Federn reichliche Nahrung. Das war also

fiir sie um eine sprichwörtliche Darstellung zu beniitzen,

ein wahres »gefundenes Fressen». Und sie wurden allmälilich

zuerst fakultative, später obligate Ekt oparasiten.

Wenn ich also aus hier oben angefiihrten Ursachen auf

die Verwandtschaftsbeziehungen der Psociden, der Mallophagen
und der Anopluren zu den niederen Insektengruppen nicht

näher eingehen känn, will ich dagegen einige Gedanken und
Reflexionen betreffs der Verwandtschaftsbeziehungen der

Mallophagen und der Anopluren untereinander so wie auch der

verschiedenen Mallophagengruppen liier wiedergeben.

Ich fasse also die Urpsociden als die Ausgangsformen so-

wohl der heutigen Psociden wie der Urmallophagen auf, die mei-

nes Erachtens durch f olgende Organisation ausgezeichnet waren

:

Das Integument war noch sehr weich, schwächer chitinisiert,

von mehr öder weniger schuppiger Skulptur. Der Kopf war
von gewöhnlicher Form, der Clypeus nicht besonders mächtig
entwickelt, die Mimdteile noch ziemlich einfach, die Pseudo-
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hjrpognathie nicht gross. Die Fiihler waren zufolge der we-
nigstens teilweise parasitischen Lebensweise in Bezug auf die

Corrodenti en

Ischnoceren

Blatloidenähnliche

Stammformen

Zahl ihrer Glieder bis auf fiinf reduziert, die Glieder noch völlig

homonom, die beiden lezten Glieder mit Sinnesgruben imd das
letzte wahrscheinlicli mit einem Endsinnesfeld versehen; ge-
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schlechtliche Differenzierung wenigstens teilweise schon ange-

deutet . Thorax zeigte noch drei voneinander wohl getrennte Seg-

mente. Die Beine waren homonommitgut entwickelten Onychien.

Die chitinigen Genitalien des Männchens noch ziemlicheinfach.

Die Testes kamen mindestens in drei Paaren vor. Von diesen

Urmallophagen zweigten sich nun in einer Zeitepoche, die ja

näher festzustellen fast unmöglich ist, vielleicht schon nach

dem Auftreten der ersten Säugetiere, die Anopluren durch

t)berwandrung von den Vögeln, die wahrscheinlich die leben-

digen Substrate des von nun an wegen der gliicklichen Spe-

zialisierung immer mehr wachsenden Heeres der Urmallophagen

waren, auf die Säugetiere und durch diätische Veränderung ab.

Es waren zu dieser Zeit die anfangs wahrscheinlich teilweise

fakultativ parasitischen Urmallophagen in die echten, obligat

parasitischen Mallophagen iibergegangen. Aus diesen noch

primitiven Mallophagen entwickelte sich so ein scharf kontu-

rierter Seitenzweig, den noch heute die Amhlyceren darstellen.

Icli sagte primitive, denn es lässt sich nicht leugnen, dass die

Amhlyceren in vielen und sehr wichtigen Hinsichten sich pri-

mitiver als die iibrigen Mallophagen verhalten, was ich

oben deutlich hervorgehoben habe. Hierunten habe ich

die wichtigsten Eigenschaften der drei Gruppen miteinander

verglichen, wobei jedoch zu bemerken ist, dass die Ausdriicke

»primitiv» und »abgeleitet» ziemlich relativ sind.

Eigenschaft

Kopfform
Fiililer

Augen
Mundteile

Thorax
Extremitäten
Integument
Ernährungsorgane
Zahl der Testes

Amhlyceren Ischnoceren

abgeleitet primitiv

Anoj^luren

jDrimitiv

primitiv abgeleitet primitiv

abgeleitet abgeleitet abgeleitet

abgeleitet primitiv abgeleitet

abgeleitet primitiv abgeleitet

abgeleitet primitiv abgeleitet

primitiv primitiv abgeleitet

primitiv primitiv abgeleitet

abgeleitet primitiv abgeleitet

Chitinige Genitalien J^ abgeleitet primitiv abgeleitet

Nur im Bau des Kopfes sind sie stark umgewandelt worden.

Sonst ist ihre Organisation diejenige, die man sich theoretisch

fiir die Stammf ormen der Ischnoceren vorstellen muss. Dass

sie auch sehr viele Ähnlichkeiten mit den Anopluren zeigen,

ist mehrmals hervorgehoben worden. Dies gilt auch fiir die Tri-
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chodectiden, die jedoch im grossen und ganzen viel weiter diffe-

renziert worden sind. Jedoch scheint es mir ziemlich wahr-
scheinlich, dass gerade durch der Trichodectiden-ähnliche For-
men die breite Stromfurche der iibrigen Ischnoceren hervorge-
brochen ist, von denen einige Gruppen, z. B. diejenige der
Docophoriden, eine liolie Stufe einnehmen und sich noch heute
in reicher Verzweigung befinden.

Wie vorher erwähnt, kommendie Trichodectiden ausschliess-

lich auf Säugetieren vor. Dies ist auch bei den Gyropiden und
den Boopiden dei Fall. Mehrmals sind also seitens der Mallo-

phagenVersuche gemacht worden, auf den Säugetieren sich zu
spezialisieren. Wie die Versuche dazu ausgef allén sind, wissen
wir aus dem Vorhergehenden. Nur fiir die Anopluren
fiihrte die veränderte Lebenweise tiefgreifende Organisation-

veränderungen mit sich. Bei den iibrigen, sekundär auf

Säugetieren spezialisierten Formen geschah nur hauptsächlich
eine Reduktion in der Zahl der Klauen, indem die eine wegredu-
ziert wurde.

Wahrscheinlich haben die Mallophagen während der ver-

schiedener geologischen Epochen sehr eigenartige imd wech-
selnde Schicksale, erlitten. Leider sind die Aussichten
nicht gross, dass einmal das geheimnisvolle Dunkel, das
ihre geologische Entwicklung umgibt, sich zerstreut. Wir
können nämlich kaum hoffen. Formen in f ossilisiertem Zustande
anzutreffen. Und es bleiben unter solchen Verhältnisse unsere

Versuche und Bestrebungen, ein Bild der Vorfahren zu ent-

werfen, immer rein theoretische Spekulationen.

Auch die heutige Verbreitung mid das Vorkommen der Mallo-

phagen können kein sicheres Licht iiber ihre Stammesgeschichte
werfen, Denn wahrscheinlich sind zahlreiche tJberwande-
rungen geschehen. Nur die Trichodectiden könnten uns vielleicht

in diesen Hinsicht Auf klär ungen geben. Bekänn tlich kom-
men die Tnchodectes-¥oYm.en ganz iiberwiegend auf den Baub-
tieren und auf den Huftieren vor. Vielleicht könnte die Er-
klärung darin gesucht werden, dass diese Formen in schon
sehr friihen geologischen Perioden, z. B. im Eocän ausgebildet

waren und dann schon die hier fast zusammanstossenden Stamm-
f ormen der Raubtiere, die Creodontien, und der primitiven

Huftieren, die Condylarthren, infizierten. Unter solchen Um-
ständen diirf te man aber eine liberaus grosse Formenbeständig-
keit bei den Trichodectiden annehmen miissen, denn die Tri-
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chodecteS'F ormen der Raubtiere und der Huftiere sind in

morphologischer Hinsiclit nicht besonders stark voneinander
abweichend.

So stossen die Versuche, in die Stammesgeschichte der
Mallophagen einzudringen, iiberall auf Bedenken. Doch möchte
ich hier ausdriicklich betonen, dass bisher relativ sehr wenige
Formen bekannt sind, weshalb kommende Untersuchungen
sicherlich viel Neues und Interessantes mit sich f lihren werden.
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Verzeichnis der Wirttiere nebst den auf ihnen vor-

kommenden Mallophagen und Anopluren.

I. Mammalia.

Homo sapiens:

Pediculus capitis L.

Pediculus vestimenti L.

Phtirius inguinalis L.

Ateles ape(?):

Pediculus affinis Mjöb.

Haraadryas sp.:

Pedicijius hamadryas Mjöb.

Macacus silenus:

Pedicinus breviceps Piag.

Pedicinus paralleliceps Mjöb.

Cercopithecus sp.:

Pedicinus breviceps Piag.

Canis familiaris:

Trichodectes latus N.
Linognathus piliferus Burm.

Lutra pruneri:

Boopia peregrina Mjöb.

Meles taxus:

Trichodectes crassus N.

Mustela erminea:

Trichodectes retusus N.

Eupleres goudoti:

Trichodectes madagascariensis

Mjöb.

Sciurus vulgaris

:

Polyplax sphcerocephalus

Bur 771.

Sciurus vulpinus:

Acanthopinus sciurinus Mjöb.

Spermophilus Ewersmanni:

Polyplax Icevitiscula G7'ube.

Cercolabes prehensilis:

Eutrichophihis cercolabes

Mjöb.
Eutrichophilus cordiceps Mjöb.

Eutrichophilus minor Mjöb.

Mus musculus:

HoplopleuraacanthopusBurin.

Mus decuruanus:

Polyplax spimdosa Bur77i.

Arvicola agrestis:

Hoplopleuraaca7ithopusBurm.
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Cavia cobaya:

Gliricola gracilis N.
Oyropus ovalis N.

Lepus timidus:

HcBmodi}JSiis lyriocepJialus

Burm.

Lepus cuniculus:

Hcemodipsus ventricosus Den.

Lemmus torquatus:

HoplopleuraacanthopusBurm.

Cervus dama:
Trichodectes longicornis N.

Cervus tarandus:

Trichodectes tarandi MjÖb.

Cervus capreolus:

Trichodectes tihialis Piag.

Cervus pygargus:

Trichodectes tihialis Piag.

Cervus mexicanus:

Eutricliophilus mexicanus

Mjöh.

Cervus sp (»Cearrus»):

Linognathus breviceps Piag.

Cephalophus sp.:

Linognatns angulatus Piag.

Gazella sp.:

Linognathus gazella Mjöh.

Damalis albifrons:

Damalinia creyiidata Piag.

Capra hircus:

Trichodectes climax N.
Linognathus stenopsis Burm.

Bos taurus:

Trichodectes scalaris N.

Bos grunniens:

Hcematopinus punctatus

Eudow,

Bubalus caffer:

Hcematopinus phtiriopsis Gerv.

Bquus caballus:

Trichodectes parumpilosus

Piag.

Equus burchelli:

Hcematopinus macrocephalus

Burm.

Equus asinus:

Trichodectes pilosus G.

Sus scrofa (domestica)

:

Hcematopinus urius N.

Blephas indicus:

Hcematomyzus prohoscideus

Piag.

Phoca vitulina:

Echinophtirius phocce Liic.

Phoca variegata:

Echinophtirius phocce Luc.

Phoca sp.:

Echinophtirius phoccE Luc.

Phoca groenlandica

:

Echinophtirius phocce Luc.

Trichechus rosmarus:

Arctophtirius trichechi Boh.
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II. Aves.

Vultur fulvus:

Lipeurus perspicillatus N.
ColpocepJialum ahruptofasci-

atum Mjöh.

Aquila chrysaetos:

Docopliorus platyrhyncus N.
Lipeurus quadripustulatus N.

Milvus segyptius:

Docophorus milvi Mjöh.
ColpocepJialum abruptofasci-

atum Mjöh.
Lcemohothriiun titan Piag.

Milvus regalis:

Docophorus platyrhyncus N.
Nirmus fuscus N.

Pernis apivorus:

Docophorus platyrhyncus N.
Lipeurus ochraceus N.
Colpocephalum hicolor Piag.

Buteo vulgaris:

Docophorus platyrhyncus N.
Nirmus juscus N.
Menopon gonophceum N.

Buteo lagopus:

Docophorus platyrhyncus N.
Menopon inesoleucum N.

Astur palumbarius:

Docophorus asturinus Mjöh.
Nirmus rufus N.

Astur nisus:

Nirmus rufus N.

Falco tinnunculus:

Nirmus rufus N.
Colpocephalum pediculoides

Mjöh.

Colpocephalum f lavescens N.
Colpocephalum p)ustulosum

Piag.

Menopon mesoleucum N. '

Lcemohothrimn titan Piag.

Lcemohothrium giganteum N.

Falco lithofalco:

Nirmus rufus N.

Falco subbuteo:

Nirmus rufus N.

Falco peregrinus:

Menopon mesoleucum N.

Tinnunculus newtoni:

Nirmus rufus N.

Circus rufus:

Goniodes heteroceros N.

Strix aluco:

Strigiphilus heteroceros N.

Strix bubo:

Docophorus cursor N.
Strigiphilus heteroceros N.

Strix tengmalmi:

Docophorus clypeatus Mjöh.
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Strix nisoria:

Docophorus ceblehrachys N.

Strix nyctea:

Docophorus ceblehrachys N.

Strix brachyotus:

Docophorus cursor N.

Athene noctua(f nieridionalis)

Docophorus athene Mjöb.

Cuculus canorus:

Docophorus lati fröns N.
Nirmus jenestratus N.
Menopon phanerostigma N.

Picus viridis:

Docophorus superciliosus N.
Nirmus candidus N.
Menopon pici D.

Picus martius:

Colpocephalum incequale N.

Coracopsis obscura:

Menopon coracopsis Mjöb.

Corvus corax:

Docophorus ocellatus N.
Nirmus varius N.
Colpocephalwn subcequale N.
Menopon fnesoleucum N.

Corvus cornix:

Docophorus ocellatus N.
Nirmus uncinosus N.
Menopon gonophoeum N.
Menopon mesoleucum N.

Corvus monedula:

Docophorus guttatus N.
Nirmus varius N.
M. anathorax N.

Corvus frugilegus:

Docophorus atratus N.
Colpocephalum subcequale N.

Pica caudata:

Docophorus subcrassipes N.
Menopon picce Den.

Garrulus glandarius:

Docophorus communis N.
M. indivisum N.

Lanius collurio:

Docop)horus communis N.
v. fusicollis N.

Sturnus vulgaris:

Docophorus leontodon N.
Nirmus nebulosus N.
Menopon cucullare N.

Loxia curvirostra:

Docophorus compar. N.
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Loxia bifasciata:

Docophorus compar. N.
Nirmus limbatus N.

Sylvicola sp.:

Physostoinum nigrolimbatum

MjÖb.

Pyrrhula vulgaris:

Docophorus communis N.
Nirmus densilimhus N.

Fringilla montana:

Docophorus communis N.

Fringilla linaria:

Docophorus communis N.

Fringilla caelebs:

Docophorus communis N.

Passer donaesticus

:

Docophorus cominuyiis N.

Emberiza citrinella:

Docophorus communis N.

Emberiza lapponica:

Nirmus delicatus N.

Emberiza nivalis N.

:

Docophorus communis N.
Nirmus delicatus N.
Physostomum sp.

Alauda alpestris:

Ppysostomum clypeatum Mjdb

.

Troglodytes europseus:

Docophorus communis N.

Turdus musicus:

Docophorus communis N.

Turdus iliacus:

Docophorus communis N.

Turdus pilaris:

Nirynus marginalis N.

Hirundo rustica:

Docophorus excisus N.
Menopon rusticum.

Cypselus apus:

Nitzschia tibialis Piag.

Merops madagascariensis

:

Docophorus hifrons N.

Ceryle rudis:

Docophorus cerylinus Mjöh.

Columba livia (domestica):

Lipeurus hacidus N.
Goniodes darnicornis N.
Goniocotes compar N.

Columba cenas:

Lipeurus baculus N.

Columba turtur:

Lipeurus baculus N.

Turtur semitorquatus

:

Lipeurus sudanicus Mjöb.

Lagopus alpinus:

Nirmus quadridatus N.
Goniodes heteroceros N.

Lagopus subalpinus:

Menopon lagopi Grube.
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Tetrao urogallus:

Lipeurus ochraceus N.
Nirmus quadrulatus N.

Goniodes chelicornis N.

Tetrao tetrix:

Nirmus quadrulatus N

.

Perdix cinerea:

Goniocotes microthorax N.

Gallus domesticus

:

Lipeurus variahilis N.
Goniocotes hologaster N.

Meuopon pallidum N.

Phasianus cholchicus:

G. cholchicus.

Numida mitrata (?)

:

Lipeurus numidianus Mjöb.

Goniocotes nigromaculatus

Mjöb. .

I Numida ptilorhyncha:

Lipeurus numidianus Mjöb.

Goniodes numidce Mjöb.

Meleagris gallopavo:

j

Goniodes stylifer N.

Pavo cristatus:

j

Goniodes falcicoryiis N.

Margaroperdix striata:

Oxylipeurus madagascariensis

Mjöb.

Turnix nigricollis:

Lipeurus platyclypeatus Piag.

Cursorius gallicus:

Nirmus cursorius Mjöb.

Gallinula chloropus:

Lipeurus jejunus N.
Pseudomenopon tridens N.

Fulica atra:

Docophorus periusus N.
Lipeurus luridus N.
Pseudo77ienopon tridens N.
Loemobothrium atrum N.

Scolopax rusticola:

Docophorus auratus N.
Nirmus truncatus N.

Scolopax gallinago:

Nir^nus truncatus N.

Arkiv fö,- zoologi. Band 6.

Scolopax sp.:

Nirmus nigrolimbatus Mjöb.

Numenius arquatus:

Docophorus testudinarius D.
Nirmus incequalis Piag.

Numenius phseopus:

Docophorus acanthus N.

Limosa lapponica:

Docophorus acanthus N.

Docophorus limosce Den.

Nirynus furvus N.
Nirmus phceopus Den.

N:o 13. 18
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Colpocephalum pustulosum

Piag.

Menopon Meyeri Gieb.

Machetes pugnax:

Colpocephalum pustulosum

Piag.

Tringa alpina:

Nirmus furvus N.
Nirmus zonarius N.
Nirmus phceojn Den.

Tringa canuta:

Docophorus fusiformis Den

.

Nirm^us cingulatus N

.

Tringa subarquata:

Nirmus furvus N

.

Tringa sp.:

Docophorus arcticus MjÖb.

Calidris arenaria:

Nirmus cingulatus N.

Phalaropus fulicarius:

Nirmus fulvoguttatus Mjöb

Totanus ochropus:

Docophorus cordiceps Piag.

Nirmus furvus N.

Totanus calidris:

Docophorus cordiceps Piag.

Totanus glottis:

Nirmus ohscurus N'.

Totanus hypoleucus:

Nirmus obscurus N.

Hoplopterus spinosus:

Nirmus hoplopteri Mjöb.

Colpocephalum hoplopteri

Mjöb.

Haematopus ostralegus:

Docophorus acanthus N.

Nirmus selliger N.
Nirmus ochropygus N.
Colpocephalum grandiceps

Piag.

Colpocephalum laticeps Mjöb.

Menopon crocatum

Vanellus cristatus

:

Docophorus cordiceps Piag.

Nirmus furvus N.
Colpocephalum ochraceum N.

Menopon lutescens N

.

Strepsilas interpres:

Colpocephalwin pedicidoides

Mjöb.

Strepsilas collaris:

Nirmus säbcingulatus N.

Charadrius apricarius:

Docophorus temporalis Gieb.

Charadrius minor:

Docophorus temporalis Gieb.

Charadrius hiaticula:

Nirmus hiaticula Den.

Cursorius gallicus:

Nirmus cursorius Mjöb.

Scopus umbretta:

Docophorus bifrons N.
Nirmus umbrinus N.
Colpocephalum scopinum

Mjöb.

i
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Grus cinerea

:

Docophorus integer N.
Lipeurus hebrceiis N.

Ardea cinerea:

Ibis sp.

:

Docophorus himaculatus Mjöb.

Platalea leucorodia:

Nirmus dentatus Mjöb.

Nirmus trimacidatus Piag.
Lipeurus leucopygus N.
ColpocephalumimportunumN. Bphippiorhynchus senegalen-

sis:

Ibis eethiopica:^ Colpocephalum ephippiorhyn-

chi Mjöb.
Colpocephalum pygidiale Mjöb

.

Ibis cristata:

Lipeurus raphidius N.

Phsenicopterus roseus:

Docophorus phcenicopterus

Mjöb.

Cygnus musicus

:

Trinoton consjmrcatum N.

Cygnus olor:

Docophorus cygni D.
Ornithobius bucephalus Gieb.

Trinoton conspurcatum N.

Anas boschas:

Lij)eurus squalidus N.
Lipeurus jejunus N.
Trinoton luridum N.
Menopon lutescens N.

Anas strepera:

Trinoton luridum N.

Anas penelope:

Lipeurus jejunus N.
Trinoton luridum N.
Lipeurus temporalis N.

Anas crecca:

Docophorus icteroides N
Trinoton luridum N.

Fuligula stelleri:

Docophorus icteroides N.
Lipeurus squalidus N.
Trinoton lituratum N.

Somateria mollissima:

Docophorus icteroides N.
Lipeurus squalidus N.
Liqyeurus jejunus N.

Fuligula clangula:

Docophorus icteroides N.

Fuligula ferina:

Lipeurus jejunus N.

Oidemia nigra:

Docophorus icteroides N.
Trinoton luridum N.

Oidemia fusca

:

Docophorus icteroides N.

Die Art ist p. 47 fehlerhaft als T. religiösa angegeben worden.
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Vulpanser tadorna: !

Docophorus icteroides N.
\

Lipeurus lacteus N.

Menopon aJbofasciatum Piag.

Anser leucopsis:

Docophorus hrunneopygus

MjÖb.

Lipeurus squalidus N.
Orniihohius Klinckowstroemi

MjÖb.

Anser albifrons:

Lipeurus squalidus N.

Anser segetum N.

:

Lipeurus jejunus N.

Anser bernicla:

Lipeurus jejunus K

.

Lipeurus tertiporalis N.

Mergus serrator:

Lipeurus temporalis N.

Trinoton luridum N.

Pagodroma nivea:

Pseudonirmus charcoti Neum.

Diomedea sp.:

Lipeurus tricolor Piag.

Eurymetopus taurus N.

' Lestris parasitica:

Docophorus pustulosus

Nirmus triangularis K.

Lestris buffoni:

Docophorus pushdosus N.

Lestris crepidata:

Menopon fuscofasciatum Piag.

Larus tridactylus:

Docophorus lari Den.

Nirinus lineolatus N.

Larus sabinei:

Docophorus lari Den.

Nirmus lineolatus N.

Larus glaucus:

Docophorus lari Den.

Larus eburneus:

Docophorus lari Den.

Larus marinus:

Docopho7^us lari Den.

Nirmus rufus N.

Larus canus:

Docophorus lari Den.

Nirmus lineolatus N.

Menopon phceopus N.

Larus argentatus:

Docophorus lari Den.

Nirmus lineolatus N.

Bhodostethia rosea:

Docophorus lari Den.

Nirmus eugrammicus N

,

Sterna hirundo:

Docophorus melanocephalus N.

Nirmus selliger N.

Sula bassana:

Docophorus bassance Den
Pectinopygus pidlatus N.

Menopon pustulosum N.

Phalacrocorax carbo:

Lipeu7'us longicornis N

.
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Podiceps cristatus

:

Pseudomeiiopon tr idens N.

Colymbus septentrionalis :

Docophorus icteroides N.
Docophorus colymhinus Den

.

Pelecanus rufescens:

Tetroplitalmus titan Piag.

Colymbus arcticus

:

Docophorus colymhinus Den.

Uria grylle:

Docophorus celedoxus N.
Nirmus phoeopus Den.
Nirmus pictus Mjöb.

Uria troile:

Docophorus celedoxtis N.
Lipeurus temporalis N.

Nirmus citrinus N.
Nirmus ohliquus Mjöb.
Menopon lutescens N.

Mergulus alle:

Menopon lutescens N.

Alca torda:

Docophorus celedoxus N.
Nirmus citrinus N.
Menopon phceopus N.

Mormon arcticus:

Docophorus celedoxus N.
Menopon lutescens N.

Fratercula cirrhata:

Trinoton lituratum N.

Spseniscus magellanicus

:

Goniocotes hifasciatus Piag.



278 ARKIV FÖR ZOOLOGI. BAND G. N:0 13.

Alphabetisches Verzeichnis der behandelten
Mallophagen.

Pag.

Boopia PiAG.

B. peregrina MjÖb 21

Colpocephalum.
C. dbrwptofasciatuni Mjöh. ... 36
C. hicolor Piag 38
C. ephippiorhynchi Mjöh 43
C. flm^escens N' 38
C. grandiceps Piag 41
C. hoplopteri MjÖb 40
C. importunum N 49
C. incequale N 38
C. laticeps Mjöh. 42
C. ochraceum N 44
C. pediculoides Mjöh 44
C. pustulosum Piag 38
C. pygidiale Mjöh 40
C. scopinu^n Mjöh 47
C. suhcequale N 39

Damalinia Mjöb.
D. crenulata Piag 71

Docophorus N.

D. acanihus N 122
D. arcticus Mjöh 122
D. asturinus Mjöh. 112
D. athene Mjöh 115
D.atratusN 117
D. auratus N 121
D.hassance Den. 132
D.hifronsN 118
D. himaculatus Mjöh 125
D.hrunneopygus Mjöh 130
D. cehlehrachys N 115
D. celedoxus N 132
D. cerylinus Mjöh 119
D. clypeatus Mjöh 113
D. colynihinus Den 132
D. communis N 118
D. compar Piag 118
D. cordiceps Piag 124

Pag.

D. cursor N 113
D, cygni Den 129
D. exisus N 118
D. fusiforynis D 122
D. guttatus N. 117
D. icteroides N 129
D. integer N 124
D.lariN 131
D.latifrons N. 117
D.leontodonN 119
D. limosce Den 122
D. melanocephahis N 132
D. milvi Mjöh 109
D. ocellatus N 117
D. pertusus N 122
D. platyrhynchus N 109
D. phcenicopte?'us Mjöh 127
D. pustulosus N 131
D. suhcrassipes N 118
D. super ciliosus N. 117
D. temporalis Gieh 124
D. testudinarius Den 122

Eurymetopus.
E. taurus N 100

Eutrichophilus Mjöb.
E. cercolahes Mjöh. 72
E. cordiceps Mjöh 75
E. mexicanus Mjöh 79
E. minor Mjöh 77

Gliricola Mjöb.
G. gracilis N 20

Goniocotes Bukm.
Gc.hifasciatus Piag 108

Ge. compar N 106
Gc.hologasterN 106
Ge. microthorax N 106

Ge. nigromacidatus Mjöb 106
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Gonoides X
G. chelicornis N.
G. colchicus Den.
G. damicornis N.
G. falcicornis N.
G. heteroceros N.
G. numidce Mjöh.
G. stylifer N.

Pag.

102
106
102
105
102
102
105

Gyropus X.

G. ovalis N 20

Lssmobothrium X.

L. giganteum N 54
L. titan Piag 55
L. atrum N öb

Lipeurus X^.

L. haculus N 85
L. hehrceus N , . 90
L. jejunus N 90
L. lacteus N 91
L. leucopygus N 90
L. longicornis N 91
L. luridus N 90
L. numidianus Mjöh 87
L. ochraccus N 85
L. perspicillatus N 83
L. platyclypeatus Piag 89
L. quadripustulatus N 85
L. raphidius N 90
L. squalidus M 90
L. sudanicus Mjöh 85
L. temporalis N 91
L.tricolor Piag 91
L. variabilis N 87

Menopon X.

M. albofasciatuni Piag 34
M. anathorax N 32
M. coracopsis Mjöh 30
M. cucullare N 33
M. crocatum N 33
M. juscofasciatum Piag 34
M. gonophceum N 32
M. indivisuni N 32
M. lagopi Gruhe 33
M. lutescens N 33
M. madagascarlense Mjöh. ... 34
M. meyeri Gieb 33
M. tnesoleucuni N 28
M. phaner ostig maA'. 28
M. phreopus N 34
M. piccB Den 32
M. pici Den 30
M. pustulosurn N 34
M. rusticum N 33

Pag.

Nirmus X'^.

N. candidus N 134
N. cingulatus N , . 139
N. citrinus N 147
N. cursorius Mjöh 141
N. delicatus N 135
N. dentatus Mjöh 143
N. densilimhus N. 135
N. eugranimicus N 145
N. fenestratus N 134
N. fulvoguttatus Mjöh 139
N.furvusN 139
N.fuscusN 134
N. hiaticulce Den 141
N. hoplopteri Mjöh 137
N. incequalis Piag 137
N.limhatusN 135
N. lineolatus N 145
N.marginalisN 135
N. nebulosus Den 1 34
N. nigrolimbatus Mjöh 135
A^. ohliquus Mjöh 148
N. ohscurus N 141
N. ochropygus N 141
N. phceopi Den 139
N.pictus Mjöh 145
N. quadrulatus N .135
N.rufusN 134
N.selligerN 141
N. suhcingulatus N 141
N. triangulatus N 145
N. trimaculatus N. 145
N. truncatus N 135
N. umhrinus N 143
N.uncinosusN 134
N. varius N 134
N.zonariusN 139

Nitzschia Den.
N. tibialis Piag 51

Oxylipeurus Mjöb.

O. madagascariensis Mjöh. ... 92

Oruithobius Den.
O. bucephalus Gieb '>7

O. Klinkoivstroemi Mjöb 97

Pectinopygus M.jöb.

P. pidlatus N 96

Physostomum X^

Ph. cbjpeatum Mjöh 60
Ph. nlgroliryibatum Mjöh 58
Ph. SJ). 61
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Pag.
)

Pseudomenopon Mjöb.
j

P. fridens N 50

Pseudonirmus Mjöb.
j

P. charcoti Neum 150 !

Strigiphilus Mjöb.
j

6'^. heteroceros N 1 32 i

Tetrophtalmus Gkoss.

T.titanPiag 51

Trichodectes N.

Tr. climax N 69
Tr. crassus 63

Pag.

Tr. latus N 63
Tr. longicornis K 66
Tr. madagascariensis Mjöb. ... 64
Tr. pilosus G 69
Tr. paru7npilosus Piag 69
Tr. retusus M 64
Tr. scalaris N 69
Tr. tarandi Mjöb 66
Tr. tibialis 69

Trinoton N.

T. conspurcatum M 52
T. lituratum N 52
T. luridum N 25

Alfabetisches Verzeichnis der behandelten Anopluren

Arctophtirius Mjöb.

A. trichechi Boll. ...... 17!

Acanthopiiius Mjöb.
A. sciurinus Mjöb. .... 161

Echinophtirius Piao.

E.phocceLuc 176

Haematomyzus Piag.

H. proboscidens Piag.

Hsematopinus Leach.
H. suis L 165
H.asiniL 167
H. phtiriopsis Gerv 166
H. punctatus Rud. . 166

Hsemodipsus Enderl.
H.lyriocephalus Biirm 165
H. ventricosus Den 165

Hoplopleura Enderl.
H. acanthopus Burm

Pag.

Linognathus Enderl.
L. angulatus Piag 157
L.breviceps Piag 159
L. piliferus Burm 157
L. stenopsis Burm. 159
L. gazella Mjöb 157

Neohsematopinus Mjöb.
N. sciuropteri Osb 160

Pedicinus Gerv.
P. breviceps Piag 172
P.hamadryas Mjöb 172
P.paralleliceps Mjöb 174

Pediculus L.

P. capitis L 168
P. affinis Mjöb 169
P. vestimenti L 168

Phtirius Leach.
Ph. inguinalis 171

167

Polyplax Enderl.
P. laviuscula Grvhe 1 60
P. sphxBrocephalaBurrn 159

P. spinulosa Burm 1 60
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Verzeichnis der bisherigen Mallophagen und
Anoplurenlitteratur.

Albin: A natiiral history of spiders and other ciirious iusects. Londoa
1736.

Albrecht (J. P. ): Be pediculis abortum praesagieiitibus. Ephem,
Acad. Nat. curios. 1690. p. 151.

Aldrovandi: De animaUbiis insectis libri VII. Bononise 1638.

Alt: De Phtiriasi. Diss. inaug. 4:o Bonn 1824.

Amatus Lusitanus (Joaxnes Rodriguez da Castello Biaxco): De
Phtiriasi. Curatio num medicinaUiim Cuturise l:o BasiUse.

Aristoteles. Tierkimde. Kritisclier Text und Ubersetzung von Aubert
u. Wimmer. Leipzig 1868.

AuBÉ: Sur le transport des Anoploures. Ann. de la Soc. Ent. 1857.

C L VIII.

Bauchix: De pediculis. Opuscula medica 4:o. Lyon 1627.

Barbut: Genera insectorum of Linnaeas, exemplified by various

specimens of english Insects 4:o. London 1781.

Barthélemy: Description du Ricinus Hubarse. Ann. de la Soc. Entom.
Tom V, 1836.

Becker: Ins. Jan Mayen. p. 60. Pl. V 1886. (Eehinophtirius groen-

landicus auf Phoca groenlandica).

Beguix: Singulier parasitisme. Le Cosmos, X. S. Tom. 44. 1901.

Berkexhout: Synopsis of the natural history of Great and Ireland.

2 vol. 8:0. London 1795.

Berlese: Mallophaga of Italy. BuU. Soc. Ent. Ital. XXVII p. 244
1896.

: Materiah per un catalogo dei Mallofagi e PedicuUni itaUani

BoUet. dellasoc. Entom. Ital. Ann. 26. Trim. I, 1896.

Bezzi M.: Xote sopra Alcuni Insetti Epizoi II. —Soc. Ent. Ital.

BuU 22. 1890. p. 33—37.
: Gli insetti epizoi o insetti che vivono in altri animal. Rev. ital.

Sci. Xat. XIII p. 17—22. 1893.

BoHEMAN: Spetsbergens Insektfauna. Kungi. Vet. Ak. Förhandl.
1865. p. 577. Taf. XXXV. Fig. II.

BoMARE(J. Chr. Valmoxt de): Dictiounaire raisonné universel d'his-

toire naturelle. Paris 1768.

BoxoMO (Cosimo): Epistola che contiene osservazione intorne a'pedi-

celli del corpore umano 1687.

BoRYDE St. Vixcext (J. b. Marcellix barox de): Sur la PhthirisBsis.

Bull. de la Soc. imper. des naturalistes de Moscou.
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BuRMEiSTER: Handbuch der Entomologie, Bd. II, Berlin 1839.

; tJber die Mundbildung von Pedieulus. Linn. entomol. t. II. 1847.

BuRNETT: On the relation of the Pediculi to the different Faunse.

Proceed. of the Boston Soc. 1850 et Proceed. of the Amer. Soc.

1850.

: On the relation of the distribution of hce to the different Faunae.
Proceed of the Boston Soc. 1851. t. IV.

BuxBAUM (J. Chr. ): Ueber Phthiriasis. Fuchs, Hautkrankheiten.
BÖRNER; Zur Systematik der Hexapoden. Zool. Anzeig. Bd. XXVII,

1904.

Carriker: Descriptions of new Mallophaga from Nebraska. Jomn.
X. Y. Entom. Soc, Vol. X, Xr. 4. 1902.

: Mallophaga from Birds of Costa Kica. Univ. Stud. Xebraska,
Vol. III. 1903.

Camerarius (J. b.): Culicum in castris hungaricis feritas, Pediculorum
rabies. SyUoge Memorabil. 1652 Cent. 13 part. 88. Voy. Böhmer
II, 2. p. 340.

Cestone (Hyac): Istoria della gråna del Kermes de' Pidocchi,

de Fichi, etc. VaUisnieri, Istoria del Camaleonte p. 166—180.

Chapman: Two new spezies of Trichodectes. Entom. Xews Philad.

Vol. VIII Xr. 8. 1897.

Chatin: Etudes analytique sur le rostre des Anoplures —Bull.

Soc. Philom. 1880. IV. p. 59. 60.

Children (J. g.): Appendix to Back's land expedition. Description

of the artienlated animals coUected in the X. W. expedition of

Capt. Back. 1836.

Cholodkowskt: Zur Morphologie der Pediculiden. Zool. Anz. XXVII.
1903, p. 120—124.
, X.: Zur Kenntnis der Mundwerkzeuge und Systematik der Pedi-

culiden —Zool. Anz. Bd. 28. 1904/05. p. 368.

, N.: Xoch ein Wort uber die Mundteile der Pediculiden 149. Zool.

Anz. Bd. XXVX. 1905. p. 149.

Christopiiers & Xews te AD: On a new pathogenic louse which acts

as the intermediary höst of a new haemogregarin. in the blood of

the Indian field rat. (Jerbellus indicus) Liverpool-Thomsons
Yates Lab. Eep. n. ser. 7. 1906. (3—6).

CoccuERELL: The Porcupine Louse (Trichodectes setosus Giebel). En-
tom. Monthly Magaz., Vol. XIII.
: Ent. Mag. XXXVIII p. 182. 1902.

: A new parasite of the dom. fowl. Cont. Xews. Phdl. 18. 399. 1907.

Coinde: Xotes pour servir å Thistoire des Epizoiques; description

de quelques espéces nouvelles appartenant aux genres Docophorus,
Nirmus, Lipeurus etc. BuUet. Soc. imp. de natur de Moscon.
Tom. XXXII. P. 2. 1859.

Denny (H): Monographia Anoplurorum Britanniae or an Essay on the

British species of parasitic insects belonging to the order Anoplura
of Leach. London 1842.

: Description of six supposed new spezies of Parasites. Ann. of

nat. hist. Vol. XII, 1843.
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Dexny (H): List of the specimens of British animals in the collection of

the British Museum. Part. II. Anoplura or Parasitic. Insects 1852.

DuFOUR: Descriptiou et Iconographie de troi espéces du genre Philop-

terus, parasites de FAlbatros. Ann. Soc. entom. de France, Tom.
IV, 1834.

: (L): Sur le parasitisme Com.ptes-rendus de TAcad. des Sciences

t. XXIII et rinstitut t. XIX.
DuGÉS: Trichodectes lipeuroides. La Xaturaleza, VII, 1887.

: Trichodectes geomydis Osborn, var. expansus Mem. Soc. Scient.

Ant. Alzate Mexico, Tom, XVIII, 1902.

DuMÉEiL. (C): Considérations générales sur les classifications des

Insectes. Compte-rendu de TAcad. des Sciences t. XLII, 1856.

DuxNiNG: Sur ridentité du Goniodes falcicornis Xitzsch, avec le Pedi-

culus Pavonis de Linné. Proc. of the Roy. Soc. of Edinburg Tom
VII, 1871.

Durk ANT: Descriptions of new Mallophaga I. Ohio Xat. Columb. 6.

1906. p. 528—530.
: Descriptions of new Mallophaga II. Ohio Xat. Columb. 7. 1906.

(p. 35—37).
DuTTON: J. E. ToDD. L. J. & Christy c. The Congo floormaggot

& Blood sucking Dipterous larva found in the Congo Free St.

Thompson. Yatens Lab. Rep. VI. pp. 49—54. Pl. III. 1904.

Enderlein, Gr.: Lepidophtirius nov. g. eine Laus der Elefantenrobbe

von den Kerguelen-Inseln. Zool. Anz. XXV pp. 43—47. 1904.

: Läusestudien, ilber die Morphologie, Klassifikation und systema-

tische Stellung der Anopluren nebst Bemerkungen zur Systematik

der Insekten-ordnungen. —Zool. Anz. Bd. XXVIII, 1904. pp.

121—147.
: Läusestudien. Nachtrag. Zool. Anz. Bd. XXVIII. p. 220—223.
1904.

: Läusestudien III. Zur Morphologie des Läusekopfes. Zool.

Anz. 28 p. 626—638. 1905.

: Läusestudien IV. Uber einen auffäll. Sexualdimorf. bei Polyplax

spinosa. Zool. Anz. 29. p. 192—194. 1905.

: Läusestudien V. Schuppen als secundäre Athmungsorgane
sowie eine neue antarktische Echinophiriiden-Gattung Zool. Anz.

29. 1906. p. 659—665.
-: Anoplura, Sjöstedts KiHmandjaro-Meru-Exped. 1908.

EvANS: Haematop. ovillus n. sp. Ann. Scot. and New Zeeland. 1907.

p. 225.

Fabricius: Systema entomologise. Flensburg 1775.

, (Otho): Fauna Groenlandise. Copenhagen et Leipzig 1780.

: Species insectorum. Hamburg 1781.

FoRESTUS (P): Observationum et curationum medicinalium et chirur-

gicarum libri III. Lugd. Batav. 1690.

FouRNEL (D. H. S.): Faune de la Moselie. 2 parties in 12. Metz 1837.

Frank de Fraukenau (G.): Dissertatio de Phtiriasi morbo pediculari,

quo nonnuUi imperatores, reges, aliique illustres viri ac foeminae
misere interierunt. Heidelberg: 1678.
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Frisch: Beschreibiingen von allerleij Insekten in Teutschland. Berlin
1730.

Frogott, W.: Australian Insects. —Sydney 1907.

FuESSLi (J. Casp): Verzeichnis der ihm bekannten Schweizer Insecten.

Ziirich u. Winterthur 1775.

FuLMEK: Beiträge zur Kenntnis des Herzens der Mallophagen. Zool.

Anzeig., Bd. XXIX, 1905.

: Einige Organisationseigenthiimliclikeiten der MaUophagen. Wien.
Verh. Zool.-Bot. G. 1906 p. 639—641.
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Mittan 1853.

Gervais: Histoire naturelle des Insectes aptéres. Paris 1847.
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